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Mbbentrop vor dem NWeinmischungsausschuß
Unser lagesspiegel

England und Frankreich wollten die Tee-
kontrolle allein ausüben.
Die französischen Börsen sind bis aus weiteres
geschlossen.
Der unumgänglich gewordenen Franken¬
abwertung wird Amerika folgen.
Der englische Ministerpräsident Lhamberlain
warnt vor der bolschewistischen Zersetzungs¬
arbeit.
Der Führer zeichnete italienische Offiziere
und Staatsmänner durch Ordensverleihungen
aus.
Dr . Goebbels berief eine Kommission zur
Bewahrung von Zeitdokumenten.
Der Eauverbaird des Reichskolonialbundes
führte eine zweitägige Arbeitstagung im
Emslandhaus durch.
Die Ortskrankenkasse Vremen steigert ihre
Leistungen um ein Wesentliches.
Mit einem feierlichen Akt bei der Kriegs¬
marine wurde in Vremen der Zerstörer
„Paul Jacob !" in Dienst gestellt.
Auf den internationalen Schwinnnroett-
kämpfen in Budapest gewann der Bremische
Schwimmverband den Komjary -Erinnerungs-
preis.

kmpfänge beim sichrer
- Berlin,  39 . Juni.

Der Führer und Reichskanzler empfing am
Dienstag unter dem üblichen Zeremoniell den
neuernannten peruanischen Gesandten Manuel
Ugarteche zur Entgegennahme seines Beglaubi¬
gungsschreibens und des Abberufungsschreibens
seines Vorgängers Henrique Gildemeister.

An dem Empfang des Gesandten nahm der
Reichsminister des Auswärtigen . Freiherr von
Neurath,  teil . In den bei dieser Gelegenheit
gewechselten Ansprachen betonten der peruanische
Gesandte und der Reichskanzler die alte
Freundschaft,  die zwischen beiden Nationen
besteht , und hoben die erfolgreiche und auf allen
Gebieten noch ausbaufähige wirtschaftliche Zu¬
sammenarbeit zwischen Deutschland und Peru her¬
vor . Anschließend empfing der Führer und
Reichskanzler den japanischen Senatspräsidenten
Hisashi Jshida  aus Tokio in Privataudienz.
Nach diesen Empfängen erschien der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht unter den
jubelnden Zurufen der Menge , die sich zahlreich
in der Wilhelmstratze versammelt und die An-
und Abfahrt der Besucher mit freundlichem Inter¬
esse verfolgt hatte , im Ehrenhof des „Hauses
des Reichspräsidenten ", wo er die Front der
Ehrenwache abschritt.

Ferner empfing der Führer und Reichskanzler
im „Haus des Reichspräsidenten " den kanadischen
Premierminister Dr . William Lyon Mackenzie
King,  der auf einer Europareise Deutschland
einen Besuch abstattet.

flutobahn Serlin—Nom
Berlin , 29. Juni.

Das dem Führer im Dezember v. 2s . und Ja¬
nuar ds . Js . durch den italienischen Senator
Puricelli  vorgetragene Projekt einer Auto¬
bahn Rom —Innsbruck - München , welches mit
dem Eeneralinspektor für das deutsche Straßen-
wesen besprochen wurde , ist auf italienischer Seite
nunmehr geprüft worden . Es ist mit einem
baldigen Baubeginn  auf italienischer
Seite zu rechnen . Die Unterhandlungen mit
Oesterreich sind soweit gediehen , daß von öster¬
reichischen Ingenieuren nunmehr untersucht wird,
welche Linienführung von Innsbruck zur deut¬
schen Grenze als die zweckmäßigste für die öster¬
reichischen Verkehrsverhältnisse erscheint . Der
Führet hat Senator Puricelli in Begleitung des
Generalinspektors für das deutsche Straßenwesen
empfangen . Er hat dabei sein großes Interesse
an diesem Plan bekundet . Von deutscher Seite
wird es möglich sein, den deutschen Anteil dieser
großen Straßenachse Berlin —Rom , die Strecke
Berlin —München —Reichsgrenze , bis zu der 1941
vorgesehenen Weltausstellung in Rom sertigzu-
stellen.

Orden für ttaliemsche Offiziere
und StaatsmSnner

Berlin , 30. Juni.
Der Führer und Reichskanzler hat in An¬

erkennung ihrer Verdienste um die deutsch¬
italienischen Beziehungen dem Marschall B a -
doglio,  den Generälen Pariani und
Valle,  dem Admiral Cavagnari,  dem
Staatsminister Graf Volpi  und dem Staats¬
sekretär Ricci  das Eroßkreuz des Ordens vom
Deutschen Adler , ferner dem Divisionsgeneral
Villa Santa,  dem Ehrengouverneur Corni.
dem Außerordentlichen Gesandten und Bevoll¬
mächtigten Minister Dr . Pirelli  und dem Vor¬
sitzenden des faschistischen Jndustriearbeiterver-
bandes , Cianetti,  das Verdienstkreuz des
Ordens vom Deutschen Adler mit dem Stern ver -.
liehen.

öevenken gegen den englisch-französischen Plan Unmögliche vorschlüge
kin besseres Kontroltsvstem erforderlich

Mandat der vlerMiichte erloschen
(üstgensr Orabtbsriolit äsr „Brsmsr LsitunZ ")

London,  39 . Juni.
Dem Londoner Nichteinmischungsausschuß unter¬

breitete Lord Plymouth am Dienstag den fran¬
zösisch-englischen Vorschlag , die gesamte Kontrolle
der spanischen Küste durch Frankreich und Eng¬
land wahrnehmen zu lassen. Dabei soll die „rote"
Küste von englischen Streitkrästen allein und die
„weiße " Küste in noch festzulegenden Zonen von
englischen und französischen Schissen überwacht
werden . An Bord jedes Kontrollschifses soll sich
ein neutraler Beobachter befinden.

Diesem Vorschlag gegenüber stellten die Ver¬
treter Deutschlands , Italiens und Portugals fest,
Latz jedes Kontrollsystem , das nicht unbedingt eine
unparteiische Durchführung gewährleiste , be-
d .enklich -sei ; im übrigen erklärten sie sich
bereit , den von Lord Plymouth vorgelegten Plan
an ihre Regierungen weiterzu-
leiten.  >

Botschafter von Ribbentrop  verwies in
seinen Ausführungen auf die kürzliche Feststellung
Lord Plymouths , daß sich die bisherige Kontrolle

als s e h r , u nz u l ä n g I i ch erwiesen habe . Im I
Zusammenhang mit dem französisch-englischen Vor¬
schlag könne man auch die Frage stellen, was .man
in Paris und London zu einer lleberwachung Spa¬
niens durch Deutschland und Italien allein sagen
würde . Grundsätzlich könne es sich auch gar nicht
darum handeln , die an der spanischen Mittelmser-
küste entstandene Lücke zu schließen, da durch das
Ausscheiden zweier Mächte aus dem Kontroll¬
system das den vier Seemächten gemeinsam
erteilte Mandat erloschen  sei . Demgegen¬
über sei vielmehr zu erwägen , das unzureichende
Kontrollsystem durch etwas völlig Neues
zu ersetzen,  das geeignet sei, tatsächlich eine
wirksame lleberwachung zu gewährleisten.

Ein weiterer Punkt der Tagesordnung , das
Problem der Zurückziehung der Frei¬
willigen  aus Spanien , wurde auf Frei¬
tag vertagt.  Zu Beginn der Sitzung hatte
der trotz seiner Krankheit erschienene italienische
Botschafter Er andi  eine von den Valencia-
Bolschewisten verbreitete restlos erlogene Behaup¬
tung über angebliche italienische Truppenlandun¬
gen in Slldspanien scharf zurückgewiesen.
Er erklärte dabei , daß seit dem von der italieni¬
schen Regierung erlassenen Verbot kein ein¬

ziger italienischer Freiwilliger
mehr nach Spanien gekommen  sei.

Außerdem teilten der deutsche und der italieni¬
sche Botschafter dem Nichteinmischungsausschuß
mit , daß sich ihre Länder von jeder aktiven
Kontrolle  der spanischen See - und Landgren¬
zen zurückgezogen  haben . Ihre sämtlichen
Beamten und Kontrolleure , die innerhalb dieses
Systems z. B . bei der Prüfung der für Spanien
bestimmten Dampferladungen tätig waren , seien
daher abberufen  worden.

Da man in der Londoner Öffentlichkeit diesen
Ausgang der Verhandlungen vorausgesehen
hatte , besagen die Pressekommentare kaum etwas
anderes als das , was sie schon in den letzten Ta¬
gen ausgesprochen hatten . Man hält es auch für
unwahrscheinlich , daß in der Freitagsitzung eine
Lösung gefunden werden kann . Nach wie vor wer¬
den von einzelnen Blättern Versuche unternom¬
men, Deutschland und Italien die Schuld an dem
Nichtfunktionieren des Kontrollsystems in die
Schuhe zu schieben. Von einigen Blättern , z. B.
„Evening Standard ", wird auf der anderen Seite
die Möglichkeit eines englischen Kurs¬
wechsels — Anerkennung beider spanischer
Parteien als kriegführende Mächte — angedeutet.

Amerika wird mitmachen
krneute Abwertung des kranken unvermeidlich/ Verläßt krankreich dos Vreierabkommenl

(üiKsnsr Druktbsriekt äsr „Lrsmsr 'Leitung '':) !

Newyork,  39 . Juni.
Gerüchte in Newyork , denen französische Pri-

vatmeldungen zugrunde liegen , sprechen davon,
davon , daß Frankreich seine» Austritt aus dem
Dreier -Abkommen bekanntgegeben habe . Irgend¬
eine Stellungnahme hierzu erfolgte in Wallstreet
nicht, auch waren keinerlei Auswirkungen zu
verzeichnen . Man ist in Newyork der Ansicht,
daß sich der Frank allmählich auf sein neues Ni¬
veau abschwächen werde , was in Anbetracht der
umfangreichen und lange Zeit vorher erfolgten
Vorsorge nur von geringster Wirkung sein wird.

Dem Vernehmen nach hat das amerikanische
Schatzamt in den kürzlich erfolgten Besprechungen
einen Plan ausgearbeitet , der es gestattet , jeder
französischen Währungsbewegung
zu folgen , bzw . sich anzupassen.  Daß
Frankreich auch künftighin dem Dreier -Abkom- ,
men angehören wird , hält man für wahrscheinlich,
obgleich der Frank innerhalb des Abkommens
der neuen Parität angeglichen werden würde . In
Anbetracht der englisch-amerikanischen Zusam¬
menarbeit wird auch selbst im Falle eines Aus¬
tritts Frankreichs aus dem Abkommen die
Währungsstabilität aufrecht erhal¬
ten  bleiben . Das amerikanische Schatzamt wird
wahrscheinlich nach Abschluß der Debatten im
französischen Parlament Aufklärung über die
Währungslage geben . Frankreich wird zeitweise

aus der Liste der Länder gestrichen  werden,
denen die USA . Gold zu den Bedingungen des
Dreier -Abkommens verkaufen , das eine auto¬
matische Suspendierung bis zur Wiederaufnahme
der Geldzahlungen vorsieht . Bisher ist jedoch keine
formelle Ankündigung dieser Art erfolgt.

Me vörsen geschlossen
Paris,  39 . Juni.

Die Regierung Chautemps hat noch in der
Nacht zum Dienstag vor Abgabe einer Regie¬
rungserklärung eine Reihe von Beschlüssen ge¬
faßt , die von größter Tragweite sind. Nachdem
im Kabinettsrat beschlossen war , das seinerzeit
von der Regierung Blum eingebrachte und vom
Senat abgelehnte Ermächtigungsgesetz in erwei¬
terter und wesentlich verschärfter Form wieder
aufzunehmen , hat die Regierung , um einer Fran¬
kenspekulation während der Aussprache über die¬
ses Gesetz vorzubeugen , beschlossen, die Wert-
papier - und Effektenbörsen von Dienstag ab bis
auf weiteres zu schließen. In einem entsprechen¬
den Erlaß wird darauf hingewiesen , daß die Wie¬
dereröffnung der Börsen zu gegebener Zeit vom
Finanzminister angeordnet werde . Die Zahlung
der in Gold oder Devisen fälligen Handelsschul¬
den kann aus Forderung des Schuldners hin ein¬
gestellt werden . Der Zeitpunkt , an dem die
Zahlung gefordert werden kann , wird ebenfalls

vom Finanzminister bekanntgegeben . Wechsel und
Tratten können während des Zahlungsmora¬
toriums nicht zu Protest gehen. Der Zinsfuß wird
für die Dauer der Zahlungseinstellung der gleiche
sein wie der Diskontsatz der Bank von Frankreich.

Die sehr eingreifenden Maßnahmen der neuen
Regierung stoßen schon jetzt auf nicht zu unter¬
schätzende Schwierigkeiten.  Bezeichnender¬
weise machen sich die ersten Widerstände in den
Reihen der Bolkssrontparteien  selbst

eltend . Chautemps soll jedoch entschlossen sein,
is zum Aeußersten zu gehen und den Bestand

seines Kabinetts von der Annahme der Eesetzes-
vorlage abhängig zu machen.

(Siehe auch Seite 2)

pariser Hoteliers machen kraft
Paris , 30. Juni.

Die Pariser Hoteliers und Restaurateure schei¬
nen aus ihrer Drohung , am kommenden Sonnabend
ihre Betriebe zu schließen, Ernst machen zu wollen.
An sämtlichen Pariser Betrieben des Gaststätten-
und Veherbergungsgewerbes wurden Plakate
mit folgendem Wortlaut angeschlagen:

„Angesichts der Unmöglichkeit , die Vierzig-
Stunden -Woche unter den durch das Dekret vor¬
gesehenen willkürlichen und unmöglichen Bedin¬
gungen anzuwenden , werden die Hotels , Kaffee¬
häuser und Restaurants am Sonnabend , dem
3. Juli schließen."

llsieb -.kriet ' smini .-' ter « vuelnlkelckmarsolia » von Momlivi -A >vm 'Ie in liu .lupe ^t von ll. i» unxaiiscken Honveüministvr - venorirl lloeüer berrliel,
deKriiüt . Unser , Lilä reizt äsn 6eueraltsläwarsvkall beim äbsellyolten äsy Lüreuicompanis . s.uk äem byuzplatr . .(Lrssss -I' boto .).

(Von unserer Usrlinsr Lcbriktlsitung)

Die Dienstagsitzung des Londoner Nichtein¬
mischungsausschusses ist, wie zu erwarten war,
ergebnislos  verlaufen . Am kommenden
Freitag ist zwar eine neue , die inzwischen SS.
Sitzung des Ausschusses anberaumt worden , aber
es dürften kaum irgendwelche Hoffnungen be¬
stehen, daß sie zu einem besseren Resultat führt.

Zur Debatte steht augenblicklich der jetzt in der
Dienstagfitzung auch formell eingebrachte englisch-
französische Antrag , die Ausübung der Kontrolle
ausschließlich Frankreich und Eng¬
land  zu übertragen . Mit Recht hat sich außer
Deutschland und Italien auch eine Anzahl an¬
derer am Londoner Ausschuß beteiligter Länder
diesem Vorschlag gegenüber ablehnend  ver¬
halten . Was den Standpunkt Deutschlands und
Italiens anbelangt , der auch in diesem Falle von
einer völligen Uebereinstimmung  ge¬
tragen ist, so konnte von vornherein keine Un¬
klarheit darüber bestehen , daß jede weitere Ver¬
lagerung des Gleichgewichts in Spanien niemals
eine deutsch-italienische Zustimmung finden kann.

Es ist völlig unnötig , sich heute näher mit dem
Gedanken zu beschäftigen , welche Folgen  unter
Umständen ein « parteiische Handhabe der See-
kontrolle für die zukünftigen Ereignisse in Spa¬
nien selbst haben könnte . Schon die Lehren der
Vergangenheit genügen restlos , um ein klares
Bild der ganzen gegenwärtigen Schwierigkeiten
zu erhalten . Bekanntlich ist der französischen Re¬
gierung von ihrer eigenen Presse vom Tags des
Bestehens des Nichteinmischungsabkommens an
der Vorwurf gemacht worden , daß dieses ganze
Abkommen , was seine Durchführung durch die
französischen Behörden anbelangt , nur auf
dem Papier  bestanden habe . In der Tat
können keine Zweifel darüber bestehen , daß die
Unterstützung der spanischen Bolschewisten im
wesentlichen von Frankreich oder durch fran¬
zösische Vermittlung  erfolgte . Hunderte
und Tausende von Beweisen liegen darüber v»r>
daß das berüchtigte „Loch von Perpignan " nie¬
mals abgeriegelt worden ist, und daß hier ein
denkbar umfangreicher Menschen - und
Waffenhandel  blühte , der sich nicht nur der
Duldung , sondern auch der weitestgehenden
Unter st ützung der französischen
Volksfrontorgane  erfreute.

Nicht wesentlich anders liegt es bei gewissen
englischen Jnterventionsbestrebungen . Trotz
allem Geschrei über die „faschistischen" oder „na¬
tionalsozialistischen " Interventionen in Spanien'
hat es sich die englische Linkspresse nicht nehme»
lassen, die „Ruhmestaten " ihrer eigenen roten
Genossen in der berüchtigten internationalen Bri¬
gade mit Lobeshymnen zu bedecken. Zahlreiche
englische Staatsangehörige , die auf bolschewisti¬
scher Seite kämpften , bereiteten der Londoner
Regierung darüber hinaus das zweifelhafte Ver¬
gnügen , in nationalspanische Gefan -.
genschaft  zu geraten.

Nicht zuletzt kann aber außerdem noch an die
kürzliche nationalspanische Erklärung im Zu¬
sammenhang mit dem etwas seltsamen englischen
Ansinnen , ein britisches Konsulat in
Bilbao  errichten zu wollen , erinnert werden,
in der es kurz und bündig hieß , daß die eng¬
lische Intervention an der baskischen Front —
gemeint sind die unter dem Schutz englischer
Kriegsschiffe erfolgten Blockadedurchbrüche —
den Fall Bilbaos um mindestens 2 Mo¬
nate hinausgezögert  haben . Es ist also
nichts mit den entrüsteten und unschuldigen
Augenaufschlägen.

Wo aber nimmt man — so muß heute mit
allem Ernst gefragt werden — angesichts dieser
klaren Sachlage die Kühnheit her und das Recht
zu fordern , eine englisch-französische Blockade über
Spanien zu verhängen . So wenig wie die bis¬
herigen Ereignisse und die bisherigen ständigen
Verletzungen des Nichteinmischungsabkommens
dem ganzen Kontrollsystem überhaupt zu irgend¬
einer Wirksamkeit verhelfen konnten , so wenig
dürfte erst recht ein derartiger Zustand geeignet
sein, eine unparteiische Behandlung der spanischen
Frage in irgendeiner Beziehung zu gewährleisten.

Mit vollem Recht hat daher Botschafter von
Ribbentrop in London darauf hingewiesen , daß
der englisch-französische Vorschlag nicht anders
geweitet werden könne, als ein gleiches Angebot
Deutschlands und Italiens , ihrerseits allein die
Kontrollrechte zu beanspruchen . Welche Haltung
die britische Presse einem derartigen Vorschlag
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entgegenbringenwürde, braucht hier nicht weiter
untersuchtzu werden.

Ganz abgesehen von dieser tatsächlichenLage
sprechen aber auch alle sormellenund juristischen
Begleitumständegegen  eine Verwirklichungdes
englisch-französischen Vorschlages. Bekanntlich war
die Seekontrolleein Teil des gesamten
K o n t r o l l sy stem s,  das von den vier Mäch¬
ten gemeinsam  entworfen und dessen vrak-
tische Durchführunggemeinsam  erfolgen sollte.
Die logische Schlußfolgerungaus der Aufkündi¬
gung der deutschen und italienischen Mitarbeit an
diesem Kontrollsystemkann daher praktisch nichts
anderes als die Anullierungder ganzen Kontroll¬
vereinbarungen bedeuten. Was in diesemFalle
allerdings aus dem Nichteinmischungsausschuß
werden soll, ist ein ungelöstes Rätsel, dessen ganze
Problematikalle Gemüter erhitzen kann, nur nicht
die deutschen oder italienischen!

Die jetzige außerordentlichprekäre Situation
— das ist letzten Endes der Kern der gegen¬
wärtigen Sachlage— verantwortet niemand an¬
ders als die Londoner und die Pariser Regie¬
rung, deren Verdienst es ist, das Ausscheiden
Deutschlandsund Italiens aus dem Kontroll-
systcm zu einer unabänderlichen Notwendigkeit
gemachtzu haben.

vaimaseda eingenommen
Salamanca, 3ll. Juni.

Der nationale Heeresberichtteilt mit : Front
von Biscaya:  Unsere Truppen haben ihren
siegreichen Vormarschfortgesetztund Stellungen
besetzt, die die Bergwerksbahnbeherrschen. Der
Gegner, der in einigen Abschnitten Gegenangriffe
versuchte, wurde abgewiesen. Nachmittagshaben
unsere Truppen Valmaseda eingenom¬
men  und im weiteren VormarschZagujo, Sän
Miguel und andere wichtige Stellungen besetzt.
Eine gegnerische Kompanie, die Valmaseda ver¬
teidigte, ergab sich beim Einmar'ch unserer Trup¬
pen und leistete die Ehrenbezeugung. Die Zahl
der Ueberläuferbeträgt über 560.

Küstenbefestigungen zerstört
Angriff nationalspanischerKriegsschiffe

Salamanca, 3V. Juni.
Die nationalen Rundfunksendermelden, daß

nationalspanischeKriegsschiffeDienstag morgen
die Mittelmeerkiiste zwischen Sa-
gunta und Valencia  beschossen haben. Die
dort angelegten Küstenbefestigungenseien teil¬
weise zerstört  worden . Das bolschewistische
Kriegsschiff „Dedal  o" sei getroffenworden.

Ltzamberlain warnt vor Moskau
London, 30. Juni.

In der Zeitschrift„Home and Empire" wendet
sich der englische MinisterpräsidentLhamberlain
scharf gegen die marxistische Opposi¬tion  und warnt vor den kommunistischen
Wühlereien in Politik und Wirtschaft. Die kon¬
servative Partei , so erklärte er u. a., müsse die
zersetzenden Elementebekämpfen. Die Politik der
Labour-Opposition enthalte eine gefährliche
Mischung von bolschewistischen und ver¬
antwortungslosen Forderungen.  In
der Industrie bedeute es eM unmittelbare Ge¬
fahr, daß linksradikale Agitatoren Unzufrieden¬
heit zu entfachen versuchten. Sie hätten nur das
eine Ziel, die Fabriken zum Stillstand
zu bringen  und damit ihre revolutionären
Absichten zu fördern.

Sowjetspione in USfl.
Newyork, 30. Juni.

Wie die „Newyork Times" mitteilt, hat ihr ein
hoher Negierunasbeamterin WashingtonAngaben
über sowjetrusstsche Werkspionagein der amerika¬
nischen Flugzeug-Industrie gemacht. Der ständig
zunehmende Zustrom sowjetrussischerFlugtech¬
niker und ihre Tätigkeit in den Schlüsselfabriken
der amerikanischen Flugzeugindustrie, so heißt es
in den Enthüllungen, bereite in amtlichenLuft¬
fahrtkreisen starke Sorgen. Amerika fabriziere
Flugzeuge am laufenden Band, und Sowjetruß¬
land sei das einzige Land, das Einsicht in die
Fabrikation'verlange. Das Kriegs- und das Ma¬
rineministerium hätten daher bereits bei zwei
wichtigen Fabriken darauf bestanden, daß sie ihre
für die Ausfuhr bestimmtenFlugzeugein abge¬
trennten Hallen bauen. Es gebe sogar Fabrikan¬
ten, die Regierungsaufträge ableh - i
neu  und nur für die Ausfuhr arbeiteten. Be¬
sondersinteressiertsei Sowjetrußland an Flug¬
booten und viermotorigen Landflug¬
zeug  e n,  für die es hohe Preise zu zahlen bereit
sei, sofern man einen Stab russischer Ingenieure
zur Werkspionage heranlasse.

lokio protestiert in Moskau
Räumung widerrechtlichbesetzter Amur-Inseln

verlangt
Tokio, 30. Juni

Wie die amtliche japanische Nachrichtenagentur
Domei meldet, beauftragte das Auswärtige Amt
in Tokio den japanischen Botschafterin Moskau,
wegen der Besetzungder Amur-Inseln Volshoi
und Sennufa durch Sowjettruppen scharfen
Protest einzulegen.  Der Botschafterer¬
hielt den Auftrag, die umgehende Räu¬
mung  der beiden Inseln zu verlangen. Die
Verhandlungenzwischen dem Botschafter und dem
Außenkommrssariatsind noch im Gange. Die
NachrichtenagenturDomei sowie die zapanische
Presse widmen den ständigzunehmenden
Zwischenfällen  an den Grenzen der Sowjet¬
union und Mandschukuos sorgenvolle Be¬
trachtungen.  Die Presse veröffentlichtauch
Berichteüber neue Behinderungen japa-
nischerFischerbei  Ausübung ihrer Fischerei¬
rechte in den nördlichen Gewässern sowie über die
Erschießung eines Japaners  auf dem
Amurfluß.

Paris , 30. Juni.
Die französische Kammer trat Dienstag nach¬

mittag zusammen, um die Erklärung der Re¬
gierung entgegenzunehmen. Als Ministerpräsident
Chautemps im Parlament erschien, wurde er von
seinen Parteifreunden mit Beifall begrüßt. Die
Regierungserklärung, die von ihm in der Kammer
verlesenwurde, besagt u. a.:

Eine Ministerkrise, die die Lage schwierig ge¬
staltet hatte, konnte schnell in Ruhe gelöst werden.
Zwei grundlegendeIdeen haben seit einem Jahr
die gemeinsamenSorgen der Republikaner be¬
herrscht: der Frieden  und der soz i a l e F o li¬
schr i t t. In den Dienst des einen wie des an¬
deren wird die Regierung ihre ganze Energie
stellen. Im Sinne des einmütigen und tiefen
Gefühls des französischen Volkes werden wir die
Außenpolitikfortsetzen, die leidenschaftlich bestrebt
ist, den Frieden mit allen Völkernzu suchen und
ihn nur in der Gerechtigheit, in der Achtung der
Unabhängigkeit aller zu sehen. Wir werden
gleichzeitig den besonderenFreundschaftenFrank¬
reichs treu bleiben und uns bemühen, ständig das
Feld der internationalen Zusam¬
menarbeit zu erweitern.  Wir haben die
bestimmte Hoffnung, daß die Anstrengung zur
Entspannung und zum gegenieitigen Ver  -
steh' en . die wir unermüdlich fortsetzen werden,
ihre Früchte tragen wird und wir richten den
herzlichen Aufruf an alle Völker, an alle Re¬
gierungenohne eine Ausnahme, auf daß ihre auf¬
richtigeZustimmungzu einem Regime der wirt¬
schaftlichen Unterstützungund der Beschränkung
der Rüstungen endlichdie Hoffnung aufkommen
lasse auf eine dauerhafte Zusammen¬
arbeit  zwischen den wieder versöhntenVölkern.

Nach einem Hinweis auf das innsrpolitische
und soziale Programm der Regierung, das sich
mit dem ihrer Vorgängerin deckt, fährt die Er¬
klärung fort, wichtigste Pflicht der Regierung sei
es, unverzüglichenergische Maßnahmen
zu ergreifen, die den unstatthaften Mißbrauch
der Spekulation beseitigen, das Gleichgewicht des
Haushalts herbeiführen und die nationale Wirt¬
schaft beleben sollen. Es Handel« sich darum, dem
Parlament einen umfassendenPlan vorzulegen,
der geeignet sei, eine dauerhafte Gesundung
der finanziellen und wirtschaft¬
lichen Lage  herbeizuführen und das unent¬
behrlich« Vertrauen des Landes in sich selbst und
seine Zukunft zu stärken.

Berlin, 30. Juni
Der Reichsminister für Volksaufklärung und

Propaganda Dr. Goebbels hat am Dienstag in
den Räumen seines Ministeriums eine Kommis¬
sion zur Bewahrung von Zeitdokumentengegrün¬
det. Es nahmen an dieser EriindungssitzungVer¬
treter der Archive und Bibliotheken von Partei
und Staat und führende Vertreter des Rund¬
funks, des Filmes, des Schrifttums, der Presse
und der Industrie sowie des Reichsinstituts für
Geschichte des neuen Deutschlandsteil.

Zweck dieser Kommission ist es, wie der Mini¬
ster in einer richtungweisendenRede hervorhob,
eine umfassendeZ en t r a l ste l l e für die Samm¬
lung aller mit der Geschichte des Dritten Reiches
zusammenhängendenDokumentezu schaffen und
Mittel und Wege zu finden, wie diese Dokumente
für eine möglichst große Zeitspannevor dem Ver¬
fall bewahrt und damit späteren Generationen
erhalten werden können. Der Minister betonte,
daß auf diese Weise der bisherigen Vergeudung
der so wertvollen historischen Schätze unserer Zeit
Einhalt geboten werden soll.

Dr. Goebbels hat mit der Leitung der Kommis¬
sion den stellvertretendenPressechef der Reichs¬
regierung Ministerialrat Verndt  beauftragt.
Zur Durchführungder praktischen Arbeit, die als-

Bonn, 30. Juni
Als letzte Gruppe der Köln-Lindenthaler

Alexianer-Brüder hatten sich vor der Großen
Bonner Strafkammer unter überaus starker An¬
teilnahme der Öffentlichkeit neun Angeklagtezu
verantworten, die zum größten Teil
geständig  waren . BesondereBeachtung ver¬
dient von den behandelten Fällen der des Postu-
lanten Willi.  Dieser wurde bereits nach
zwei Monaten  Klosteraufenthalt verführt.
Im Juli 1935 trat er aus und schloß sich der
Hitler-Jugend an.

Schon einen Monat später versuchte er, minder¬
jährige Jungen zn verführen, also das fortzu¬
setzen. was er im Kloster gelernt hatte. Während
aber die geistliche Behörde, und zwar das Kölner
Eeneralvikariat, dem der Angeklagtedie Vorfälle
bereits schriftlich mitgeteilt hatte, und bei dem er
sich nach seinem Austritt gemeldet hatte, die Sache
damit abtat, daß sie dem Angeklagtenvier Mark
gab und im übrigen die Dinge aus sich beruhen
ließ, faßte man ihn in der HJ . so an, wie er es
verdiente und wie auch allein weiterem Unheil
vorgebeugtwerden kann. Nicht nur, daß er selbst¬
verständlichsofort aus der deutschen Jugend¬
bewegungentfernt wurde, sondern man brachte
ihn auch sofort zur Anzeige, und inzwischen ist er
zu einer längeren Gefängnisstrafe verurteilt
worden. Wäre die geistlicheBehörde nicht nur
in diesem Falle, sondern auch in allen anderen

Zu diesem Zweck werde der Finanzministerun¬
verzüglichin der Kammer Gesetzentwürfe ein¬
bringen, die von grundlegenderWichtigkeitseien
und die der Regierung die für jede Handlung
notwendigen Vollmachten erteilten, damit sie
schnell und entschlossen handeln könne, wie es das
öffentlicheInteresse erfordere.

Anschließend gab KammerpräsidentHerriot
die vorliegendenAnfragen zur allgemeinenPoli¬
tik der Regierung bekannt, worauf Ministerpräsi¬
dent Chautemps die Vertagung  dieser An¬
fragen beantragt«, da über die von der Regie¬
rung einzubringendenVorlagen dringlich  be¬
raten werden müsse. Schließlichstellte der Mi¬
nisterpräsident die Vertrauensfrage  zur
Verschiebungder Ausspracheüber die vorliegen¬
den Anfragen, worauf die Kammer sofort in die
Abstimmung  eintrat . Mit 393 gegen 142
Stimmen wurde im Sinne der Regierung die
Verschiebung der Anfragen beschloßem

Finanzminister Bonnet  brachte darauf die
Ermächtigungsvorlage  ein . Außerdem
wurden von der Regierung zwei Gesetzentwürfe
vorgelegt, deren sofortige Behandlung sie eben¬
falls wünscht, und von denen der eine die Rege¬
lung der Mieten und der andere einen Zahlungs¬
aufschub für Industrielle, Kaufleute und Hand¬
werker vorsieht.

Das Ermächtigungsgesetz der Regierung Chau¬
temps hat folgendenWortlaut : Die Regierung
wird ermächtigt, bis zum 31. August 1837 durch
im Ministcrrat verabschiedete Verordnungen alle
Maßnahmen zu treffen, die die Beeinträchtigung
des Staatskredits und die Spekulation be¬
kämpfensowie die wirtschaftliche Gesundung, die
Preisüberwachung, den Ausgleichdes Haushalts
und des Schatzamtes ohne Währungskontrolleund
die Verteidigungdes Goldbestandesder Bank von
Frankreich bezwecken. Diese Verordnungen wer¬
den innerhalb von drei Monaten nach Vcrkiin-
dung vorstehendenGesetzes, aber auf alle Fälle
in der ersten Sitzungder außerordentlichenParla¬
mentstagung 1937 den Kammern zur Notifi¬
zierung unterbreitet werden.

Die Regierung beschließt, sofort einen Plan
der Gesundung  anzuwenden, der die Ver¬
teidigung des Goldbestandes der Bank von Frank¬
reich ohne Währungskontrolle, einen unerbittlichen
Kampf gegen die Spekulation  und ein
streng eingehaltenes Haushaltsgleichgewicht
für 1937 vorsieht, und zwar durch geeignete

bald aufgenommenwerden soll, veranlaßte der
Minister Sie Einsetzung von sechs Sektionen, deren
Mitglieder sich aus Sachverständigender vorge¬
nannten Stellen zusammensetzen. Zu Obmännern
der Sektionen hat ReichsministerDr. Goebbels
berufen: Ministerialrat Haegert (Graphische
Arbeiten), den stellvertretendenReichssendeleiter
Boese (Schallplatten - und Rundfunkwesen), Mi¬
nisterialrat Berndt (Pressewesen ), Regierungs¬
rat Kurzbein (Lichtbildwesen ), Ministerialrat
Dr. Seeger (Filmwesen ) und Ministerialrat
Dr. Wismann (Schrifttum ). Ministerialrat
Verndt erläuterte abschließend die Einzelausgaben
dieser Sektionen, die in den kommenden Wochen
auf Grund des Auftrages des Ministers die
Grundlagen für ihre Arbeit schaffen sollen.

Neichsmütterschule Vberbach gewelkt
Würzburg, 30. Juni.

Die neue NeichsmütterschuleOberbach in der
Rhön, die erste Heim-Mütterschuledes Deutschen
Frauenwerks, wurde am Dienstag ihrer Bestim¬
mung übergeben. Im Festsaal fanden sich die
Gäste der Feierstunde zusammen, Vertreter der
höchsten Parteistellen und des Staates mit Haupt¬
amtsleiter Hilgenfeldt  und Reichsführer

Fällen ebenso verfahren, hätte viel Unheil ver¬mieden werden können.
Der Vertreter der Staatsanwaltschaft führte

u. «.aus : 53 zum Teil ehemalige Mitglieder einer
Genossenschaft, die zur Zeit 60 Angehörigezählt,
hätten teilweise wegen einer unglaublichenZahl
von Vergehen gegen den Paragraphen 175 und
verwandte Vorschriften des Strafgesetzbuches unter
Anklage gestanden. Der Schlußstrich, der unter
diesen Prozeß gezogen werde, sei auch der
Schlußstrich unter die Genossen¬
schaft,  deren Liquidierung durch die kirchliche
Behörde nunmehr eine Selbstverständlichkeitsei.
Bei keiner Genossenschaft habe man solche unge¬
heuerliche Ausbreitung des homosexuellen Lasters
gefunden. Die wahren Gründe lägen aber tiefer,
und es handele sich absolut nicht um Einzelfälle.
Man habe aber nur einen geringen Pro¬
zentsatz aller Falle aufdecken kön¬
nen,  die durch die eigenen Geständnisseder
Angeklagtendeutlich belegt seien. Von den in
Bonn Verurteilten seien nur zwei wirklich homo¬
sexuell veranlagt gewesen, alle anderen seien erst
im Kloster zu Sittlichkeitsverb re¬
ch ern „erzogen"  worden . Schuld sei das
System merkwürdigsterErziehung. Schon die
Satzungen, die in allen Orden den gleichen Geist
atmen, machten die Ordensbruderzu unmänn¬
lichen Schwächlingen,  so daß es kein
Wunder sei, wenn sie nachher den Nöten des
Körpers nicht mehr gewachsenseien und ihnen

Steuermaßnahmen und eine merkliche Verringe¬
rung der Raten des Schatzamtes. Dieses Pro¬
gramm bildet ein zusammenhängendes Ganzes.
Keine der geplanten Maßnahmen könnte allein
genügen. Die Notwendigkeit, sie alle gleichzeitig
und unverzüglichanzuwenden, macht eine außer¬
gewöhnlicherasche Durchführung notwendig. Im
Hinblick auf letztere verlangt die Regierung oom
Parlament die erforderlichen Vollmachten.

Der Finanzausschuß der Kammer
hat den Ermächtigungsgesetzentwurf' der Regie¬
rung ohne Abänderungenmit 17 gegen 16 Stim¬
men bei acht Stimmenthaltungen angenommen.

vliim weigerte sich
Die Eröffnungder Senatssitzung  zur Ent¬

gegennahme der Regierungserklärung stand im
Zeichen eines Zwischenfalles.  Der stellver¬
tretende Ministerpräsident Leon Vlum wei¬
gerte sich,  die Regierungserklärung zu ver¬
lesen. An seiner Stelle betrat Staatsminister
Sarraut  die Tribüne und gab dem Senat die
Regierungserklärung bekannt. Nach Entgegen¬
nahme der Regierungserklärungvertagte sich der
Senat auf Mittwochvormittag.

Weltausstellung okne
Vergnügungspark

Paris , 29. Juni.
Am Montag ist eine ganze Abteilung der Pa¬

riser Weltausstellunggeschlossen worden. Es han¬
delt sich um den Vergnügungspark,  wo
die Konzessionäreden Betrieb eingestellthaben,
um gegen die äußerst schwache Be¬
sucherzahl zu protestieren.  Sie be¬
schweren sich vor allem darüber, daß die Besucher
der Ausstellung,  nachdem sie das Ein¬
trittsgeld in Höhe von 6 Frank für die Ausstel¬
lung gezahlt haben, gezwungensind, noch einmal
5 Frank zu zahlen, um den Vergnügungsparkbe¬
treten zu können. Mit dem Eeneralkommissarder
Ausstellungsind Verhandlungen eingeleitet wor¬
den. Der Wirtschaftsministersoll sich angeblich den
Forderungen der Konzessionärenicht verschließen
und beabsichtigen, die Sondereintrittsgebllhr für
den Vergnügungspark aufzuheben.  Bis zu
einem endgültigen Beschluß bleibt es jedoch bei
dem Streik.

SS Himmler,  sowie die Eauleitung von
Main-Franken. Als Vertreter des Reichsmmisters
Dr. Frick überbrachte Dr. Kropp  Grüße und
Glückwünsche der Reichsregierung. Worte der
Freude und des Dankes sprach Reichsführer Ss
Himmler,  als er ausführte: Erst unserem
Dritten Reich blieb es vorbehalten, dem Eroß-
stadtwahn des deutschen Menschen wieder die ge¬
sundende Rückverpflanzung auf das
Land  entgegenzustellen. Folgerichtig hat gerade
die NS.-Frauenschaftdiesen Gedankenerfaßt und
ihr Heim in das Land hineingestellt, ihm Sinn
und Zweck gebend, ein Heim zu sein, das in sei¬
ner gesunden, daseinssrohenGestaltung der Frau
das MüttertumzumJnbegriffhöchster
Erfüllung  macht. Der ReichsführerSS kenn¬
zeichnete den nationalsozialistischenGedankender
Kameradschaftund des Aufbaues aller positiven
Kräfte auch als bindend für die deutsche Frau.
Reichsfrauenführerin Gertrud Scholtz - Klink
sprach von dem an sie herangetragenen Wunsch,
den Gefallenen der Bewegung ein Denkmal der
Frau , der Mutter, zu setzen. Das Denkmal der
deutschen Frau sei nun gesetzt. Es sei das Leben,
wie es das deutsche Volk jetzt führe und habe Form
angenommenin Stätten des Lebens, in den vier
Reichsschulen der NS.-Frauenschaft.

jedes Gefühl für Recht und Unrecht verlorengehe.
Hinzu endlich komme noch die mangelhafte
Aufsicht  der Mitglieder durch die Ordens¬
leitung und deren System, zu vertuschen, anstatt
für eine gründlicheSäuberung zu sorgen.

kin Pfarrer wollte tätlich werden
(üügeiisr vrsütdoricbt ckor„Brsmor Leitung")

2 . Danzig , 30 . Juni.

Dienstag mittag hatte sich der Landesführer
der Danziger Bekenntnisgemeinden, Pfarrer
Walther,  vor dem Danziger Strafrichter zu
verantworten. Er hatte — entgegen einer Ver¬
ordnung des Polizeipräsidenten, die die kirchen-
politischen Auseinandersetzungenim Interesse der
inneren Befriedung untersagt — als Ersatz¬
blatt für die von ihm herausgegebeneverbotenen
Rundbriefe ein gedrucktes Schreibenan mehr als
100 protestantischePfarrer in Danzig verschickt.In seinem Rundschreibenhatte er einen tenden¬
ziösen Lagebericht über die evangelische Kirche im
Reich gegebenund außerdem die Verlesung die¬
ses Hirtenbriefes von den Kanzeln empfohlen.
Tatsächlich wurde auch in mehreren evangelischen
Kirchen am letzten Sonntag dieses Flugblatt ver¬
lesen. Das Urteil lautete auf 3 Monate Ee-
fängnisund1800EuldenEeldstrafe
Ein Pfarrer , der bei der Urteilsverkündungtät¬
lich werden wollte, wurde gemeinsammit vier
anderen Demonstrantenin Schutzhaftgenommen.

Kommission jurvewaßrung oonZeitvokumenten
Neichsminister Vr. Voebbels beauflragte Ministerialrat Verndt mit der Leitung

von so orvensbrüvernSZ SiMMeilsverbrecher
Vie letzte Vruppe der fllerianer-vriider vor dem Nichter

SichersleUung der vrowersorguno
weiterer stusbau der Maßnahmen für das neue lZetreidewirtschaftsjatzr

Berlin,  30. Juni.
Mit den aus dem Getreidegebietim Lause des

jetzt endenden Wirtschaftsjahresgetroffenen Maß¬
nähmen ist es gelungen, die Vrotversorgung
sicherzustellen und den reibungslosenAnschluß an
die neue Ernte zu gewährleisten. Für das neue
Eetreidewirtschastsjahrwerden die zur Zeit gel¬
tenden Maßnahmen teils aufrechterhalten, teils
weiter ausgebaut.

In der Verordnung zur Regelung der Getreide-
preise im Wirtschaftsjahr 1937/38 vom 23. März d. I.
ist bestimmt, daß sür den Verlaus von inländischem
Weizen, Futtergerste und Futterhaser in dem kom¬
menden Wirtscbastsjahr diegleichenkrzcuger-
preise  gelten wie in dem jetzt abgeschlossenenWirt¬
schaftsjahr. die Erzeugerpreise sür inländischen Roggen
sind in der gleichen Verordnung um 2N NM. sür die
Tonne über die Preise des Wirtschaftsjahres 1936/37
erhöht worden . Die Verordnung hat die Regelung
der sogenannten Monatszuschläge aus die Erzeuger¬
preise ausdrücklich vorbehalten . Die Höhe und zeit¬
liche Dauer der Wvnatszujchläge ist in einer im Rcichs-
gesetzblatt perössentlichten Verordnung verkündet wor¬

den. Ausgehend von der Verordnung vom 23. März
d. I . unterscheidet die Verordnung zwischen einem
Grundpreis und Zuschlägen,  aus denen sich
der Gesamt preis (Festpreis ) ergibt.

Die jetzige Ausmahlung sowohl siir Roggen als auch
sür Weizen wird beibehalten  und außerdem
wird das Roggen- und Weizenmehl in dem Maße ge¬
streckt werden, wie es bei Erhaltung guter Backsähig-
keit möglich ist. Die bisi>erige Aumischung von Mais¬
backmehl zum Weizenmehl, die bislzer nur von den
Backbetrioben vorzunehmen war , wird künftig in der
Weise erfolgen, daß das Maisbackmehl bereits in
den Mühlen beigemischt  wirb . Hierdurch
wird erreicht, daß fortan der gesamte Weizenmehl-
ansall von der Maismehlzumischung ersaßt wird . Das
Roggenmehl soll zunächst auch mit Maisbackmchl ge¬
strecktwerden und von dem Zeitpunkt an , wo die neue
Kartosiclerntc zur Verfügung sieht, mit Kartofscl-
trockenerzeugnissen. Die Streckung des Nnggenmchls
niit Maisbackmehl kann im Eegensnh zum Weizenmehl
aus einer Neilze von wichtigen Gründen nur beim
Bäcker  erfolgen.

Das bestehende Brennvevbot sür Roggen und
Weizen wird erweitert aus Getreide aller
A r r. Den Brennereien werden im Rahmen deS

Möglichen andere sür Brennzwecke geeignete Rohstoffe
zur Verfügung gestellt iverden.

Durch eine Verordnung zur Ergänzung des Brot¬
getreides wird bestimmt, daß Brot frühestens an
dem auf die Herstellung folgenden Tage in den Ver¬
kehr gebracht werden darf . Nach allgemeinem Urteil
wird hierdurch eine erhebliche Menge an Brot ein¬
gespart  werden.

In den Geschäftsbereich der Hauptvereinigung der
deutschen Getreidewirtschaft werden Buchweizen, Hirse,
Mais , Hülsensrüchte und alle Futtermittel einbezogen,
um die Getreide- und Futtermittelwirtschast noch
schlagkräftiger als bisher zu gestalten. Die Hauptver-
cinigung erhält infolgedessen den Namen „Haupt-
vereinigung der deutschen Getreide-
und Futtermittelwirtschast ". Die wirt¬
schaftliche Vereinigung der Mischsnttcrmfttclhcrsteller
Deutschlands wird ausgelöst. Ihre Rechte und Pflich¬
ten gehen aus die Hauptvereinigung der deutschen
Getreide- und Futtermittelwirtschast über.

Die Nelchsstclle für Getreide wird aus ihren Be¬
ständen mit dem Beginn des neuen Wirtschaftsjahres
den Landesbauernschaften Futtergetreide zum Zwecke
der Berteilung zur Verfügung stellen.

Vereinheitlichung der
veamtenausbildung

Berlin, 30. 2un
Der Paragraph 164 des neuen Deutschen Ve

tengesetzes gibt der Reichsregierung das R
durch Verordnung Vorschriften über die 8
bftdung und die Laufbahnen der Beamten zu
lassen. Demzufolge haben der Reichsminister
Innern und der der Finanzen unter dem 29. I
eme Verordnung über die Ausbildung für
höheren Dienst in der allgemeinen und imu
Verwaltung veröffentlicht. Nachdem der Rei
justizmlnisterals oberste Justizbehördedurch8
ordnung vom 22. Juli 1934 für den qesan
richterlichenNachwuchs des Reiches ein' einh
ltches Ausbildnngsrechtgeschaffen hat, soll n
mehr dasselbe für den Nachwuchs k
höheren Beamten der allgemein
und inneren Verwaltung  geschehen
damit ein weiterer bedeutsamerSchritt auf i
Wege der Vereinheitlichung der  L
am te  n a u sb  i l du n g im Reich getan wer!
Die Verordnung tritt gleichzeitig mit dem D>
scheu Veamtengesetz am 1. Juli in Kraft

lürkischer Staatsbesuch im Zrak
lVon unserem Sonclerbericftterstsiter)

Bagdad, Ende Juni.
Bagdad stand in den letzten Tagen des Juni

im Zeichen des langerwarteten Besuches des tür¬
kischen Außenministers, denn zum ersten Male
seit der Unabhängigkeitserklärung des König¬
reichesIrak , das bis vor fünf Jahren unter
englischem Mandat  stand , erfolgte ein
offizieller Besuch von Mitgliedern der türkischen
Regierung. Die iraksche Regierung scheint über
den Besuch des türkischen AußenministersDr.
Rüfchtü Aras sehr besriedigt zu sein, zumal der
Besuch schon mehrmals angesagt, aber immer
wieder verschoben wurde. Eine Abordnung der
irakjchen Regierung reiste dem türkischen Außen¬
minister und seiner Begleitung bis zur irak-
türkischen Grenze entgegen; die Begrüßung fand
in außerordentlich herzlicher  Form
statt. Der Empfang in Bagdad selbst gestaltet«
sich zu einem großen Staatsakt.  Der iraksche
Premierminister Sayid Hikmat Suleiman, der
AußenministerSayid Nayi al-Asil und der irak-
fche Eeneralstabschef Farik Bekr Siki, sowie
hervorragende politischePersönlichkeitenempfin¬
gen den türkischenAußenministerund seine Be¬
gleitung mit den herzlichstenWorten. Nach der
Ankunft fand ein großer Empfang bei
König Ehazi  1. statt, und am Abend gab die
Regierung der ausländischenDelegation zu Ehren
ein großes Bankett, zu dem auch sämtlicheaus¬
ländischenGesandten geladen waren, darunter
auch der deutsche GesandteDr. GrobLa.

Dem Besuch der türkischen Staatsmänner , unter
denen sich auch der türkische Handelsminister
Jalal Bayar und der leitende Direktor der
Sumar -Bank (Ankara) befinden, wird in Bagdad
nicht nur als Gegenbesuch für den vor längerer
Zeit erfolgten Besuch des irakschen Außen¬
ministers in Ankara geweitet, sondern man rech¬
net in politischenKreisen Bagdads mit dem Ab¬
schluß eines Freundschaftsvertrages
zwischen der Türkei und dem Irak  und
weiteren Vereinbarungen auf wirtschaftlichem
Gebiete, die die Handelsbeziehungender beiden
Länder noch enger als bisher gestalten sollen.

Man hofft auch, daß die alten Grenzstreitig-
keiten zwischen dem Iran (Persien) und dem
heutigen Irak wegen des Lhat-el-Arab-Gebietes
am Persischen Golf vielleicht sogar durch Bermitt¬
lung des türkischen Außenministers beigelegt
werden können, oenn Rüschtü Aras wird auch bei
seinem anschließenden Besuch in Teheran ver¬
suchen, in dieser Frage zu vermitteln und seinen
Einfluß geltend machen, um für beide beteiligten
Länder eine zufriedenstellendeLösung zu finden.
Falls eine endgültige Erenzregelung geschaffen
werden könnte, wird der Weg für einen Nicht¬
angriffspakt der vier Mächte Tür¬
kei , Irak , Iran und Afghanistan  frei.
Der Nichtangriffspakt der vier Staaten wird
schon seit langem von der Türkei angestrebt, zu¬
mal die Türkei scheinbar ein Interesse daran hat,
durch die Schaffung eines solchen Viermächte-
blockes einen Ausgleich  zu finden, da sich das
türkische Verhältnis zur Sowjetunion in der letz¬
ten Zeit recht gelockert hatte.

kfi7̂ . Scckiusser

König taeol führt nach krakau
Warschau, 39. Juni.

Am Mittwochtrifft der rumänische König Carol
zu einem zweitägigen Aufenthalt in Krakau ein.
wo er seinen Besuch in Polen abschließen wird.
Im Mittelpunkt des Krakauer Besuches steht eine
Kranzniederlegung am Sarge Marschall Pilsud-
skis. Wie von halbamtlicherSeite verlautet, wird
das Krakauer Programm keinerlei Einschränkung
infolge der durch den Krakauer Erzbifchof, Fürst.
Sapieha, eigenmächtig vorgenommenen Ueber--
führung des Pilsudski-Sarges aus der St . Leon-
Hard-Kapelle in der Wawel-Kathedrale in die
Gruft unter dem Turm der Silbernen Glocken
erfahren. König Carol wird den Kranz am Sarge
des MarschallsPilsudskiin der Gruft der Silber¬
nen Glockenniederlegen und anschließenddie
übrigen Ernsten und die Sarkophage der pol¬
nischen Könige und der polnischen Nationalhelden
besuchen.

— Httes gesagt /
Der Führer und Reichskanzler hat dem Reichs-

arbeitsminister Franz Seldte zu seinem 55. Geburts¬
tag seine herzlichen Glückwünsche übersandt.

Die amerikanischen Schlachtschiffe „Ncwhork" „Wyo-
ming " und „Arcansas ", die seit dem 29. Juni zum
Besuch in Deutschland weilten , verließen Dienstag
morgen den Reichskriegshasen Kiel.

Dem englischen Ministerpräsidenten Ehambcrlain
wurde die Ehrenmitglicdschaft und Zunfttracht der
Londoner Schuhinachergilde verliehen.

Die Erhöhung des englischen Währungsausgleichs¬
fonds um 209 Millionen Pfund wurde im Unterhaus
ohne Abstimmung angenommen.

Der belgische Ministerpräsident van Zeeland hielt
in Newyork zwei Vortrüge , in denen er iür den Ab¬
bau der internationalen Handelsschranken eintrat.

Die Versuche der amerikanischen Regierung, den
Stahlarbeiterstrcik beizulegen, sind gescheitert.

Ar Le/Ltec

Das wahre Veficht
Newyorker Boxkommijjionbekennt Farbe

Berlin, 30. Juni.
Nichts ist in der Lage, trefflicher zu beweisen,

daß der amerikanische Boxsportdurch den Kampf-
abschluß um die Schwergewichtsweltmeisterschaft
zwischen Max Schmelingund Tommy Farr einen
schweren Schlag  erhalten hat, als die Er¬
klärung, zu der sich jetzt die Athletik-Kommission
des Staates Newyorkbemüßigt fühlt. Der Vor¬
sitzende der Kommission, Phelan, gab bekannt,
haß 2oe Louis als „Weltmeister" anertannt
werden müsse, jedoch eine Kampferlaubnis für
den neuen „Weltmeister" in Newyork nur in
Frage käme, wenn er bereit sei , seinen
„Titel " gegen Max Schmelrng zu ver¬
teidigen.  Ihr wahres Gesicht enthüllte aber
die geschäftstüchtige Boxkommission mit der Fol-
serung, daß sich die Lage natürlich ändere, falls
Schmeling nicht gegen Louis anzutreten beab¬sichtige.

Für Europa und die sportlich denkende Welt
dürfte der amerikanische Weltmeisterschaftsrummck
wohl endgültig überwunden sein. Die Begegnung
Schmeling—Farr wird den künftigenWeltmeister
ergeben und Amerika beweisen, daß Sport und
Geschäft streng auseinanderzuhalten sind-
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Bekanntmachung
betreffend die Festsetzung von Klein-
handclshöchstpreiscnfür Hammelfleisch.

Aus Grund der Verordnung des
Reichs- und Preußischen Ministers
für Ernährung und Landwirtschaft
über Fleisch- und Wurstpreiss vom
22. Oktober 1936 in Verbindung mit
dem Runderlatz Nr . 104/87 des .Herrn
Reichskommissars für die Preisbil¬
dung. werden mit Zustimmung des
Senators sür die Wirtschaft sür das
Stadt - und Landgebiet Bremen sowie
sür die Städte Bremerhaven und
Tegssack nachstehende Kleinhandels-
hvchstpreife sür je 50V Gramm fest¬
gesetzt:

I . Hammelfleisch
1. Qualität Keule . 1.22

Rücken (Nierenstück) . . 1,22
Kamm . 1,14
Blatt . 1,14
Bauch in. Brust . 1,l>4

2. Qualität Keule . 1,16
Rücken (Nierenstück) . . 1,10
Kamm . 1,02
Blatt . 1.02
Bauch m. Brust . 0,02

II . Hammellcbcr . 1,20
III . Hammeltalg, roh . 0,56

ausgelassen . 0,00
Zuwiderhandlungen gegen dieseBe¬

kanntmachung werden gemäß Z 12
der Reichsverordnung über Fleisch-
und Wurstpreise vom 22. Oktober
1S3K bestraft. (Geldstrafe, Gefängnis,
Ordnungsstrafe , Eeschäftsschlicßung.)

Diese Bekanntmachung tritt am
Mittwoch, dem 30. Juni 1937, in
Kraft.

Bremen , den 35. Juni 1937.
Der Senator sür die Wirtschaft

als Preisüberwachungsstclle.

Verdingung.
Elektr. Lichtanlage sür die Frauen¬

klinik der Städt . Krankenanstalt zu
vergeben. Angebote bis 0. Juli 1937,
mittags 12 Uhr , in der Kanzlei, Herr¬
lichkeit 10, Zimmer 148, einzureichen.
Unterlagen daseist erhältlich.

Hochbauamt.

Am Donnerstag , dem 8. Juli 1937,
20.30 Uhr , findet in der Kinder-
bewahranstalt Hastedtcr Hcerstr. 342,
eine ordentliche

Mitgliederversammlung des
Vereins sür eine Kinderbewahr-

anstalt in der Vorstadt Hastedt
statt , zu der alle Mitglieder des Ver¬
eins hiermit eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Jahres - und Kassenbericht,
2. Schenkung der Anstalt und dos

Vermögens des Vereins an die
Hastedter evangelische Kirchenge¬
meinde,

3. Verschiedenes.
W. Dargel , Vorsitzender.
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in allen Aussühr .,
sof. od. kurzfrrst.
lieferbar.
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KNÜSNgLI'bSU,
Baumstraße 80

Suchst du etwas
zu kaufen? — Die
RZ.-Kleinanzeigc

hilft dir!
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Hotorr 'ääsr
760 cem 898.-

350 ccm
Vlsrteilcl838.-

560 ccm mit
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Ganz gleich

ob Sie Ihren
Wagen verlau¬
sen od, Ihr Mo¬
torrad tauschen
wollen. Immer
hilft Ihnen die
Kleinanzeige im

Auto- oder
Motvrradmarkl

Ruhiges, ordentl.
Brautpaar sucht z.
1. 10. oder 15. 10,
frcundl. Wohnung
Preisan . u. O 48l4

Moderne abge
4 - Zimmer-

Wühnunft
in guter Lage
zum 1. 10. od
früher.
Angebote unt
D 4604,

Wer E
baut

aus »
Abge. 2-Zi.-Wohn.
m. Badez. f. solo.
Dauermicter , allst.
Ehep. mitt . Jahre
z. 1. 9. 37 bzw, 1.
10. 1937.
Angcb. u. H 1058

Ostei -too

Heller trockener
Raum (Ostertor)
Angeb. u. S 1693

S . gut möbl. Zi,
i. krumm. Arm 14
ab Siclwall . Be¬
sicht. nach 9 Uhr,

Frdl . möbl. Zim.
Rcinbortistr. 94

Kl. möbl. Zimmer
Rcmbcrtistr. 94

I» e »« <selk

Lager od. Boden¬
raum, ca. 50 gm,
Hermannstraße 48

Ruf 501 77
Willst du ein Zim¬
mer mieten? Die
DZ -Kleinanzeige

hilft dirl
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Kiaftenemleilung
Festgesetz¬
ter durch¬
schnitt¬

licher
Tage ôhn
(Grundlohm

Laae ^beitrag für die Onskraukenkasse Tages- Hiervon ahlt der Vers . V, sür Ortskr .-

Bei einem Verdienst Für Mitglieder mit Anspruch
aui Fort ahlung des Gehalts
i. Krankheitsfälle f. mindestens

6 Wochen !! WochenBKalcnd .-
- ' /. "/ov . 5 °/» v . ftageLVi "/,,
Grdiohn ! Grdlohn vGrdlohn

vr° Taa ! vre Ta>, ! vro Tai,

Für die
übrigen

Mitglied,
8.7 V,
vom

Gidlohn

beitr . f. dic
Arbcilsl . -
Versicher,

6V- °/°
vom

Grdlohn
vro Taa

Nape u. V2sur 'Aroeuslo,en -nerpaierung,
das sind insgesamt

Klasse

von

Woche
bis

pro

Monat
bis

bei 4 -VV°
pro Woche
,7 Tage-

bei 5 Vn
pro Woche
(7 Tafle)

bei 8-/2°/°
pro Woche
,7 Taget

bei 8,7 °/o
pro Woche

? Tage)

VLF PL// VL/l VLF

I Lehrlinq . oh. Entgelt 1-- Krankenkasscnbeilrag 4^ Rpfg , pro Tag 6-/, I
II

—
0 .70

— —

ll 12,25 52,50 1,50 6Vr IV. V. 8^/. 9-V. 0 . 66 0 .?2 0 .74
III 15. 15 67 .50 2 — 9 10 11 IlVe 13 III 0,88 0,92 0,93 0 99
IV 19 25 82 . 50 2,50 IlV. 12V-- 13V, 11V. 16-.V IV 1 09 1,15 1 .21 1 .23
V 24,50 105 .— 3,— 13V-- 15 . 16-/- 17 ISV2 V 1,32 1 .38 1,46 1 ."18

VI 31,50 135,— 18 20  ' 22 23 26 VI 1. 73 1,85 1 .93 1 .97
VII 38,50 165,— 5 .— 25 27V- 28-/,, 32-/- VII 2 .20 2,30 2 .42 2 .47

VIII 45,50 105 . - 6 .— 27 30 33 34-/4 39 VIII 2 .63 2 .77 2 .91 2 .96
IX 52 SO 2-5 . - 7,— 31Ve 35 33 '/, 40 45-/, IX 3 .07 3 .23 3 .39 3 .45
X 59 SO 255 .— 8 .— 36 40 44 15V. 52 X 3 .50 3 .68 3 .88 3,95

XI 66,50
über

285,—
über

9 .— 40-/s 45 49-/2 51V. ss -/. XI 3 .95 4 . 15 4 .37 4,44

XII 66 .50 285,— 9 .80 44 49 54 55V. 63V. XII 4,28 4,52 4 .75 4,84

Der ermäßigte Beitrag von 4-/-, 5 und 5-/- °/» gilt nur für solche Mitglieder , welche im Falle einer Arbeitsunfähigkeit Anspruch
auf Fortzahlung des Arbeitsentgelts für die in der Tabelle genannte Zeitdauer haben . Dieser Anspruch ist der Kasse vom Arbeitgeber
mit Angabe der Dauer der Weiterzahlung schriftlich mitzuteilen.

Werden neben dem Barlohn noch Naturalbezüge gewährt , so sind zur Ermittelung
der Lohnftufcn nachstehende Beträge dem Varlohn zuzuschlagen.

Von den Sätzen für Beköstigung
entfallen auf : pro Tag pro Woche pro Monat

Für Kost und Wohnung : pro Tag pro Woche pro Monat Morgenkost : V>» RM . —.21 RM, 1.17 RM. 6,37

Für Kost allein : RM , 1,05 RM , 7,35 RM , 31.85 Mittagskost : Via „ .53 „ 3,68 „ 15.93

Für Wohnung allein : „ — „ i -io „ i -77 Abendkost : Vis „ - -31 „ 2.26 ,» 9,55

Zusammen RM , 1,05 RM , 8.15 RM . 36,62 Zusammen: RM . 1.05 RM. 7,35 RM. 31,85

Veitragstabellen werden am Auskunftsschalter unentgeltlich abgegeben

Unständig Beschäftigte (Hafenarbeiter ) zahlen einschl.  Arbeitslosen - Versicherung
a) 1. bei einem Alter von Ist bis 21 Jahren — 2.08 RM . wöchentlich

2. „ „ „ „ über 21 Jahren — 2.52 „ „

Unständig Beschäftigte zahlen ohne  Arbeitslosenversicherung
b) 1. männlich bei einem Alter von 16—21 Jahren — 1.12 RM . wöchentlich

2. „ „ „ „ „ über 21 Jahren — 1.36 „ „
3. weiblich „ „ „ „ „ „ -- 0,80 „

Die Arbeitgeberanteile der unständig Beschäftigten betragen zu
a) 1. 0.22 RM . zu b) 1. 0.08 RM.

VMtifürssrye
Lebensverstcherungs - flkttengeselllchaft

Bilanz für den Schluß des Seschästssahres1YZS
pktiv»

Ivrberungen an - keAktlonöre für nochnkchi
eingezahltes Akttenkavital.

Hypotheken und GrundUuldfvröerungcn . . .
Schulöjchclnforderungen.
Lvertpapiere . - .
Vorauszahlungen und Darlehen auf Ver¬

sicherungsscheins .
Beteiligungen . . . . . .
Guthaben . .
Gestundete Beitrage für L-Tarlfe . . . . . . . . .
Rückständige Ansen und Mieten.
Außenstände bei den Geschäftsstellen. . . . . . .
Sassenbestand einschl. Postscheckguthaben. . . .

Sonstige Aktiva . . . . . ^

S«

1500000,-
10 721400,—

1513S8 335,06
81 540 727,51
46 S27 400.33

VS53 696,89
155 000,—

10 954 004,26
1146 687,78
1664 455,79

787 346,70
360 239,11

1,—
2010 100.02

319109444 .45

Passiva
Aktienkapital . . . . .

Rückstellungen.
Lvertberichtigungsposten . .
Deckungsrücttagen . . .
BektragsüberträgL-förLrTarLfe.^ .v. n —..
Reserven für schwebendeverstcherungsfälle.
Gewinnrescrven der mit Gewinnanteil

versicherten.
Sonstige Reserven und Rücklagen.
Guthaben anderer verstcherungsunternehm.
Barkautkonen .
Sonstige Passiva:

Gutgeschr. Gewinnanteile der Versicherten

-N!
2 500 000.—
1250 000,—

475 000^
10370 000.—

202 937 825^ -
. 1202 .619,80

236 670,20

270 968,14
11 919 197L7

93 352,45
11757,92

68 749 022,41
4 479 163,61

14 613867 ^ 5
319109 444,45

§6r die versicherten wird eine Dividende in der volksoersicherung von 30 °/o und
in der Lebensversicherung von 2S*Vogutgeschrieben.
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30  Zimmer
können wir Ihnen
unmöglich in uns.

Schaufenstern
zeigen . Da müssen

Sie unsere
Spezial -Abteilung
„Herrcn -Zimmer"

besuchen . Wir haben
auch für Sie das

richtige Modell
zu dem Preis , den
Sie anlegen wollen.

Haus der Leistung

Langenstratze 137/38
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Fahrräder
v. 32.— bis 75.—
5V vcrsch. Modelle
Verkauf auch aus
Teilzahlg. Köstcr,

Stesfcnswcg 22

Halbb.-Räder 32,50
Bull.-Räder 34,59
Vcsteenia-, Dia¬
mant -, Opel-, Ad¬

ler-Fahrräder,
kMrkWM
Vostssn

Buntentorstwg , 82

1 Fleischerwg. ,m!t
Lederverdeckund l
Breakwg, f. 1 -lsitz,
Schlitt , u. 2 Pf-r-
dogesch. a, g. erh,

Hermannstr , 18
Ruf 50177

kilvickiinS

Moderne

Anzüge
H. Meher,

Jacobistratze 16
Ecks Kaisersiraße

6emiSkni1toI

Matjes-
Heringe

tafelfertig
8irolN « tt8
ri8MNsiie,

Pappelstr . 81a
Tel, 537 97

2. 0,26 2. 0.10
3. 0.06

II . HrüöüuriLs cisr I - SistunAsri

1) Hausgeld für Angehörige bei Krankenhausbehandlung des Versicherten.
„Hat der Versicherte mehr als einen Angehörigen , so erhöht sich das Hausgeld durch Zuschläge , Der Zuschlag beträgt fünf vom
Hundert des Erundlohnes für jeden weiteren Angehörigen . Der Gesamtbetrag vom Hausgeld und Zuschlag darf das satzungsmähige
Krankengeld nicht übersteigen,"

2) Krankenhausbehandlnng von Familicn -Angehörigen.
„Werden Familienangehörige mit Zustimmung der Kasse in Krankenanstalten untergebracht , so übernimmt die Kasse bis längstens
13 Wochen die vollen Krankenhauskosten in der normalen Verpflegungsklasse ."

Bremen,  den 36. Juni 1937 Der IiSitsr
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Alteisen
ganz gleich in wel¬
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Mindestmengs
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I Vf. mehr.

Versicherung
Feuer und M
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Porz .Kitterei , gar.
Töserbohmstr. 18

Barre,
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der Sie Vertrauen
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Tovbienstraßs 3
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Diese Seite gehört zum „Nachschlagebuchder Hausfrau " 3WA
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Postauswciskarte 381 Pränumerando
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Mk . 1.- Mk „ bis 1000.- Mk.
1,20 Mk . Porto . Bei telegraphi¬
schen Postanweisungen kommen
noch die Telegrammgebühren
hinzu.
Postausweiskarte , von der Post
gegen «ins Gebühr ausgestellter
Ausweis mit Lichtbild zum Emp¬
fang von Wertsendungen.
Posteinlieferungsschein , von der
Post ausgestellte Bescheinigung
über aufgelieferte Einschreibe -,
Wertpakete usw. Gut verwahren,
da bei Verlust der Cinlieferung
als Quittung dient.
Postkarte, Paoierkarte 14X9 ew,
zu offenen Mitteilungen , Orts¬
verkehr Porto 5 Pf ., Fernverkehr
6 Pf.
Postpakete, im allgemeinen bis
5 KZ schwer. Die Gebühren sind
nach Zonen gestaffelt , jede Zone
wiederum nach Kilometern.
Postlagernd, Vermerk auf Post¬
sendungen , die vom Empfänger
am Bestimmungsort selbst ab¬
geholt werden . Der Empfänger
hat sich dabei auf Verlangen aus¬
zuweisen . Für postlaaernde Pa¬
kete wird eine Gebühr erhoben.
Postlagernde Sendungen dürfen
auch unter Deckanschrrft geschickt
werden . Für solche Sendungen
übernimmt jedoch die Post keine
Gewähr.
Postnachnahmesendungcn, nur zu¬
lässig im Inland und nach Dan-
zig. Außer den Gebühren kommt
noch eine Vorzeigegebühr von
20 Vf . hinzu . .
Postnumerando, latz, nachträg-
liche Zahlung im Gegensatz zu
Pränumerando, Vorauszahlung.

Postpäckchen dürfen ein Höchst¬
gewicht von 2 Kg haben und
kosten SO Pf. Porto.
Postpaket, s. Paket.
Postscheckverkehr. Die Zahlungen
erfolgen durch Zahlkarte auf
Posticheckkonto des betreffenden
Empfängers . Das Porto ist we¬
sentlich billiger.
Postvollmacht, stempelpslichtigs
Erklärung , durch die der Emp¬
fänger jemand anders ermäch¬
tigt , Postsendungen für ihn in
Empfang zu nehmen.
Potpourri, franz., Zusammen¬
stellung verschiedener Musikstücke
unter einem bestimmten Gesichts¬
punkt , z. V. Melodien aus ver¬
schiedenen Opern des gleichen
Komponisten.
Pottasche, kohlensaure Kalium¬
verbindung , die bei Lebkuchen
als Treibmittel dient.
Pottwal, Zahnwal, Seesäugetier,
aus dessen Leibeshöhlen Walrat
und Ambra gewonnen wird.
Poudre de riz, franz., Bezeich¬
nung für feinen Reispuder.
Poularde, franz., junge gemästete
Henne , die wegen ihres zarten
Fleisches auch als Krankenkost
geschätzt wird.
P. P., Abkürzung des lat. prae-
missis praemittendis , d. h. „unter
Vorausschickung des Vorauszu¬
schickenden" (Titels ) , eine heute
überlebte Art einen Brief ohne
Anrede einzuleiten . Statt dessen
setzt man , falls eine persönliche
Anrede nicht möglich ist, die An¬
schrift des Empfängers über den
den Briefanfang.
Pränumerando. l Postnume¬
rando.
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Am 23. Juni verstarb unerwartet an den
Folgen eines Eehirnschlages

Herr
der Leutnant der Reserve

Wilhelm Gerben
von der Wehrersatzinspektion Stettin.

Mit ihm verliert die Wehrersatzinipektion
einen besonders befähigten Offizier von höch¬
ster Pflichttreue und allseitig geschätzten
Kameraden.

Ehre seinem Andenken!

v. Ammon
Oberst <S ) und Wehrersatzivspektevr
Stettin , den 23. Juni 1937.

Nach langem , schwerem Leiden entschlief

unser
Buchhalter

Wilhelm SeelrnW
Wir trauern um den Entschlafenen und

verlieren einen langjährigen , fleißigen Mit¬

arbeiter , dessen Andenken wir stets in Ehren

halten werden.

Vetriebsfiihrer und Gefolgschaft
der Firma

Fischer <L Bulle

Eisengießerei

Hemelingen , den 29. Juni 1937.

Unser k^ Ult ist veiscisr cio!

Bremsn , eisn 29. Inni 1937

k'cuni'Ls kkö/t
ösrursr LdclKs7
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k'rcru Wilma klö/t
ysd . ksuÄ

W
Heute entschlief sanft nach langem , mit rühren¬

der Geduld ertragenem Leiden und einem arbeits¬
reichen Leben meine innigftgeliebte Frau und
treue Lebensgefährtin , unsere herzensgute Mutter,
Schwiegermutter . Großmutter , Tochter, Schwester
und Schwägerin

Lina Oehlerking
verw. kern . geb. Koopmann

im 5t . Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Ludwig Oehlerking
nebst Kindern
und Angehörigen

Bremen , den 29. Juni I9§7
Mauerstratze sä,

Bad Kleve, Münster i. Wests.. Hamburg.
Don Besuchen bitten wir abzusehen.
Tie Aufbahrung ersolgtc im Deerdigungs -Jnst.

Nordlicht H. Schomaker.  Wartburgstr . 59.
Die Trauerscier findet am Sonnabend . IIP-- Uhr,

in der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

l

I"QM>Ii6N-An 26 ig6N
tinrjsn in «isr Bremer Leitung
wsitgesisncists Verbreitung

Montag abend entschlief saust und ruhig nach
langem , schwerem Leiden mein lieber Mann,
unser lieber Vater und Schwiegervater

August Schuhfutz
im SS. Lebensjahre.

In tiefer Trauer , im Namen aller Angehörigen:
Margarethe Schuhfutz

geb. Theilen
uebst Kinder»

Bremen , den 29. Juni 1937
Tüsternstraßs 71.
Ausbahrung : „Pietät ' , Zweigstelle Utbremer-

straße 1Ä.
Tie Trauerseier findet am Freitag , 2. Juli,

vorm. IIP - Uhr, in der Kapelle des Waller Fried¬
hose- statt.

Nach längerem und schwerem Leiden wurde uns unser

treuer und bewährter Meister

Lmnz Wer
am 26. Juni 1937 durch den Tod entrissen.

Führer und Gefolgschaft der Fa . Karl Groß verlieren

in dem Heimgegangenen nach seinem 18jährigen , unermüd¬

lichen Wirken im Interesse unserer gemeinsamen Sache

einen Menschen von vorbildlichem Charakter und wert¬

vollen Fähigkeiten , die ihm bei uns ein ehrendes Ange¬

denken sichern werden.

Karl Grotz

Dnuksagnng

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die uns
beim Hinscheiden meines lieben Mannes und unseres
guten Vaters durch Wort , Schrift , Kranz - und Blumen¬
spenden und ehrendes Geleit erwiesen worden find , sagen
wir hierdurch unseren lieben Nachbarn , Freunden , Be¬
kannten und Verwandten , sowie der Kriegerkameradschaft
Scharmbeckstotel und Umgegend unseren herzlichsten Dank.
Besonders danke » wir Herrn Pastor Dargel in Bremen
und Herrn Pastor Papert in Scharmbeck für die trost¬
reichen Worte am Sarge unseres lieben Entschlafenen.

Juli « Rnschmeqer , geb. Kolckmann
und Kinder.

Bremen , den 29. Juni 1937.

Laadsturmtameradschost
Bremen.

Unser lieber Kamerad
Lorenz Klages

wurde zur großen Armee ab¬
berufen.

Tie Trauerseier findet Don¬
ner - lag, 1. Juli 1937, um 11' -
Uhr , im Krematorium statt.

Der Kameradklbaitsiübrer.

Danksagung
Für die zahlreichen und

wohltuenden Beweise herzlicher
Anteilnahme , die uns bei dem
so schmerzlichenVerlust unseres
lieben Sohnes

Friedel
durch Wort . Schrift . Blumen¬
spende und ehrendes Geleit
entgegengebracht worden sind.
sagen wir hierdurch allen , ins¬
besondere Herrn Pastor Kruse
für die trostreichen Worte , un¬
seren herzlichen Tank.

Wilhelm Ohlendieck
Hemelingen , Johannisstr . 15.

LS

Kamilien-
Drucksachen

liefert schnell und preis¬

wert die Druckerei der

BremerZeitung
Geercn 6-8 » T . 54121

Nach kurzer heftiger Krank¬
heit entschlief heute meine liebe
Frau und herzensgute Mutter.
Großmutter und Tante

Auguste Fecht
geb. Ruhmkorf

im 73. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Fecht
Lncie Koch Wwe.

geb . Fechr
nebst Kindern
und allen AngehöriG ««

Bremen , den 29. Juni 1Ä37
Sedanstraße 13
Bon Besuchen bitten « er ab¬

zusehen.
Tie BwWuchrMWerßechBrwm

BeeÄngnnKs-Znist. H.. TwÄwr.
LehnRedterfdr. M>; MMidoWK
Kranzspenden dorHi » erWdM.

Die Tiauerseier findet a»
Freitag , 11' - Uhr , i« Krema¬
torium statt ._
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Amtsstlcherhaus
Historische Gaststätte Ä- Bein » Fockemuscrim
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Heute M) L Uhr:
8r . Seldpreisskat.

Müller,
T-egesarkerst. 43/15

Statt Karten

Für die herzliche Teilnahme
beim Hinscheiden unserer lieben
Mutter sagen wir allen Ver¬
wandten , Nachbarn und Freun¬
den sowie Herrn Pastor Arlt
für seine trostreichen Worts
unseren tiefgefühlten Dank.

Herm . Erupe und Frau.
Calvinstrabe 99.
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Diese Seite gehört zum „Nachschiagebuch der Haussrau " JWA

Prazrs 382 Primel

Präzis , lat ., genau , bestimmt , da¬
her Präzisionsinstrumente, Prä-
zisionswaagenusw.
Pralines , franz . mit Likör oder
Cremes gefüllte Bonbons , die
mit Schokolade überzogen sind.

Pranger , Schandpfahl an dem
im Mittelalter Verbrecher , aber
auch zänkische und verleumde¬
rische Weiber als Abschreckung
zur Schau gestellt wurden.

Praxis , griechisch, Anwendung
einer Kunst oder Lehre , daher
ärztliche Praxis.

Preitzelbeere , auch Kronsbeere,
wächst vornehmlich in Nadelwäl¬
dern ; der kleine Strauch ähnelt
der Heidelbeere und trägt immer¬
grüne Blätter . Die roten Beeren
werden als Kompott und zur
Marmeladebereitung genommen.
Zum Einmachen zehn Minuten
in Läuterzucker kochen. Kompott
schmeckt vorzügl . zu Wildbraten.

Preßglas , billigere Elassorte,
mit Luftblasen und Unebenhei¬
ten , deren Muster nicht geschlif¬
fen , sondern gepreßt sind. Preß¬
glas wird wie jedes andere
Glas gereinigt.

Preßhefe , haltbare entwässerte
Hefe , die zum Backen verwende!
wird und zweckmäßiger als frische
Hefe ist.
Preßkohlen , Briketts , mit Teer
als Bindemittel gepreßte Braun¬
kohle . Steinkohle oder Koks.

Preßkopf , Preßsock , Schwarten-
magen . Sülzwurst mit großen

Stücken Kopffleisch . Knorpeln
usw ., die in einen Schweine¬
magen gefüllt ist. Ist in der Fül¬
lung außerdem Blut vorhanden,
so heißt die Wurst Vlutpreßsack.

Preßtors , nach dem Stechen mit
Maschinen in Formen gepreßter
Tors.

Pretiosen , franz ., Bedeutung --
Kostbarkeiten , entbehr !. Fremd¬
wort für Geschmeide. Edelsteine
usw.

Prietzuitz sVinzenz , naturheil-
kundiger Bauer in Gräfenberg
in Schlesien , 1790- 1851) Um¬
schlag : Einpacken des ganzen
Körpers in ein nasses Laken , um
das Wolltücher geschlagen wer¬
den zur Erzeugung feuchter
Wärme.

Primel , auch Himmelschlüssel ge¬
nannt . Frühlingsblume . Viele
Arten , die sich von April bis
Juli im Blühen abwechseln . Zu
den Primeln zählt auch die Au-
rikel . Primeln sind geeignet für
Steingarten - und Wegkanten¬
pflanzung . Primel verlangt als
eigentliche Wald - und . Wiesen-
pflanze humosen Boden , den wir
im Garten durch Beigabe von
Torf - und Pslanzenerde beschaf¬
fen . Durch Teilung oder Saat
ziehen . AIs dankbare Zimmer¬
pflanze ist die Vecherprimel ge¬
schätzt. die von November bis
Frühling blüht . Nach Entfernung
der Blütenschäfts und einer klei¬
nen Ruhepause beginnt erneutes
Blühen . Umpflanzen ist an¬
gebracht . ebenso Kunstdünger¬
gaben im Eietzwasser , auch wäh-
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Was erwarten 8ie, wenn 8ie einen Oaskerck lcaulen gehen?
Xun, vor allem liebevolle, kackmSnnlscke keälenung unci eine
vielseitigegrobe Auswahl— Ueicies lincken 8ie beim siackmsnn
8truclcmsn n.  dlorckslrabe7- 9. I ei>rsv :u«xovi »!
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Verreist:

I»'.IN».»lHiküscli
Ilantarrt
^w Vobbsn 4
bis 7. änli

Von üer Leise rmücst:

>»'. liieo.mi»
^ »genarrt

prnnis wisäersulgenommen:

vk.INI.s.WIW
k'ackarrt
kür innere Kianstbeitsn
k'eäelhörsn 46

Praxis - Verlegung:

^1b 1. ünli

Ik.Möll.licilöli
oaeb Ltskkenswsg 106

Nosorr-
k^ änisl

iLr StraKs
vnä Sport

od rs . so
2 s l r I» a u s
Songsrlr
ZterseworNetii-
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IkI « U » II
Ankaui - Verlaus

v . Lrsltri
Molkenstr. 41/42

D 2 39 »2

8vvMWl !klI
«i'gufsneli

moderne Muster
Msl L llelilei's.

i Am Wall 149

Ättteccickt

O ^ esie Ltelle«

öl ä n n I i e k e

Neuzeit-
ttllkliülli'Sk

I . u. 2. Juli , 16
und 20 Uhr im
Tttilie -Hosfmann-
Haus , Hansastr .99
mit Kostproben 39
Pjg Reform-Weyh

Deckocesi

Bademantel , rvi-
zrau gestr. G. Bei
abz. Hollundcrstr ^

Vorarboitsr

kür Lcdttküsüllerei
gesucht. Gute Sachkenntnis , energisch,
zuverlässig. Meisterexamen, da Mei¬
sterstellung in Aussicht gestellt wird
Bedingung.

Werft Nobiskrug G. m. b. k>.
Rendsburg.

IVvidlivbs

Gesucht zum 15. Juli ein sauberes,
zuverlässiges

Hausmädchen
sür Tag für kleinen Haushalt.

Schwochhauser Ring 55pt . l.

Vsr ^ ü^

' I. SkrmäcIcken

HUI l̂ > l. 7klrL7lr/i55k

Saubere Frau
s. jed. Freitag . Zu
melden ab 19 Uhr
Brunncnstr . 15/16

Frauen z. Jäten
Zu melden:
Gartenbaubetrieb
Horn , Berckstr. 38

Putz-
Lehrsräulein

Tftertorsteinw . 45

Weräe t^ irgUeä äerVir.-Volk,woklfakr»

«uc/ie«

^Isillrlicli

Schüler, 17 I ., s.
während d. Ferien

Beschäftigung
Angcb. u . R 4692

IVeiblicl,
Mädchen sucht
Rcinmachestelle

Angcb. u T 469!»»Utttt

»sg
OusIitSt Pecme ^ n zz x «r m s

Ussisrersms

Führende deutsche Lebensversichcrungsgejellschast sucht sür
Teile vom Reg.-Bcz. » lade und vom Land Oldenburg

tüchtigen Bezirksleiter.
Es werden zeitgemäße Bezüge (Gehalt . Reisespesen, Abfchluß-

und Superprovision ) und Beteiligung am Gesamtumsatz geboten.
Pensionskassevorhanden . Persönlichkeiten, die erfolgreich im Der-
sicherungssach tätig waren , werden gebeten, ausführliche An¬
gebote mit Lebenslauf , Lichtbild, Zeugnisabschriften und Er-
solgsnachweise einzureichen unter Kennwort B 29473 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Jürtt/

lileicknnst

«S«
z.f.gtr .Herrengard.
H.Kerl,Knoopst .2I>
8 .Fauiftr .F.599?k

Schreibmaichinc
2lng. ni. Preisang.
an Behrens , Herr-
lichkeil. Bauhof.
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Der Keisterwald von flrizona
Zum Naturschutzpark erklärt > Selbst der Zachbotaniker staunt/ Wie schmeckt Metz! aus Kakteensamen?

Newyork. 29. Juni.
Eine Expeditionvon Botanikern, die von der

NationalenGeographischen Gesellschaft in Amerika
ausgerüstet worden war. ist mit reichen For-Hungsergebmssenaus dem Eeisterwaldvon Ari¬zona zurückgekehrt.

Am 1. März des Jahres 1933' erließ der da¬malige amerikanische Präsident Hoovereine Ber¬
ingung, demzufolge das rund 199 090 Quadrat-
meilen umfassende Gebiet, d-,s sich östlich von
Tu°>on in Arizona erstreckt, zu einem Naturschuh-
p°rk erklärt wurde. In jenem Gebiet befindet sich
nämlich der größte Kakteenwald, den es auf der
Welt gibt, und durch die Maßnahme des Prä¬
sidenten Hooverwurde erreicht, daß dieses Natur¬
wunder auch der Nachwelt erhalten bleibt.

diesen Kakteenwaldzu
Gesicht bekommet! haben, waren jene spanischen
Eroberer, die sich das Jahr 1539, von Mexiko
kommend, in diese noch völlig unbekanntenZonen
vorwagten. Aber das, was sie dort zu sehen be¬
kamen, Kakteen von gewaltiger Größe und von
den bizarrsten Formen, jagte ihnen einen heil¬
losen Schrecken ein. Sie wähnten, diese seltsamen
Pflanzen, die sich da vor ihnen gen Himmel reck¬
ten, mußten von Geistern beseelt sein, und so
kannten sie diesen Kakteenwald den „Geister-ivaW .
...Auch der moderneReisendehat noch das Ge¬
fühl, sich in einer völlig unwirklichen Welt zu be¬
finden, wenn er vor diesen Riesen der Pflanzen¬
welt steht, die zum Teil eine Höhe bis zu 12 Me¬
ter über dem Erdboden erreichen. Man trifft dort
Kakteen von den unwahrscheinlichsten Formen an,
Kakteen, die sich wie riesige Kerzenleuchter aus-
nshmen, wie groteske Lampenschirme, wie gewal¬
tige Zwiebeln oder wie ungeheure Raupen und
Würmer. Selbst der Fachbotanikersteht staunen¬
den Auges vor diesen seltsamen Schöpfunqslaunender Natur.

Im übrigen darf man sich nun nicht vorstellen,daß dieser Wald ohne Blätter und Bäume ein¬
tönig olivengrün wirkt, denn diese Kakteen
blühen ja. Sie blühen bald weiß, bald gelb, dann
wieder rot, »ränge, zartrosa und violett. Und da
die hundert verschiedenenArten von Kakteen,
aus denen der Eeisterwaldvon Arizona besteht,
zu ganz verschiedenen Jahreszeiten ihre Blüten
bekommen, bietet dieser Wald fast das ganze Jahr
hindurchein unbeschreiblich schönes und farbigesSchauspiel.

Es kommt selten vor, daß diese Riesenkaktecn
von Arizona einzeln in der Landschaft stehen. Sie
stehen ganz im Gegenteil in dichten Gruppen
zusammen, wodurch eben der Eindruck entsteht, alshandle es sich um einen richtigenWald.

Verschiedene Arten von Kakteen bringen auch
Fruchte hervor, deren Mark nicht nur von den
Vogeln, sondern auch von den Rothäuten, die sich
gelegentlich in den Eeisterwaldvon Arizona ver¬
irren, als Nahrung sehr geschätzt wird. Die Rot¬
häute verstehen es sogar, aus den Samen gewisser
Kakteensorten ein Mehl zu mahlen, das sehr
schmackhaft sein soll.

Noch in einer anderen Hinsicht sind diese
Kakteen von Arizona für Mensch und Tier von
großer Bedeutung. Sie sind Sammelbecken für
Trinkwasser, denn wenn Regen niedergegangen
rst, dann quillt das Fleischdieser Kakteen von
dem aufgesogenenWaller auf und braucht nur
abgezapft zu werden. Sogar manchen vor Durst
verschmachtenden Indianer haben diese von der
Natur angelegten Wasserreservoire schon dasLeben gerettet.

Diese Riesenkakteen, wie man sie zahlreichim
Geisterwaldvon Arizona findet, haben merkwür¬
dige Eigenschaften. Eine Kugel aus einem Re¬
volver oder der an sich harmlose Schnitt mit
einem Taschenmesser kann für die Pflanze dasVerderben bedeuten. Auf der anderen Seite er¬
weisen sich diese Kakteenaber wieder als unvor¬
stellbarwiderstandsfähig, und selbst große, in ihre
fleischigen Sprosse geschlagene Wundenverharschen
rasch wieder.
. Der „Stamm" der Kakteen besitzt keinerlei
Jahresringe, aus denen man, wie bei anderen
Daumen, das Alter der Pflanze genau feststellen

könnte. Man ist in dieser Beziehungmehr oder
weniger aus Schätzungen angewiesen, wobei man
sich gegenwärtighalten muß, daß die Kakteen nur
sehr langsamwachsen. Selbst nach 29 Jahren ra¬
gen sie noch kaum über den Erdboden, und im
Durchschnitt wachsen sie im Jahr höchstens4 bis
5 Zentimeter. Manche von den Riesenkakteen von
Arizona weisen mit Bestimmtheitein Alter von
mehreren hundert Jahren auf.

Vor allem in den Nächten, aber auch am hell¬
lichten Tag, wird der Fremde, der mit Sinnen
Lurch diese Wunderwelt dahingeht, durch ein
schaurigesGeheul aus seinen Gedankenaufge¬
schreckt. Es sind die Präriewölfe, die heulen. Auch
für sie ist dieser Eeisterwald von Arizona eine
Heimatwie für viele andere Tiere auch, für wilde
Katzen, für Jaguare und zahllose Vögel, die ihre
Nester zwischen die wie Geisterhändein den
Himmel gereckten Sprossen bauen. Vor allem auch
Eulen scheint dieser Kakteenwaldvon Arizona
eine Heimat zu bieten. Daneben trifft man zahl¬
reiche Uhus an. Und in dem niedrigen Gebüsch,
aber auch auf der Höhe der Riesengewächse, kann
man zahlreiche Schlangenentdecken.

Dieser Geisterwaldvon Arizona ist ein Para¬
dies, wie man es in dieser llnberührtheit auf
Erden nur noch selten finden kann. Und selbst
der Mensch des 20. Jahrhunderts, der wähnen
mag, es gäbe nichts mehr, was ihm unbekannt
geblieben ist, erlebt dort immer wieder Neues,
Unbekanntes, Fremdartiges und Unwahrschein¬
liches. ' tb.

Deutschlands längster lunnel
Koblenz, 29. Juni.

„C—o—ch—e—m!" Laut und langgezogenruft
der Schaffner die Bahnstation einer der schönsten
Städte im herrlichen Moseltal aus, und wer nicht
Zeit und Muße hat, einen Zug zu überspringen,
um diesem prächtigen Idyll zwischen burggekrönten
Weinbergen und dem geruhsamenGewässer der
Mosel einen Besuch abzustatten, der steht, wennder Zug pustendund schnaubend die Bahnhofs¬
halle in Richtung Trier wieder verläßt, inter¬
essiert aus dem Fenster, um das unvergleichliche
Panorama an sich vorüberziehenzu lassen. Aber
nur für wenige Minuten, dann zerreißt ein greller
Pfiff der Lokomotive die Beschaulichkeit, Licht
flammt in den Abteilen auf und schon umfängt
rabenschwarze Nacht den dahineilendenZug. Die
Gleise poltern und donnern, gespenstig huschen die
Lichtschatten an den feuchtenWänden vorbei,
endlos lange scheint es zu dauern, bis der Rachen
des Bergesdurchführen und die Reisenden wieder
das Licht des Tages grüßt. SechzigJahre sind
es gerade geworden, seitdem der „Kaiser-Wilhelm-
Tunnel" bei Cochem, der in drei Jahren, von
1874 bis 1877 erbaut worden war, in Betrieb
genommen würde. Mit seiner Länge von 4209
Metern ist er, der die schleifenreichste Strecke der
Mosel zwischen Eochem und Eller um 18 Kilo-
meter abkürzt, bis heute Deutschlandsgrötz-
ter Tunnel  geblieben.

Zur nächtlichen Stunde, da das lange, schwarze
Loch des Berges sich einer ausgedehnten Zug-
pause erfreuen kann, fahren Männer des Rund¬
funks und der Presse in einem Arbeitswagen
der Reichsbahnin den Tunnel ein. Wollten sie
dem Meisterwerk deutscher Tiefbaukunst eine
Jubiläumsrede halten oder seine tropfenden
Wände mit Lorbeer̂ schmücken? Nichts vonalledem. 'Staki' schoner'Worte und schmetternder
Musik klingt der metallene Klang der Hämmer
und Hacken, die gegen Schotter und Schienen
schlagen, im Licht greller Scheinwerferglänzen
die sehnigen Arme von 80 Arbeitern, die mit
anfeuerndem Hau-ruck Gleise heben und Schwellen
legen, Kräne kreischen, Warnglocken schellen,
Kommandorufeschallen geisterhaftim Schoß der
Erde. Auch der Laie sollte einmal Zeuge sein,
wenn das Gebiß des „Cochemer Rachens", wie
der Kaiser-Wilhelm-Tunnel im Volksmund heißt,
neue Zähne eingesetzt bekommt.

Während über Tage die Lebensdauer einer
Eisenbahnschiene gewöhnlich zwei Jahrzehnte be¬

trägt, setzt der Rost im feuchten Tunnel den
-Gleisen derartig zu, daß sie bereits alle fünf
Jahre ausgewechselt werden müssen. Mit Spezial¬
fahrzeugen, die auch besonders konstruierte Kräne
mitführen, wird diese schwere Arbeit in erstaun¬
lich schneller Zeit während der nächtlichen Zug¬
pause bewältigt. Jeder Griff der Arbeiter ist
da am rechten Platz, keine Minute wird ver¬
säumt, genau berechnet scheint jede einzelneBe¬
wegung, und ehe man sich's versieht, sind hundert
Meter der Strecke neu „bebaut".

Auch in einem fast 8 Kilometer langen Eisen¬
bahntunnel sind die beiden Streckengänger, die
Tag und Nacht den Berg durchschreiten, nicht von
aller Welt verlassen. Finden . sie irgendeine
Unregelmäßigkeit, brauchen sie nur eine der neun
Nischen des Tunnels aufzusuchen, wo ein gegen
Feuchtigkeit und Gase geschütztes Telefon bereit¬
steht, um die entsprechende' Meldung an die
Stationen Cochem oder Eller durchzugeben.

Steinlawinen donnern zu lal
Neue Unwetter über dem Allgäu

München, 29. Juni.
Nachdem erst Freitag und Sonnabendzahlreiche

Unwetter über Nord- und Südbayern nieder¬
gegangenwaren, wurde am Sonntag nachmittag
das südliche Allgäu wieder von einem verheeren¬
den Wolkenbruch heimgesucht. Besondersschwer
wütete das Wasser im Hintersteinertal. Der Tal¬
bach schwoll plötzlich an und riß Baumstämme und
Wurzelstöcke mit sich. SämtlicheBrücken des obe¬
ren Tales gingen verloren. Von den Höhen don¬
nerten Steinlawinen nieder. Die Straße von
Hintersteinzum „Giebelhaus" ist an vielen Stel¬
len vermurrt und von riesigen Felsblöcken ver¬
legt worden. Jeder Wagenverkehrist unmöglich.
Auch das Tal von Oberstdorfwird von Wasser¬
massen bedroht, die sich hinter dem Schuttwall
der Steinlawinen aufgestaut haben.

flrsenik im„Vesserungstee"
Königsberg, 29. Juni.

Vor dem Schwurgericht Königsbergwurde eine
82 Jahre alte Frau verurteilt, die ihren Mann
mit Arsenik vergiftet hatte. Wie Sachverständige
feststellten, hätte die Dosis, die die Mörderin
ihrem Manne in einen „Vesserungstee" schüttete,
genügt, um sämtliche Prozeßbeteiligteeinschließ¬
lich des Schwurgerichts selbst zu töten. Das Motiv
zu dieser Tat war ungehemmte Ver¬
gnügungssucht,  der der Mann im Wege
stand.

österreichs größter Schieber
Jude SiegmundVosel wegen Meineidesangeklagt

Wien, 29. Juni.
In der nächsten Woche beginnt in Wien ein

Prozeß gegen den größten österreichischen Schie¬
ber der Nachkriegszeit, den Juden Siegmund
Bosel.  Seine langandauerndeGeschäftsverbin¬
dung mit der Oesterreichischen Postsparkasse hatte
diesemamtlichenInstitut den ungeheuerenVer¬
lust von 209 Millionen Schillinggebracht. Aller¬
dings ist Vosel deshalb nicht angeklagt, da die
verbrecherische Schuld auf leiten des damaligen
österreichischen Finanzministers Dr. Ahrer lag,
der später nach Amerika geflüchtet war. Vom
Standpunktdes formalenRechts konnte Bosel da¬
her für diese Schiebungennicht verantwortlich
gemacht werden.

Er wird aber, wie eine amtliche Erklärung mit¬
teilt, jetzt wegen eines Meineids  über seinen
Vermögensstandim Zuge der finanziellen„Aus¬
gleichsverhandlungen" mit dem Finanzministerium
angeklagt. Dabei soll auch seine ungeheureVer¬
schwendungssucht zur Sprache kommen. Vosel hielt
sich zweiGeliebte,denen erje400 090
Schilling im Jahre bezahlte.  Außerdem
hatte er für sie zwei Landgüter gekauft, von
denen jedes 309 909 Schilling gekostet hatte.

kine Kultur versank im Dschungel
3m Hand der tausend Tempel- flngkor, die Hauptstadt eines geheimnisvollen Volkes

Berlin, 29. Juni
Griechenland, Aegypten, Babylon, Mexiko und

Peru — alle die Stätten früherer Kulturen
haben von jeher die Phantasie denkenderMen¬
schen beschäftigt. Weniger bekannt, aber gewiß
ebenso interessantund aufregendist die Geschichte
der Chmer,  jenes geheimnisvollenStammes,
der im 8. und 9. Jahrhundert seine Blütezeit er¬
reichteund das weite Gebiet des gegenwärtigen
Jndo-Chinas beherrschte. Angkor,  heute im
französischen Kolonialgebiet Cambodia gelegen,
war die Hauptstadtder Chmerund noch jetzt zeigt
es sich, welche bemerkenswerteHöhe der Kultur
und Zivilisation seine Erbauer erreicht haben
müssen.

Angkor liegt unweit der Ostgrenze von Siam.
Man kann es auf Autostraßen, die die Franzosen
gebaut haben, von Saigon aus nach einer Fahrt
von 609 Kilometer erreichen, oder auch von
Bangkok aus per Eisenbahnund einer zusätzlichen
Autofahrt über 169 Kilometer. Wie die meisten
Kulturen vergangener Zeiten, hat sich auch die
der Chmer am besten in ihren Tempelbautener¬
halten. Sie waren Buddhisten, aber von einer
besonderstoleranten Art und duldetendas Bild¬
nis der Vishnu neben dem des Buddha. 2n
Angkorstanden zwanzig Tempel, und längs der
Straßen, die aus der Hauptstadt ins Land führ¬
ten, fand man die Ueberrestevon weiteren 990.
Sie sind meist aus Sandstein erbaut und mit
Statuen und Reliefskulpturenvon großer, durch¬
aus nicht primitiver Kunst geschmückt.

Die Ausführung der Tempelbauten ist um so
bemerkenswerter, als die Geschichte der Chmer
zeigt, wie oft sie in Kämpfeund Kriege verwik-
kelt waren. Der Reichtum des Landes und seiner
Hauptstadt, der Kaufleute aus Indien und China
in großer Zahl anlockte, zog auch raubgierigeHeerhaufenund eroberungslüsterneStämme an
und so gab es fast ständigErenzstreitigkeitenund
Zusammenstöße, die sich oft bis in das Innere
des Landes hereinzogen. Vor der Gründung
Angkors waren die Könige der Chmer im Land
nomadenhaftumhergezogen und hatten Städte in
allen Teilen gegründet, bis schließlich Angkor die
dauernde Residenz wurde.

Heute ist das Land von dichtem Urwald und
Dschungel bedeckt, aber es war zur Blütezeit der
Stadt fruchtbarer Boden für Reisfelder, von
deren Bebauung die ärmste Bevölkerunglebte.
Der Hauptteil der Stadt war nach chinesischem
Muster ein in sich abgeschlossener viereckiger Ab¬schnitt, AngkorThong genannt. Um die „Stadt
in der Stadt" herum war ein Graben von 109
Meter Breite gezogen. Brücken führten zu der
Mauer, einem hohen und festen Wall mit Tor¬
öffnungen in der Mitte jeder der vier Seiten.
Von den vier Toren führten schnurgerade Wege
in das Herz der Festung— die Wege trafen sich
bei dem „Bayon", dem Haupttempeldes Chmer-
Reiches. Nördlich vom Tempel lag der königliche
Palast mit zahlreichen Terrassenund einer impo¬
santen Fassade. Elefanten-Statuen in Lebens¬
größe bildeten die Verzierungdes Palastes. Diese
Gebäude alle waren nicht nur aus einfachem
Sandstein, sondern aus diesem, sowohlwie aus
Ziegelstein konstruiert. Mörtel gab es nicht,
aber Ziegel und Sandsteinwurden bis zur völli¬
gen Vermischung gegeneinandergerieben, so daß
sie hielten. Vergoldung und lebhafte Farben
waren stark im Gebrauch, ebenso Holzverkleidun¬
gen, die aber naturgemäßdie Jahrhunderte nicht
überdauert haben. Innerhalb der Wälle lagen
sonst noch die Häuser der Reichen, der Minister
und Priester, Mönchsklöster und weitere Paläste.

Bayon und Angkor Wat waren die größtenTempel im Lande und sie sind auch jetzt die best-
erhqltenen geblieben. Beides sind wahrhaft im¬
posante Bauwerke. Ein merkwürdigesKenn¬
zeichen an beiden ist die Antlitz-Ornamentik.Türme und Wände, Wälle und Höfe sind mit
Skulpturen menschlicher Gesichter in Ueberlebens-
grötze geschmückt, die alle erdenklichen Ausdrücke
tragen. Bayon besteht aus drei übereinanderge¬staffelten „Etagen", auf denen insgesamt 89
Türme und nicht weniger als 172 Antlitz-Skulp¬
turen angebrachtsind. Oft entdeckt man einen
fremdartigenHumor in diesen Bildnissenan hei¬
liger Stätte . Von der dritten Terrassehat man
einen höchst eindrucksvollenAusblick auf dieTürme und Dome des unteren Tempelteils und

den tiefen Wald, der nun das Ganze umgibt unddurchdringt.
Angkor Wat, der andere große Tempel ist viel¬

leicht noch überwältigender, denn er liegt in der
freien Natur außerhalb der Schutzwälle. Man
sieht den Tempel zuerst von der Höhe eines Hü¬
gels, dann kommt man in den ersten Vorhof.Statuen von Buddha und Schnitzereien an den
Wänden und Säulen des Tempels fesseln das
Auge. Merkwürdigerweise ist dieser Tempel wäh¬
rend all der Jahrhunderte in Gebrauch geblieben.
Von fernher kamen die Buddhisten-Mönche nach
Angkor, das längst zerfallenwar, und beteten in
dieser hügeligen Tempelstadt außerhalb derMauern.

Die Tempel, ihre Architekturund Skulpturen
sind das einzig greifbare Ueberbleibsel der
Chmer-Zeit, aber die Geschichte ist mit ihr wohl
vertraut. Allerdings kann man sie nur bis zum
8. Jahrhundert nach Christo zurückverfolgen. Das
Reich der Chmer verfiel im 15. Jahrhundert.
Eine interessante Sage erzählt von der Grün¬
dung des Reiches. Prah Thong, der Sohn eines
Königs von Delhi in Indien, war von seinem
eigenen Vater aus dem Lande vertrieben worden
und landete zu Schiff am Gestade von Cambodia.
Er stieg aus, aber es zeigte sich, daß er nur aufeiner Sandbank angekommen war, die bei Ein¬
tritt der Flut vom Wasser umspült war. Eine
„Nagt" tauchte auf, eine Meerjungfrau, halb
Mensch, halb Fisch, und er verliebte sich in sie.
Ihr Name war Soma. So wurden Prah Thong
und Soma die Begründer des Geschlechts derChmer.

König Pacovarman ließ sich auf dem Gebiet
nieder, wo Angkor erstehen sollte, und nach seinen
Plänen wurde der Stadtbau binnen . Aber erst
944 wurde sie fertig. Angkor Wat entstand1140.
Dann begann im 14. Jahrhundert die Dekadenz,
und das Land verfiel. Siam erobertedas Gebiet
und behielt die Herrschaft, bis im französisch¬
siamesischen Vertrag von 1907 Angkorunter die
Oberhoheit Frankreichsgestelltwurde. Seither
sind die Arbeiten zur Freilegung der alten Me¬
tropole im Gange. ?b.

Sekvoi -es llllsonbaknunglück in LlnAlanü . 17in Lxprskrug aus äsw ongliscüsn Sssbacksort
Llargsts kubr Kurs vor dlittsrnaeüt auk lZobubok 8vanls / llunclion in äsr Lrovins Lsnt
inkolgs kslscksr ilVsieksnstsllung auk ein totesOlsis unck pralits mit vollsr Ossdivinckigüsit
auk msdrsrs dort stsüsvcks JVassu . Visr Lsrsonsn wursten getötet , swölk scüwsr verletzt.

(IVsItdilst .)

McrMiMl M vc«l8<ve LrdcUMviU

Meister in eigener Werkstatt
Kein Wunschtraum mehr- Sie Selbschilfe-kinrichtung der Vsts.

Der Wunsch eines jeden jungen Handwerkers
ist es, einmal Meister in eigener Werkstatt zu
sein, eine junge, schaffensfrohe Frau an seiner
Seite und den Laden voller Kunden zu haben.
Aber in der Vergangenheitwar die Gründung
einer eigenen Existenz nur dem möglich, der ent¬
weder vom Glück begünstigt war oder vermögende
Eltern hatte, nicht die Leistung entschied, sondern
das Geld! Eine solche Einstellung, wie sie früher
üblich war, widerspricht jedem nationalsozialisti¬
schen Empfinden, und daher hat die Deutsche Ar¬
beitsfront, als die Gemeinschaftsorganisation
aller schaffenden Deutschen, einen Weg gesucht
und gefunden, auf dem es auch jenem Handwer¬
ker gelingt, selbständig zu werden, der zwar übereine groge Tüchtigkeit, aber über kein Kapital
verfügt.

Es entstand die Selbsthilfeeinrichtungdes Deut¬
schen Handwerks in der DAF. Im Rahmendieser
Einrichtung wird auf Anordnung des Reichs¬
organisationsleiters Dr. Ley vorwärtsstreben-
den, charakterlich bewährtenjungen Handwerkern
ein Personalkreditzur Verfügunggestellt. Ueber
Einzelheiten dieser von echt nationalsozialisti¬
schem Geist erfüllten Maßnahmen, mit denen
jedem deutschen Volksgenossen die Hand gereicht
wird, wird am 8. Juli , 19.48 Uhr, in einem Zwie¬
gespräch im Deutschlandsender berichtet. Es istselbstverständlich, daß an die Gewährung dieser
Personalkredite für Junghandwerker bestimmte
Voraussetzungen geknüpft werden. Jeder muß an
seinem Glück selbst mitarbeiten. Er muß sparen,
unbeirrt und zielbewußt, nicht etwa, um auf diese

Weise das Grllndungskapital zusammenzubekom-
men, sondern um den Beweis zu erbringen, daß
er mit dem Pfennig umzugehenversteht und so
des Talers würdig ist.

Natürlich muß der KreditnehmerMitglied der
Deutschen Arbeitsfront sein. Er erhält auf seinen
Antrag hin auf der zuständigenVerwaltungs¬
stelle der Deutschen Arbeitsfront Sparmarken und
Sparkarten und schließlich wird ihm ein Konto
bei der Bank der Deutschen Arbeit eingerichtet.
So entsteht langsam ein Grundstock zur Existenz-
gründung, bei dem aber, um dies immer wieder
zu betonen, nicht die Höhe der Sparsummemaß¬
gebend ist, sondern der durch das Sparen ausge¬
drückte Wille zum Vorwärtskommen.

Nach dem Grundsatz, daß- der Beste gut genug
ist, um gefördertzu werden, verlangt die Deutsche
Arbeitsfront von den Kreditanwärtern, daß sie
von der Lehrlingszeit an ihr Können unter Be¬
weis stellen, daß sie ihre Kenntnisse immer wieder
auffrischen und dazu gehört die Teilnahmean den
Leistungswettkämpfen der Deutschen Arbeitsfront.
Für das erste Jahr der Kreditaktionsind, wie der
ReichsorganisationsleiterDr. Ley auf dem „Tag
des Deutschen Handwerks" in Frankfurt a. M.
mitteilte, vier Millionen zur Verfügung gestellt.
Diese Summewird sich in den kommenden Jahren
beträchtlich vermehren.

So hilft die Deutsche Arbeitsfront überall da,
wo es notwendig erscheint. Ja , weit darüber
hinaus sorgt sie für die persönliche Existenz eines
jeden, der solcher Fürsorge sich würdig erweist.

„kds."-0rts-, Betriebs- und
drtsgruppen-Sportwarte!

Am morgigenDonnerstag, 1. Juli . 20.30 Uhr,
findet in der Wandelhalle des Wilhelm-Decker-
Hauses die ursprünglichfür den 24. Juni vor¬
geseheneTagung aller „KdF."-Orts- und Be¬
triebswarte statt.

Pg. Treiber spricht über gegenwärtigeund zu¬
künftigeFeierabendgestaltungBremens. Es ist
erforderlich, daß sämtliche„KdF."-Orts- und Ve-tnebswarte auf dieser Tagung erscheinen.

Handwerksmeister,
gebt ausreichenden Urlaub!

Der Präsident der Handwerkskam¬
mer zu Bremen  erläßt folgendenAufruf:

Der Reichstreuhänderder Arbeit für das Wirt¬
schaftsgebietNiedersachsen hat in seiner Amt¬
lichen Mitteilung vom 1. April 1937 Leitsätze
für die Urlaubsgewährung im Jahre 1937 auf¬
gestellt.

Ich weiß, daß meine Handwerkskollegensich
darüber klar sind, wie wichtigEntspannungund
Erholung gerade für die jugendlichenEefolg-
schaftsmitgliederist und ich erwarte daher von
sämtlichen handwerklichenVetriebssührern im
Bezirk der HandwerkskammerBremen, daß sie
bei der Urlaubsgewährung an ihre Lehrlinge
nach den vorstehendenLeitsätzenverfahren.

Ver kandwerkeraustausch mit dem
stusland wird ausgebaut

Der Präsident der bulgarischenHandwerker-
Organisation. Wekiloff,  weilt z. Zt. in Berlin,
um mit dem Leiter des Deutschen Handwerks,
Pg. Paul Walter,  über den Austauschvon
Handwerkernzu verhandeln. Der Handwerker¬
austausch mit Bulgarien wird in das für das
nächste Jahr vorgesehenegroßzügigeAustausch¬
system mit einer Reihe von europäischen Ländern
eingeschaltet werden.

Bei dieser Gelegenheitwerden Eemeinschafts-
fahrten von selbständigen Handwerksmeistern nach
Bulgarien und umgekehrtvereinbart. Für die
deutschen Handwerkerwerden diese Fahrten so
organisiert, daß sie ohne Beanspruchungvon De¬visen erfolgen. Im übrigen verhandelte das
Deutsche Handwerk in der Deutschen Arbeitsfront
über eine ähnliche Regelung auch mit Handwer¬
kerorganisationenanderer Länder. Diese Ge¬
meinschaftsfahrten, die jeweils zwei bis drei
Wochen dauern, sollen deutschen und -ausländi¬
schen Handwerksmeisterndie Möglichkeitgeben,andere Länder und Sitten kennenzulernen.

Veutsche strbettskront
NSG . „Kraft durch Freude"
Reisen, Wandern und Urlaub

Achtung! Für die Norwegenfahrt vom 7. bis
12. Juli des Gaues Franken stehen uns noch einige
Karten zur Verfügung.

Mittwoch, den 7. Juli , Sonderzug nach Heiligen-
rode. Fahrpreis für die Hin- und Rückfahrt 0,75 RM.
Gesamtpreis einschl. Fahrt . Mittagessen, Kaffee und
Kuchen 1.80 RM.

Sonntag , den 11. Juli , Sonderzug nach Hamburg
KF. 122. Fahrpreis für die Hin- und Rückfahrt ab
Bremen 3,30 RM.

KF. 118 nach Thale/Harz dom 2. bis 4. Juli . Diese
Fahrt wird mit Autobussen durchgeführt und beträgt
der Gesamtpreis jetzt einschl. Fahrt , Verpflegung und
Unterkunft 22,50 NM.

Vom 17. bis 18. Juli fahren wir einen Sonderzug
nach Düsseldorf zur Ausstellung „Schaffendes Volk.
Fahrpreis für die Hin- und Rückfahrt 7,80 RM. Mit
Uebcrnachtung und Frühstück 10,40 RM.

„Amt Feierabend"
Treffpunkt aller „KdF."-Urlauber jeden Dienstag

und Freitag im Kaffeehaus am Emmasee. Konzert —
Tanz — Vorführungen ! Eintrittspreis 0,30 RM.

„Volk spielt fürs Volk". Für die im Juli unter
obiger Losung stattfindenden Veranstaltungen im
Kaffeehaus müssen die Meldungen mit Nennung der
Art der Beieiligung (Werk-Kapelle, Werk-Ehor , Volks¬
liedsänger, Spiel - oder Singgruppe usw,) unverzüglich
an das Amt „Feierabend" der NSG , „Kraft durch
Freude " Kreis Bremen , Wilhelm-Tecker-Haus , Zimmer
Nr , 312, eingereicht werden.

Es ist damit zu rechnen, daß die besten Kräfte ge¬
legentlich der diesjährigen Roichsrundfunkausstellung
für die volkstümlichen Sendungen von Berlin aus
eingesetzt werden.

Wandern und Reisen
Die Sonderfahrt am Sonntag , dem 4. Juli , nach

Kiel wird mit Autobussen durchgeführt. Der Fahrpreis
beträgt für die Hin- und Rückfahrt S.'SO RM . Abfahrt
k Uhr ab Llohdbahnhos. Wir bitten die Teilnehmer
die an der Autobusfahrt teilnehmen möchten, die
Differenz nachzuzahlen, andernfalls wird der bereits
eingezahlte Betrag zurückerstattet.

Sportamt
Auf folgende Kurse am heutigen Mittwoch wird hin¬gewiesen:
Fröhl . Gymnastik von 20—21 Uhr Neues Ghm-

nasium, Pavkallee: von 21—22 Uhr Schule Schaum-burger Straße.
Deutsch- Gymnastik von 20- 21 Uhr Mariinistr . 46/47,
Rcichssportabzeichen von 18—1914 Uhr Bremer

Kampfbahn (Kabine 5).
Schwimmen 20—21 Uhr Breitenweg-Bad.
Volkstanz und Gymnastik von 20—22 Uhr SchuleDelmestraße.
Die Wandergruppe des Wandcrgruppcnführcrs S -pp

Hcerlein : Fröhl . Eymnastikkursus in der Bremer
Kampfbahn, 29 Uhr . Anschließend Beisammensein im
Restaurant der Bremer Kampfbahn.
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Ein klarer deutscher Fußballsieg über Finnland

In Helsinki war unsere Llf nach großem Kampf vor 10000 Zuschauern mit2:0 siegreich
Tas erste Ausscheidungsspiel zur Weltmeisterschaft

brachte uns Finnland als Gegner. In Helsinki
kam unsere Eis, die in stärkster Besetzung antrat , zu
einem klaren  2 : l>- (I : 0) - S i e g . der vollauf ver¬
dient war . zugleich aber deutlich die überraschende
Kampskraft der ginnen widerspiegelte. Lehner und
llrban waren unsere Torschützen: Hauptverdienst am
Erfolg hatten aber in erster Linie Jane » und die ge¬
samte Läuferreihe. Die 7. Begegnung mit Finnland
erbrachte sür Teutschland einen weiteren Lieg, so daß
süns Treffen zugunsten Deutschlands ausgingest , ein
Kampf die Finnen erfolgreich sah, während das erste
Spicj 1921 in Helsinski unentschieden endete.

Helsinki stand schon seit Tagen völlig im Zeichen des
Futzball-Länderspiels, und nahezu 10 000 Zuschauer
umsäumten den Rasenplatz, aus dem der Kampf
Teutschland — Finnland vor sich ging . Im Hinter¬
grund sah man das neue Stadion , das >944 Schau¬
platz der Olympischen spiele sein soll. Aus der
Ehrentribüne hatten Präsident Cajander,  General-
stabschefGeneral Esch . Landeshauptmann Gouverneur
Hclenius  und der deutsche Gesandte Bülow
Platz genommen Nachdem die beiden Nationalhymnen
verklungen waren , stellten sich beide Mannschaften dem
dänischen Schiedsrichter Remke  in folgender Aus¬
stellung:
Deutschland: Jakob

Janes Münzenberg
Kupser Eoldbrunner Kitzinger

Lehner Gellesch Sissling Tzepan Urban

Lintamo Erönlund Larva Weckström Taipale
Kilpi Lksancn Lathi

Lindbäck Karjagin
Finnland : Salme

Teutschland hatte zu seinem ersten Ausscheidungs¬
spiel die stärkste Mannschaft aufgeboten, dieselbe Els,
die in Dreslau Dänemark 8:l1 schlagen konnte. Der
Kampsverlaus zeigte deutlich, daß unsere beste Ver¬
tretung am Platze war : Wohl, war eine technische
lleberlegenheit unserer Mannen unverkennbar , aber
die Finnen wuchsen über sich selbst hinaus und boten
ein Spiel , das überraschen mußte. Zudem war die
gesamte Deckung der ,Finnen ganz hervorragend und
Taipale und Larva im Angriff immer gefährlich. Ent¬
scheidend sür den Sieg Deutschlands war aber das
Können von Janes und der gesamten Läuferreihe , die
durch ihre hervorragende Aufbauarbeit die Erfolge ein¬
leitete.

In der Fünserreihe waren llrban . Gellesch und auch
Lehner recht stark, dagegen schien Szepan nicht voll
aus der Höh« und Siffling zu überhastet in seinem
Spiel . Daß unser Sturm zu engmaschig kombinierte,
erleichterte der finnischen Deckung die Arbeit.

Vom Anstoß weg — Deutschland spielte zunächst
gegen die Sonne — war eine deutsche lleberlegenheit
unverkennbar , und schon die 8, Minute brachte den
ersten Treffer. Eine Vorlage von Siffling nahm Leh¬
ner auf , und unhaltbar landete der Ball zum l :0 im
Netz. Die Finnen ließen sich aber nicht entmutigen,
und ihr Rechtsaußen Taipale sorgte immer iür gefähr¬
liche Augenblicke. Jakob hotte nicht allzu oft einzu¬
greifen. Kurz vor dem Wechsel standen die Finnen vor
dem Ausgleich, doch rettete Jane ? aus der Linie, nach¬
dem zuvor mehrere günstige Gelegenheiten von unseren
Stürmern vergeben worden waren.

Auch in der zweiten Halbzeit beherrschten die Deut¬
schen das Feld, zumal das flüssiger« Zusammenspiel
den Gegner sichtlichermüdete . In der 40. Minute kam
Deutschland zum zweiten Erfolg . Wiederum hatte
Siffling eine Vorlage gegeben, die von llrban aus
15 Meter Entfernung mit einem Bombenschuß ver¬
wandelt wurde Ein weitere? Tor von Siffling konnte
wegen Rcaelverstoßes nicht anerkannt werden . Alle
weiteren Bemühungen der Stürmer scheiterten an der
aiiiinerksamen Deckung aus beiden Seiten.

Rremer Sportfreunde überlegen
Hastedter MTB . — Bremer Sportfreunde 3:6

Das gestrige Dicnstag -Abcndspiel auf dem Platz am
Lsterdeich bei der Wehranlage zwischen dem Platzver¬
ein, Hastedler MTB,  und der Eästcmannschast,
Bremer Sportfreunde,  gestalteten die LÄin-
rotcn erst im zweiten Spielgeschehen zu einem sieg¬
reichen 6:3-Torverhäitnis , nachdem der erste Durchgang
durchaus eine offene Partie brachte, die zwar 1:8 für
die Gäste endete: aber Hastet? Turner hatten gleich¬
falls mehrere Torgelegenheiten , so daß es sehr wohl
leicht 1:1 hätte heißen können.

Erst in der zweiten Spielhälfte trat die lleberlegen-
heit der Bremer Sportfreunde eindeutig zu Tage. mit
dem Erfolg , daß es bald 4.1 hieß. Dann kamen die
Hastedter noch zu zivci Torerfolgen , wovon der eine
Trejser durch einen Elimeterball erzielt wurde.

Zehn Minuten ' vor dem Schlußpfiff kamen dann die
Weinroien noch zu zwei billigen Loren , die der Hüter
zwischen den Pfosten der Gastgeber hätte halten
können. Im großen und ganzen darf man jedoch
jagen , daß der S-ieg der Bremer Sportfreunde in die¬
ser Torauslbeute durchaus verdient war : aber sür den
Hastedter MTB . ist der Ausgang dieser Auseinander¬
setzung ebenfalls ein guter Erfolg , wenn man bedenkt,
daß diese beiden gegnerischen Mannschaften einen Un¬
terschied von zwei Spielklasscn darstellen.

Bleibt noch zu erwähnen , daß sich die Mannschaften
in der von uns angekündigten Ausstellung dem Un¬
parteiischen stellten, bis aus Steltcr , der nicht sür die
Weinrotcn in der Fünserreihe stand, sondern den
Posten eines Verteidigers übernommen hatt «. !!

flbschluß des Saukegelns
wieder ein Bremer Sieg—Die Zrauenriege im Aufstieg

Zu den bereits von der „Bremer Zeitung ' gemelde¬
ten Erfolgen der Bremer Sportkegler bei den Kämpfen
um die Gaumcisterschaftcn in Braunschweig wird nach¬
träglich noch ein weiterer Bremer Sieg  ge¬
meldet: Sans v. Osten  wurde auch noch Gau-
meister  der Altherren auf Schere.  Damit holten
die Bremer Altherren alle drei  zu vergebenden
Einzelmeistertitel nachBremen.

Auch die Frauenriege,  die , im Gegensatz zu
den Altherren , in den letzten Jahren nicht so recht „aus
der Höhe' war , scheint glücklicherweise ihre Pechserie
überwunden zu haben. Neben der Eaumeisterschaft
Bbn Frau Wiekenberg wurde auch die Riege in der
besetzung Wiekenberg, Hünerberg . Thünemann nur
knapp mit 1V Holz aus den Z. Platz verwiesen.

Aon den Kämpfen der einzelnen Bahnarten inter¬
essieren die Bohlenmeisterschasten in Bremen weitaus
am meisten. Sieben ousgetraaene Meisterschaften aus
dieser Bahnart brachten für Bremen zweimal einen
1. und viermal einen 2. Sieg . Die einzelnen Wett¬
bewerbe der Bohlenkämpse zeigten folgende

Ergebnisse:
288-Kugel-Einzelmeister: 1. Hilliger-Braunschweig

14W, 2. Busch-Bremen 1484, 3. Uekermann-Hameln
1482, 4. Schmicdel-Telmcnhorst 1477, 5. Fastenau -Tel-
menhorst 1472, 6. Sievert -Celle 1470, 7. Behrens -Bremen
1469, 8. Schlüter -öannover 1469, 9. Hasselmeycr-Han-
nover 1469, 10. Böker-Peine 1469, 11. Ossermann-Cux-
haven 1465, 12. Bothe-Braunschwcig 1463, 13. Greme-
rich-Bremen 1462, 14. Kaiser-Hannover 1454, 15. Bo-
denburg -Brcmen 1448 Holz.

6mal 100-Kugel-Mannschastskamps: 1. Hannover 4473,
2. Bremen 4482, 3. Bremerhaven 4442, 4. Curhaven
4428, 5. Jadestädte 4420, 6. Braunschweig 4399, 7. Peine
4387 Holz.

100-Kugel-Altherren -Einzelmeistcr: 1. Werner -Bremen
739, 2. Elbe-Hannover 734. 3. Schulz-Braunschweig
731, 4. Spohler -Bremen 729, 5. Rüter -Hannover 727,
6. Ackmann-Nordenham 709, 7. Wiese-öelmstedt 70l Holz.

3mal 100-Kugel-Mannschastskamps der Altherren:
1. Hannover 2255. 2. Bremen 2197, 3. Braunschweig
2193' Holz.

100-Kugel-Fraucn -EinzeImeister: 1. Wickenberg-Bre-
men 754. 2. SSchlig-Braunschweig 735, 3. Kleinert-
Draunschweig 728, 4. Lesemann-Hamcln 717, 5. Ltal-
ling -Bremerhoven 700 Holz.

3mal IVO-Kugel-Frauenriege : 1. Hannover 2284,
2. Braunschweig 2200, 3. Bremen 2194 Holz.

Dreier - Klubkämpse:  1 . „Heideblüte", Lünc-
buvg 2W9: 2. „Ehrenfels ", Bremen.  2W5 ; 3.
„Horrido "-Braunschweig 2225; 4. „Rattcnsängcr ' -Ha-
meln 2L2 ; 5. „Unser Ernst ' -Celle 2207; 6. L. E. S .-
Wilhelmshaven 2196; 7. „B r ä g a m' -B remen  2192;
8. „R.-Z.' -Goslar 2184 Holz. Besonders beachtlich sind
hier die knappen Holzunterschiede in der Spitzengruppe.

Tie jetzt folgenden Eruppenmeisterschasten sehen die
zahlenmäßig weitaus stärksten Gaue — Sachsen, Mitte,
Nordmark und Nickersachsen — im Borkamps um die
BündeSineistcrschast. . 7.

Vremer Solf-Iurnier
Am 3. und 4. Juli , also am kommenden Sonnabend

und Sonntag , veranstaltet die Eols-Abteilung des
„Club zur Bahr " aus ihrer eigenen Anlage das dies¬
jährige „Bremer Golf-Turnier ", das mit aller Be¬
stimmtheit auch zahlreiche auswärtige Sportfreunde der
Anlage zuführen wird . Bei dem Hansa -Preis handelt
es sich um ein Lochspiel über 18 Löcher ohne Borgabe
sür Damen und Herren ; bei mehr als 18 Bewerbern
wird eine Ausscheidungsrunde der acht Besten ausge¬
spielt. Die erste Runde beginnt bereits am Sonnabend
um 10 Uhr . Es stehen «in erster und «in zweiter Preis
zur Verfügung . — Der „Bremer Vierer " wird gegen
Einheit mit Vorgäbe gespielt, Stableford . Der Beginn
ist auf Sonnabend 15 Uhr festgesetzt. Es werden zwei
erste und zwei zweite Preise ausgespielt . — Der „Preis
der Bahr " ist ein Flaggenspiel über 18 Löcher mit Vor¬
gabe, und zwar als gemischter Vierer . Der Start ist
aus Sonntag um 10 Uhr festgelegt. Tie beiden besten
und zweitbesten Spieler erhalten Preise . — Der „Nie-
dersachfen-Preis " ist ein Zählspiel über 18 Löcher mit
Vorgabe und ist erst aus Sonntag , 15 Uhr , angesetzt.
Auch diesmal werden ein erster und ein zweiter Preis
ausgespielt . Für sämtliche angeführten Wettbewerbe
beträgt der Einsatz 3 Mark pro spiel und Bewerber.
An letzter Stelle ist in der Ausschrebun« ein „Ans-
wahlspiel" vorgesehen, bös mit halber Vorgabe über
18 Löcher geht und sür Damen und Herren ossen ist.
Der Einsatz betrögt 2 Mark pro 18 Löcher. Dieses
Spiel geh', um einen ersten und zweiten Preis . — Der
Meldeschluß ist aus Freitag , den 2. Juli festgelegt. Mel¬
dungen sind an Tr . O. Tettmcrs zu richten. Z

fluskesir im 5ußbal!
BSB . — Tura

Heute ist der letzte Tag sür die Fußballe ^ dann
tritt für sie die sechswöchige„Erholungspause " ein. in
der sie sich sür die dann bevorstehenden Pokal-, Auf¬
stiegs- und Meisterschaftsspiele vorbereiten können.
Diesen letzten Tag nutzen die beiden Bereine, Bremer
Sportverein und Turn - und Rasensportvercin Gröpe-
lingen dazu aus , sich mit ihren beiden ersten Mann¬
schaften ein Freundschaftsspiel zu liefern . Dieses
Tressen steigt um 19.30 Uhr auf dem BSV .-Platz des
Westens beim Wasserturm und dürste seine An¬
ziehungskraft , aus die Fußballer der westlichen Bor¬
stadt nicht verfehlen.

Das letzte spiel dieser beiden Gegner ging vor
Monaten als Meisterschaft-kamps vor sich, das die
damaligen Blau -Weißen überraschend hoch mit 5:2
Toren gewannen . Tie Tura -Sls ist augenblicklich in
sehr guter Form . was der letzte Sieg am Sonntag
über die spielstarken Wvltmershauser bewies. Wer
heute der Sieger sein wird , ist nicht vorauszusagen,
da sich beide Mannschaften in veränderter Aus¬
stellung gegenübertreten werden. Beim BSD . ist der
Torwart Schenk außer Gefecht gesetzt, da er von
seiner Verletzung noch nicht wieder hergestellt ist.
Für ihn wird wieder Kurzawski das Tor hüten . Außer¬
dem werden noch einige Jungspieler zum ersten Male
iv der ersten Mannschaft eingesetzt. Tie gegnerischen
Elfer werden sich in folgender Aufstellung gegenüber¬
stehen:
Tura : Züchter

Henze Herzog
Rosebrock Sennhenn Maly

Buchholz Leifheit Horn Jürgens Prchwara
*

Lühmann Fahrcnholz Reimann Esdohr Mariens N
Seipel Knapek Brandt

Brechelt Mönnich
BSV .: Kurzawski ü

BBV . Union — Martin Brinkmann

In einem weiteren Kehraus stehen sich am heutigen
Abend, 19.30 Uhr , auf dem Union -Platz der Platz-
verein BBV . Union  und als Gastmannschaft d,e
Spiclvcreinigung der Martin Brinkmann  AG
Bremen gegenüber. Obwohl die Tabak-Fußballer vom
Reckeichüber ein beachtliches Können verfügen , werden
sie gegen die Rothosen kaum um eine Niederlage her¬
umkommen. denn diese vermochten am letzten Freitag
in einem Abcndspiel gegen Tura Eröpelingcn ein be¬
merkenswertes 2:2-Unenischieden zu erzielen. I!

FV . Woltmershausen — Club 98
Zu einem weiteren und damit die Spielzeit ab¬

schließenden Abcnbtresfen hat sich der FB . Woll-
mershäusen den ClubTpielund Sport96
zu Gast geladen. Tie 86er haben sich in letzter Zeit,
seitdem sie eine stabile Mannschaft ausgestellt haben,
sehr herausgemacht , was allein schon die erzielten Er¬
folge bestens unter Beweis stellen. Da sich auch die
Pusdorser in sehr guter Verfassung befinden, ver¬
spricht diese Auseinandersetzung , die um 19 Uhr auf
dem Tribünenplatz am Westerdeich angepfiffen wirb,
eine interessante Partie zu werden , die ihre An¬
ziehungskraft aus Pusdorss Fußballanhängerschar nicht
verfehlen dürfte . ü

Schlagbollwerbespielin Zindorff
Waller TSB . 91 — RTL . 51:22

Dieses am Montag auf dem NDL.-Platz an der Herbst-
straße durchgeführte Werbespiel hatte erfreulicherweise
guten Besuch gesunden. Das Spielgeschehen war recht
flott und abwechslungsreich. Naturgemäß waren die
Waller überlegen , besonders im Feldspiel . Die NDL.-
Mannschast war sehr eifrig bei der Sache; sie wird
nach mehreren Spielen sicherlichbald größere Sicherheit
ausweisen können.

Zu Anfang des Spielgeschehens wollte es nicht richtig
klappen. Beide Mannschaften konnten zunächst nichts
erreichen. Dem NTL . glücken auf Schnitzer der Waller
im Feldspiel die ersten fünf Läufe. Nach verschiedenen
Treffern kommt Walle ins Schlagmal und bringt
mehrere Läuse durch. Nach 30 Minuten notiert man
22:9 für Walle. Tie Waller werden dann zusehends
besser, erlauben sich allerdings kurz vor Schluß noch
einen Schnitzer, der den NDL.-Louten noch sechs Läufe
einbringt . Einzelergcbnisse: 45:13 Läuse, 4:1 Weit-
schläge, 2:8 Fänge . — Tie Waller werden am Sonn¬
abend gegen Mahndorf bessereLeistungen zeigen müssen.

vvflc .-Mmpel über Hordernerj
Der weiße DDAC.-Wimpel , dem Klub durch den

Führer verliehen, wehte in Seewind und sommcr-
sonne über der Insel Norderney , über Nortdeich und
Norden zur Begrüßung der Kraftfahrer , die aus dem
ganzen Gau 19 Nordsee zum Gautrefscn nach Norder-
ncy kamen. Neben seiner ernsten Mitarbeit an der
Motorisierung Pflegt der DDAC. die fröhliche Kame¬
radschaft; es war wie eine große Familie , die in den
beinahe 108 Kraftfahrzeugen sich für ein fröhliches
Wochenende aus Norderney zusammenfand . Das Gau-
trefsen glückte in jeder Hinsicht

Ein zwangloses Zusammensein vereinigte die Teil¬
nehmer im Kurhaus . Der Norderneyer Heimatverein
zeigte in ernsten und heiteren Darbietungen , daß auch
die Znselbevölkcvung ihre deutsche Heimat

liebt  und ihre alten Sitten pflegt. Den Höhepunkt
und Abschluß der Veranstaltung bildete das gemein¬
same Mittagessen im Kurhaus . Der von der Kur¬
direktion gestiftete wertvolle Wanderpreis wurde zum
ersten Male gewonnen durch die DDAC -Ortsgruppe
Emden,  die nicht nur die Vorbereitungen vorbild¬
lich durchgeführt , sondern auch durch zahlenmäßig
stärkste Beteiligung sich ausgezeichnet halle . Die
Schönheit des Preises läßt erwarten , daß im nächsten
Jahr ein reger Wettstreit um den Gewinn entstehen
wird.

Der Eausührer , senatvr O. H. Bernhard aus
Bremen . konnte mit vollstein Recht auf das Glück hin¬
weisen. daß Deutschland in Frieden solche Festtage
feiern und die Schönheiten der Heimat genießen kann
und jubelnd stimmten alle Teilnehmer in das Sieg-
Heil der Führerehrung ein.

Vezirksmeisterschastim Radrennen
Der Bezirk 1 Bremen des Teutschen Radfahrerver¬

bandes läßt am kommenden Sonntag , dem 4. Juli,
seine diesjährigen Bczirksmeisterschaften im Einer-
streckcniahren aus der Landstraße sür Lizcnzjahrer über
86 Kilometer und für Jugendsahrer über 43 Kilo-
meier auszählen . Die Ausrichtung dieser beiden
Dieisterschastswettbewerbe wurde wieder einmal dem
Radjahrer -Verein „B l i tz" - B a r n st o r s übertragen,
der sich wiederholt mit der organisatorischen Durch¬
führung derartiger Straßenrennen sowie von Soal-
wetibewsrben bestens bewährt hat Der Start erfolgt
um 8.30 llhr in Barnstors . die Strecke führt von
Barnstorf über Drebbcr—Diepftolz—Rahden—Tiephvlz—
Barver —Darnstvrf gleich 43 Kilometer . Die „Großen"
haben diese Rund« zweimal zu iohren . während die
„Kleinen" eine Runde zurücklegen müssen. Die Mel¬
dungen zu diesen beiden Bezirksmeisterschoften sind zu
richten an Otto Beinhorn,  Barnstors . bei dem
auch evtl . Freiquartiere angefordert werden können.
Anläßlich dieser Rennen findet auch vom Bezirk 1
Bremen DRV. die vierte Bezirkspflichtfahrt für Wan-
dersahrer in Richtung Vassum statt . Treispunkt und
Ablohrtzeit um 8.15 Uhr in Kattenturm vor dem
Restaurant „Zum Krimpe !". !!

flbendfabrt
der Vremer VRV.-Radfakrer

Am nächsten Mittwoch , dem 7. Juli , veranstaltet der
Bezirk 1 Bremen im Gau VIII Nickersachsen des
Teutschen Radsahrerverbandes wieder eine seiner be¬
liebten Abendsahrten . Diesmal geht die Fahrt nach
Osterholz-Tenever . Tie Abfahrt erfolgt um 20 Uhr
»om Llotzdbahnhof. Das zweite Treffen ist aus dem
Lstcrdeich/Föhrenstraße , wo sich die Neustädter
„Weser' -Leute, die Wer die Wehrbrücke kommen, so¬
wie auch sonstige Nachzügler anschließen. Auch Nicht-
verbanbsmitglieder beiderlei Geschlechts können sich
dieser Abendfahrt als Gäste anschließen. — Die Wan-
dersahrer des Bezirks 1 Bremen unternehmen am
Sonntag , dem 4. Juli , ihre vierte Bezirkspslichtfahrt
iri Richtung Bassum. Der Treffpunkt ist für diese Ta¬
gesfahrt in Kattenturm , Restaurant „Zum Krimpel ",
um 8.15 Uhr. I!

Mit 960 Stundenkilometer in die liefe
Eine geradezu phantastische Geschwindigkeit erzielte

ein amerikanischer Marineflieger bei Farmingdale mit
einem neuartigen Tiefdecker, dessen Vorhandensein bis¬
her streng geheimgehalten worden war . Im Verlaus
eines Sturziluges aus 5000 Meter Höhe soll die Ma¬
schine eine Höchstleistung von 960 Stdkm. erreicht
haben, wobei der 1100 Ps . starke Motor übrigens aus
vollen Touren lief. Bisher gibt es zwar noch keine
Weltrekorde sür Vertikal -Flüge , aber immerhin ist es
eine Leistung mit fast 1000 Kilometer Stundengeschwin-
digkeit durch das Weltall zu brausen.

Her bremischeSV. gewinntk"n
Komj arg-Lrinnerungslreis

Bei den internationalen Schwimmwelttämpien in
Budapest zwischen dem III . Bezirk und dem Bremi¬
schen Schwimm-Verband kamen die deutschen Vertreter
im Wettbewerb um den Kvmjary -Erinnerungs -Prcis
mit 45.4 Punkten zu einem Sieg über den Budapester
Univerütäts -Klub mit 44,5 Punkten und dem Buda¬
pester TV. mit 29 Punkten . Am zweiten Tag der
Wettkämpse wurden die 100 Meter Kraul von Olympia¬
sieger Ference Csik in 58.6 Sck. vor Hclmuth Fischer-
Bremen in 59 Sek. gewonnen . Heibel-Bremen schlug
in 1:01,2 als Dritter an . Ueber 400 Meter Kraul
war der ungarische Rekordmann Eros in 4:52,4 Min.
über seinen Landsmann Lengycl in 5:08,8 und Freese-
Bremen in 5:09 Min , siegreich, dagegen gewann der
Bremische SV die 4mal 200-Meter -Kraulstassel in
9:29,6 um Handschlag vor dem Budapester UK. in der
gleichen Zeit und dem Budapester TV. in 10:06 Min.

Tie Einzelzeiten der Bremer waren : struk 2:29,8;
Heibel 2:20,4; Freese 2:23,2; Fischer 2:18,2. Tie beste
Zeit der Ungarn erzielte Olympiasieger Csik mit
2:14.8 Min.

Hilde Sperling geschlagen
Am Dienstag herrschte in Wimbledon regnerisches

Wetter , das einmal sogar zur Unterbrechung des Spiels
Alice Marble gegen Hilde Sperling veranlaßte . Als
der Regen da? spiel unterbrach , führte die Amerika¬
nerin mit 7:5. 2:3. Nach Wiederaufnahme gewann
Hilde Sperling den zweiten Satz zwar mit 6:2. mutzte
aber den entscheidenden dritten Satz mit 3:6 abgeben.
Alice Marble zeigte das weitaus ideenreichere spiel
und es gelang ihp, die Verteidigung der Teutschdänin
erfolgreich zu durchbrechen. So oft es anging , stürzte
sie an ? Netz und tötete die Bälle . Hilde Sperling kam
dadurch völlig äußer Schlag und verlor . Eine weitere
Ueberraschung hatte es vorher gegeben, als Frau
Simone Mathieu -Frankrcich die andere Favoritin
Anita Lizana -Chile 6:3, 6:3 ausschaltete.

Die letzten Vier find demnach von oben nach unten:
Alice Marble -USA ., Hedwig Zcdrzejowfta-Polen , die
mit 6:1, 6:2 über die Engländerin Peggy Scrivca
triumphierte , Simone Mathicu -Frankreich und schließ¬
lich die Siegerin aus dem Spiel Round — Jacobs , das
noch aussteht.

Cramm/Hcnkel über Farquarson Kirbh ersolgrcich
Cramm/Senkel mußten zu vorgerückter Zeit noch

einmal aus dem Hauptplatz in Tätigkeit treten , sie
schlugen die Südafrikaner Faquarson/Kirby 6:3, 0:6.
2 :6, 7:5, 6:4. Die Südafrikaner entpuppten sich als
überaus gefährliche und in Hochform spielende Gegner,
die erst noch andertholbstündigem Spiel geschlagen
waren.

Starboot-kurop ameistersch äst
Wieder ein deutscherSieg

Auch die dritte Wettfahrt der Internationalen T'ar-
boot-Europameisterschast in Kiel endete wie am vor¬
ausgegangenen zweiten Tage mit dem Siege eines
deutschen Bootes , der von Oblt . z. See Koppcnhazen
geführten „Capclla " (Marinestation der Nord 'eel. Im
Gegensatz zum Vortage wurde ein Liniarkurs gesegelt,
auf dem ein frischer westlicher Wind wehte, der zeit¬
weise in Böen bis neun bis zehn Metersekunden auf¬
frischte.

Der Sieg des deutschen Bootes blieb aus die Ee-
somtwertung ohne großen Einfluß , da mit „Capella"
ein bisher weiter zurückliegendes Boot erfolgreich war.
In der Eesamtwertung führt Lt. Salata -Italien mit
40 Punkten vor Lt. Strcmlino -Jtalien (38> '.' ich den
drei Deutschen Tr . Gicsecke(36), Dr . Bischofs (351 ind
Oblt . Koppenhagen mit 27 Punkten.

Reichstreffen der INotor-HI.
1? Jungen aus dem Bebiet Nordsee nehmen teil

Einmal im Jahr kommen die besten Fahrer der
Motor -HJ . aus allen HJ .-Eebieten des Reiches zusam¬
men, um Rechenschaft über ihre Arbeit in den Ein¬
heiten abzulegen. Aus der Geländefahrt im Hochharz
werden sie um den Sieg kämpfen. An dieser Gelände¬
fahrt dürfen nur Angehörige der Motor -HJ . vom 16.
bis 18. Lebensjahr teilnehmen . Entsprechend sind auch
die Wertungsgruppcn sür die Fahrzeuge festgelegt: 1.
Motorräder bis 100 Kubikzentimeter . 2. Kleinkrafträder
bis 125 Kubikzentimeter, 3. Krafträder bis 250 Kubik¬
zentimeter , 4. Krafträder bis 250 Kubikzentimeter.

Die Geländefahrt über rund 150 Kilometer enthält
folgende Einzelprüfungen : 1. Fahrtabfchnitt : Start-
Prüfung , Meldeprüfung , Bergprüsung ; 2. Fahrtab¬
schnitt: Oricntierungssahrt ; 3. Fahrtabschnitt : Ouer-
scldcinsahrt.

Am Ende des ersten Fahrtabschnittes findet eine
technische Sonderprüsung statt , bei der zwei vom
Sportwart ausgegebene technische Arbeiten am Fahr¬
zeug ausgeführt werden müssen. — Die Prüfung gilt
als erfüllt , wenn die Ausführung in einer bestimmten
Sollzeit ausgeführt ist. — Für die beste Leistung ist
hier ein Kleinkraftrad als Preis ausgesetzt.

Die .Anfahrt von Goslar erfolgt als Zielfahrt von
den einzelnen HJ .-Gobicten aus und soll die Fahrdis-
ziplin der Motor -HJ . auch aus der Straße unter Be¬
weis stellen.

Vom Gebiet Nordsee (7) werden 17 Fahrer , die in
5 Mannschaften zu je drei Mann und zwei Einzel-
sahrern eingeteilt sind, um den Wanderpreis des
Korpssührers und den Ehrenpreis des Rcichsjugend-
sührcrs kämpfen. — Die Fahrer treffen am Donners¬
tag , den 1, Juli 1937. bis abends 9 llhr , aus der
Motorsportschule des NsKK . ,n Hülsen ein, wo sie
verpflegt und untergebracht werden.

Die Zielfahrt der Motor -Kolonne Nordsee beginnt
am Freitag,  dem 2. Juli . unter voller Berück¬
sichtigung der Reichsstraßcnverkehrsordnung und unter
höchstmöglichsterSchonung von Fahrern und Maschinen
über Hannover , Hildesheim und Goslar . In der Ju¬
gendherberge zu Hildesheim wird den Juygen ein
kräftiges Mittagessen verabreicht werden. Ebenfalls

werden die Jungen in Goslar in der Jugendherberge
untergebracht und hinreichend verpflegt werden. Am
nächsten morgen wird sür die Geländefahrt getankt,
die Maschinen werden nochmals gründlich nachgesehen
und den Sportwarten zur Abnahme sür die Gelände¬
fahrt vorgeführt . Von jetzt ab bis zum Start bleiben
die Maschinen unter Bewachung auf dem Startplgtz.
Der Zutritt zu den Maschinen ist den Teilnehmern
bis zum Start am nächsten Morgen nicht mehr
gestattet.

Der Sonnabend  bringt weiterhin die sport¬
lichen Wettkämpse der Motor -HJ .: 100-Meter -Laus,
Weitsprung . Keulenweitwurs . Zur Umrahmung dieses
Wettkampses werden krastradsportliche Vorführungen
(Geschicklichkeitssahren, Fuchsjagden und Reigen) ge¬
zeigt. Die Unterbringung für die beiden nächsten
Nächte erfolgt im Zeltlager der Motor -HJ . in Goslar.

Der Sonntag  bringt die Hauptveranstaltung
diese? Reichstresfens: „Tie Geländefahrt im Harz." —
Tie Mannschaften des Gebietes Nordsee (7) werden
alles daransetzen, um den Wanderpreis des Korps¬
führers und den Ehrenpreis des Reichsjugendführers
mit nach Hause zu bringen.

Pferdesport
Unsere Boraussagen:

Köln (Beginn 15 Uhr ). 1. R.: Feuereifer — Bors¬
dorf — Derasina . 2. R.: Solnemann — Sirene —
Sauhatz . 3. R.: Ritt M. Schmidt — Saarpfälzer —
Natango . 4. R.: Laputz — Le Majestic — Wolkenilug.
5. R.: Cyrillus — Gnom — Monzcmores. 6. R.: Han¬
dschar — Sintflut — Schwede. 7. R.: Galalith —
Beke — Gräfin Mariza.

Le Tremblay (Beginn 14 Uhr). 1. R.: Oueenie —
Nue — La Ferte Mdamc . 2. R.: Trame — Tcrap —
Mel-ba. 3. R.: Shhfox — Smosh — Gros Papa.
4. R.: Chimchilla — Solmint — Mistigri . 5. R.: Hah
Market — Aliwurt — Tchhc. 6. R.: Mac Time —
Love -Secret — Tassili . s3

wer steckt
Ltwas über Pseudonyme und deren Urheber/

Wir haben uns eigentlich sehr gut an sie ge¬
wöhnt : wer etwa von einem Herrn Richter , von
Albert Blitzius oder vom Baron Harbenberg
spräche, bei möchte wohl auch belesene Freunde
in Verlegenheit bringen . Und dabei nennen diese
Namen so berühmte Autoren wie Jean Paul,
Jeremias Eotthelf und Novalis . Wer kennt einen
Professor Bötticher ? — er schrieb als Paul de
Lagarde ! Der Dichter , den wir Lenau nennen,
hieß in Wirklichkeit Niembsch von Strehlenau,
und Willibald Alexis hörte laut Taufregister
auf den viel weniger schönen Namen Häring.

Homer hieß nicht Homer, wenn sein wahrer
Name auch den Gelehrten unbekannt geblieben.
Herr Dr . Arouet schuf sich das klangvolle „Vol¬
taire ", ein gewisser Frey ist als Martin Greif
in die Literaturgeschichte eingegangen , und (um
aus den Pseudonymen unserer Zeit nur , bei¬
spielsweise , eins herauszugreifen ) Hans Fallada
enthüllte sich jüngst selber als ein geborener Herr
Ditzen . . .

Die wissenschaftlichen Lexika der Pseudonyme
umfassen viele Bände mit vielen tausend Seiten.
Dicht untereinandergedrängt steht Name bei
Name ; eine schier unendliche Reihe ließe sich auf¬
stellen :

Von „Abaddon " bis „Zwetschgenknödel" . . .
»

„blomins sunt ipso psene timencks sono ",
singt irgendwo Ovid , und seinen Vers dürfen wir
etwa übersetzen: Schon der Klang deines Namens
kann der Welt mißfallen.

Und wir begreifen , daß eine berühmte Film¬
schauspielerin ihr Autogramm nicht unter dem er¬
erbten Namen Ziegenbein verschenken mag . Gin
einfacher Bötticher bedeutet nichts . Loch «in
„Lagarde " heißt Wächter oder Wache und ist
Symbol . Oder kann man wirklich ganz bieder
Carl Anton Postl heißen , wenn man in spannen¬
den Romanen das Treiben der internationalen
Welt beschreibt? — Man nennt sich „Sealssield ",
trotz der ö^erreichischen Heimat , und wandelt den
Carl in „Ĝ arles ".

Vielleicht wären die Werke eines Herrn Eoed-
sche unbekannt geblieben ! Doch ihr Verfasser

dahinter?
Line literarische Plauderei von fjans krman

schlüpfte in das Pseudonym „Sir John Ratclifs"
und wurde dann auch — als „Ausländer " — ein
berühmter Mann in seiner deutschen Heimat . Und
was sagt uns denn der einfache Name I . Schnei¬
derfranken , wenn sein Träger uns in die geheim¬
nisvollsten , tiefsten Tiefen einzuführen verspricht?

Nichts!
Nennt er sich aber ( so zu lesen im öffentlichen

Register der Stadt Leipzig ) feierlich Bü Pin Rä,
dann können seine Werke schon auf Beachtung
rechnen . . .

Beispiel auf Beispiel könnte folgen , und wer
prüfend unsere Literatur verfolgt , wird merken,
daß es Schriftsteller mit abschreckendemoder nur
unschönem Namen überhaupt nicht gibt . Sie alle
flohen in das Pseudonym ! Und wenn ihr Name
keinen andern „Klang " hat — so besitzt er wenig¬
stens Wohlklang . . .

Nur einer scheint den Kampf mit dem bösen
„nomen est omen " ausgenommen zu haben:

Klopstock! c
*

Vielleicht ist nachdenklichen Leuten auch schon
aufgefallen , daß, ganz im Gegensatz zur sonstigen
Statistik , die vielen Schulze , Müller , Schmid und
Krause in der deutschen Literatur kaum eine
Roll « spielen . Weder mit dem einfachen z, noch
mit tz, weder mit d oder dt kommen sie auf den
Büchertiteln vor, und kein Müller nennt sich als
Verfasser des neuesten Trauerspieles.

Man nennt sich „Laun " oder „Etzel", man be¬
gnügt sich auch mit Vornamen und wird unter
Verlust des Schmid ein bekannter „Otto Ernst",
oder man erweitert dieses Schmid um den Namen
der Heimat zu einem „Schmidbonn ". Denn alles
deucht den Poeten besser als jenes gewöhnliche
Schmid . . .

Üabrigens haben die zahlreichen Müller noch
eine eigene Methode entwickelt , um ihren geläu¬
figen Namen ein wenig zu veredeln . Die schrei¬
benden Müller pflegen mit dem Bindestrich zu
arbeiten . Es gibt also Müller aus München und
aus Dresden , sie stammen aus Partenkirchen und
Königswynter , von Berlin und Freienfels.

Zuweilen sind Pseudonyme eben nur ein Ver¬
such und nur «in Spiel . . .

Ludwig Anzengruber schrieb zunächst als
L. Gruber , Ludwig Tieck schrieb seine ersten
Werke als ein Peter Leberecht. Und als die ersten
Werk« ihren Erfolg verdient , da bekannten sich
ihre Verfasser recht schnell zum alten , ererbten
Namen . Ander« wieder duldeten ein Nebenein¬
ander ; sie blieben bei dem Pseudonym des ersten
Werkes , bekannten außerdem jedoch den bürger¬
lichen Namen:

Knud Hamsun verbirgt nicht mehr, daß er von
Geburt an Pedersen heißt , der Märchendichter
.Leander " nannte sich bald auch mit seinem wah¬
ren Namen Volkmann , Greta Garbo gibt zu, daß
sie Eustafsson heißt , und „Munkepunke " bestreitet
nicht fein Alfred Richard Meyer.

Berühmte Pseudonyme bleiben eben kein Ge¬
heimnis ! Im Zeitalter der Rotationsmaschine
ähneln sie dem fürstlichen Inkognito , ein jeder
kennt's , aber taktvolle Leute respektieren es.

»
Peinlich gewahrt bleibt nur der Deckname all

derjenigen , die ohnehin nicht unter der Neugier
der Welt zu leiden hätten ! Zwar erlaubt die
neue Ordnung unseres Reiches jedem Schriftsteller
nur einen Decknamen, mit fünf und mehr „PS"
durch die Literatur zu segeln , ist verboten — und
dennoch sind's reichlich sechs- bis siebentausend
Pseudonyme , die im Brauch sind.

Da marschieren sie auf : Frau Schneider nennt
sich „Mechthild von der Nogat ", ein Schmid aus
Augsburg schreibt als „Meister GuntraiN ". Es
kommen Namen , wie : Will von Fernau , Klaus
von Rosenhagen , Günther Frauenlob , Wolf
Wäl >ung . Es gibt zahlreiche „Getreue Eckeharde",
da steht ein „Porck von Freienfels " neben „Tan-
tippus ", ein „Franz Seraphim " neben „Trutz von
Beelzebub " . . .

Wer weiß nun nicht Bescheid um Ziel und
Weife dieser Dichter ? Ihre Pseudonyme enthüllen
mehr als sie verbergen , Herr von Frauenlob
dichtete wohl keine sozialen Dramen , Tantippus
keine Liebeslioder , und Wolf Wälsung schrieb
keine Humoresken.

Es gibt einen neuen „Paracelsus ", eine Ma¬
dame „Sans Gene " fehlt nicht, der „Polyphem"
ist unter die Dichter gegangen , und selbst der
,'Ossa" (ohne Pelion ) tippt Liebeslieder auf der
Schreibmaschine . Nicht zu vergessen die vielen
„Aufrechten ", den armen „Quasimodo " und den
sicher sehr geistreichen Humoristen „Wensjucktder-
kratzesich".

Sechs bis siebentausend wohl verborgener
Poeten ! Und wenn sie wohl auch keine Werke
schrieben, die in die Literaturgeschichte eingehen
werden , wenn sie sich auch keinen „Namen " schu¬
fen — sie schufen sich doch wenigstens ein
„Pseudonym " . . .

Komm tM, du Lümmel"
Line väterliche flnsprache an einen Sohn — Von Zelir piemkasten

„Komm her, du Lümmel, " sagte der Vater zu
seinem Sohne . „Was hast du nun wieder aus-
gefressen, he?"

Aber je mehr er in des Jungen Gesich: Iah, um
so mehr iächerte es ihn. (Eigentlich .) Es kam
ihm ganz so vor , als wäre seine eigen . Stimme
seines Vaters Stimme , und der Junge da, mit
den tausend Aengsten , die aber tapfer nieder¬
zuwürgen waren , und mit der großen Reue , die
aber um keinen Preis gezeigt werden durfte , —
dieser Junge , das war er selber, und die ganze
Geschichte tag dreißig Jahre zurück.

Ist das nicht alles ein bißchen lächerciG '̂ Und
verwunderlich dazu ? Im Geschäft zum Beispiel
lebt das feierliche Hauptbuch der Firma seit je

wie seit , e ; aber auch die Bedeutung ses Buc
und die donnernden Reden des Chefs si,-d
nämlichen seit je, und alles zusammen — da

->t — wird wohl so sein müssen. Die Feh!
d,e Entdeckungen und die hierauf fälligen Red
Und zu seinem Jungen sagte er : „Was soll dc
das nun werden ? Sei froh, daß ich :,ur d
Vater bin . Später mal , unter fremden Mensch
schnauzt dich niemand erst lange an. Da heißt
Sie können gehen , junger Mann ! Und dann I
du verloren , mein Lieber , denn hier zu Ha
mit deinem Vater , da ist es sozusagen nu'r ,
Manöver , aber draußen im Leben wird nicht r
Platzpatronen geschossen, sondern scharf. Da g

es keine Rücksichtnahme, und da gibt es auch keine
Kleinigkeiten . Und nun geh hin , Junge , und tu
so was nicht wieder ."

Und gerade rechtzeitig genug biß er sich die
Zunge ab, um nicht diese ganz dumme Frage zu
stellen : „Willst du mir das nun versprechen?"

Denn so ist das mit den Hauptbüchern und mit
den Jugenddummheiten : ob mit oder ohne Ver¬
sprechen, die Vorkommnisse kommen vor , und die
Versprechungen haben keinen Wert , denn wer
machte wohl je seine Fehler absichtlich?

Der aber , der als Chef von seinen Lehrlingen
Meisterstücke erwartet , und jener Vater , der sei¬
nes Jungen Dummheiten so tragisch bewertet , als
könnte die Welt daran untergehen , — sie sind
beide nicht gut . Als Chef nicht gut uns als
Vater nicht gut , aber wenn sie klug sind, beide, so
ertragen sie das , was unvermeidlich ist. Einen
Fehler im Hauptbuch , eine Sünde auf dem Kerb¬
holz.

Entweder , mein Junge , sagst du dir nämlich
das Erforderliche selber , und dann erwächst du
von innen heraus neu , oder aber —. Denn nicht
die vielen Reden erziehen , sondern es wächst alle¬
mal nur das , was innen als Same angelegt ist,
und unsere Erziehung ist weiter nichts als die
Pflege dessen, was da ist.

Geh los , Junge , es hat unten einer gepfiffen,
und ich wette , es war dein Freund!

„Der Türmer ". — Alonqtlich ein Heft im Umfange
von über 100 Seiten mit zirka 60 prächtigen zum Teil
farbigen Bildern . Preis nur 1,50 RM. Heinrich Been-
ken Verlag , Berlin SW 19.

In die hellere Sommerlandschast stellt der „Türmer"
sein Juli -Fcvienheft und gibt ihm gleichzeitg eine künst¬
lerische Note, die dem Naturhaftcn nahe ist. Hanns
Arens erzählt , wie deutsche Dichter wohnen , wie sie
inimer wieder zur Natur zurückkehren und aus dem
heimatlichen Boden die Kräfte für ihr Schassen holen.
Mit tiefem Verständnis und echtem Einsühlungsvcr-
mögen spricht Dr . Michel im Anschluß daran zu einem
jungen , noch mit sich selbst ringenden Dichter. Eau-
leitcrstellvortreter Rucldeschcl schildert gleicherweisedie
Schönheiten seines Heimatgaues , der Bayrischen Ost¬
mark, wie er die Verbindung zum Politischen näher¬
bringt , Das anregende Moment der politischen Betrach¬
tung führt Dr . Bastian weiter in seinem Beitrag „Kon-
innktur der Doktrinen ", der alles in seinen Zusam¬
menhängen erkennen läßt , was in der Hetze des All¬
tags jm einzelnen verlorengeht . Geschlossenwird die
Reihe der politischen Beiträge dieses sommerhcstcs mit
der Erklärung des Ordcnsgckankens der Bewegung, bl¬
au den Leser in seltener Eindringlichkeit das Wesen
des ychhrerstaates heranträgt.
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Handels -und Wirlschaftsblall der Bremer Zeitung
Mittwoch , den 30. Juni 1937

D. D.-G. „Hansa“
Völlige Loslösung vom Norddeutschen Lloyd
Die GV der Deutschen Dampfschifffahrts-

Gesellschaft „Hansa “, Bremen , in der 12 Aktio¬
näre ein AK von 9 169 100 EM vertraten , geneh¬
migte den bekannten Abschluß für 1936. Der
Vorsitzer des AR wies darauf hin , daß das
bisher noch im Besitz des Norddeutschen Lloyd
befindliche AK der „Hansa “ in andere Hände
übergegangen ist . (Es dürfte sich hierbei um
ein Paket von 4,019 Milk ' RM handeln, - das von
einer Großbank erworben wurde .) In den Auf¬
sichtsrat  wurden Dr . ing . e. h. Philipp
ITeineken und Kaufmann Hermann Marwede,
beide in Bremen , wiedergewählt.

Wie der Vorsitzende des AR, Dr . Heineken,
mitteilte , ist der Verlauf des ersten Halb¬
jahrs 1937 günstig gewesen . Die Aussich¬
ten  für die „Hansa “ seien unter den ' üblichen
Vorbehalten ebenfalls günstig . .

„Securitas “ Bremer Allgemeine Versicherungs-
A -G, Bremen . — Neuwahlen zum Aufsichtsrat.
ln der GV der „Securitas “, in der fünf Aktio¬
näre 4 Mill . RM Aktienkapital vertraten , wurde
der Abschluß für 1936 einstimmig genehmigt.
PlS . Ge Samtprämieneinnahme  betrug
2,824 Mill . RM (i. V. 2,598) Mill . RM, davon für
eigene Rechnung 0,844 (0,781) Mill . RM. Die
Schadenszahlungen beliefen sich auf 1,47 (1,131)
■Mill RM davon für eigene Rechnung 0,402

RM . Der Bruttoüberschuß Ende
1936 betrug 0,562 (0,501) Mill . RM. Verwaltungs¬
kosten und Steuern erforderten 0,48 (0,443) Mill.

: .KM, so daß ein Ueberschuß von 82 913 RM ver¬
bleibt . Die GV beschloß 79 437 RM für Abschrei¬
bungen und Rückstellungen zu verwenden und
3476 RM auf neue Rechnung vorzutragen . —
Das laufende  Geschäftsjahr verspreche , so¬
weit sich bislang übersehen lasse , weiter eine
zufriedenstellende Entwicklung , auch hinsicht¬
lich des Schadensverlaufes . Die im regelmäßigen
Wechsel ausscheidenden Aufsichtsrats¬
mitglieder  Dr . A. Strube , W . Voigt und
Alb .ert Weyhausen , sämtlich in Bremen , wur*
den wiedergewählt . Neu gewählt  wurden
Arthur E . Morgan , Generaldirektor der „London
Assuran .ee“, London , die bekanntlich Mehrheits¬
besitzerin der „Securitas “ geworden ist , und
August Rohdewald , Direktor der Reichs -Kredit-
Gesellseha .ft , Berlin . In der anschließenden Auf¬
sichtsratssitzung wurden Generalkonsul Dr.
Strube als Vorsitzender und Ernst Glässel . als
stellv . Vorsitzender des Aufsichtsrates bestätigt.
~ In der Bilanz  sind folgende Werte (in
Mill . RM) verzeichnet : Forderungen ap die
Aktionäre für noch nicht eingezahltes Aktien¬
kapital 2,75 (unverändert ), Grundbesitz (nach
einer im letzten Geschäftsjahr erfolgten Ab¬
schreibung von 25 000 RM ) 0,8, Hypotheken 0,15
(0,12), Wertpapiere 0,15 (0,12), Guthaben bei Ban¬
ken und Sparkassen 0,57 (0,68), Forderungen an
andere Versicherungs -Unternehmungen 0,18
(0,09), Außenstände bei Generalagenten und
Agenten 0,40 (0,40). — Unter Verbindlichkeiten
stehen zunächst das unveränderte Aktienkapital
von 4,00, der gleichfalls unveränderte Reserve-

, fonds mit 0,025, ferner Prämienreserven 0,069
(0,03), Prämienüberträge und Schadensreserven-
Transportversicherung 0,12 (0,11), Prämienüber¬
träge insgesamt 0,26 (0,20), Reserven für schwe-
bendfe Versicherungsfälle 0,22 (0,21) und Ver¬
bindlichkeiten gegenüber andern Versicherungs¬
unternehmen 0,32 (0,39). Die Bilanz schließt mit
5,07 Mill . RM ab . .

H . Schmineke , Cigarren -Fabriken A-G, Bre-
men . Die GV genehmigte die Umwandlung
der Ä-G in die Firma H . Schmineke , Cigarren-
Fabriken . Kommanditgesellschaft . Zwei Aktio¬
näre vertraten -75 600 RM Aktienkapital . Wäh¬
rend der ersten 4Vz Monate des laufenden
Geschäftsjahres - .habe - sich der Umsatz günstig
weiterentwihkelt . Von dem Gewinn der ersten

'Monate dds 'Geschäftsjahres 1937 sind Ab¬
schreibungen ln genügender Höhe gemacht wor¬
den . Die Bilanz weist nach Vornahme der Ab¬
schreibungen einschließlich des Gewinnvor¬
trages aus dem Vorjahre einen Reingewinn von
437 RM aus . Der Wert der Grundstücke und Ge¬
bäude beläuft sich auf zusammen 117 000 RM.
Das Umlaufsvermögen . beträgt 165 000 RM. Auf
der Passivseite stehen das Grundkapital mit
80 000 RM und der Reservefonds mit 8000 RM

. zu Buch , während die Gesamtverbindlichkeiten
mit 204 000 RM erscheinen.

„Brema “ Kolonialwarenverkauf A -G, Bremen.
Die GV der „Brema “, in der drei Aktionäre
298 480 RM Aktienkapital vertraten , genehmigte
den Abschluß für 1936. Die Gesellschaft ist laut
Bericht ihren Abtragungsverpflichtungen auf
bestehende Schulden aus früherer Zeit ord¬
nungsgemäß nachgekommen . An die Spardar-
lehnsgläubiger wurde die letzte Rate am 15. De¬
zember 1936 ausgezahlt . Der Reingewinn für
1936 beträgt nach 56 832 RM Abschreibungen
einschl . 3544 RM Vortrag 8299 RM. Durch den
Verkauf mehrerer Grundstücke und Gebäude
war die Gesellschaft in der Lage , neben den
bisherigen ' Abschreibungen eine Wertanglei-
chung auf Gebäude von 38 648 RM vorzunehmen.
Der 1936 erzielte Rohertrag beläuft sich auf
0,734 (0,696) Mill . RM . Der Reingewinn wird , auf
neue Rechnung vorgetragen . Der Umsatz habe
sich 1937 weiter im bisherigen Rahmen ent¬
wickelt.

Stephan Ketels A-G, Bremen . Tn der Tuben-
wie auch in der Farbenabteilung war die Ge¬
sellschaft das ganze Jahr 1936 hindurch voll
beschäftigt.  Erfreulicherweise kann auch
über eine weitere Steigerung des Auslands¬
absatzes  der Tuben -Abteilung berichtet wer¬
den . Die neu angeknüpften Auslandsbeziehun¬
gen haben sich besonders in den letzten Mona¬
ten umsatzsteigernd ausgewirkt . Für die Far¬
benabteilung mußten in mehreren Fällen Qua¬
litätsgarantien übernommen werden , wofür 5360
RM zurückgestellt -wurden . In einem Falle
stellte die Gesellschaft außerdem eine Bank¬
bürgschaft von 1400 RM . Das Berichtsjahr
schließt mit einem Reingewinn von 19 220 (5114)
RM ab , der sich durch den Gewinnvortrag von
2997 (383) RM auf 22 218 (5497) RM erhöht . Die
GV beschloß , 12 500 (2500) RM den gesetzlichen
Rücklagen zuzuführen und 9716 (2997) RM vorzu¬
tragen . In der Bilanz erscheinen Vorräte und
Waren mit 49 758 (51 813), Forderungen auf
Grund von Warenlieferungen mit 118 953 (83 870
und andererseits neben dem AK von unver¬
ändert 325 000 RM die gesamten Verbindlich¬
keiten mit 90 529 (95 473) EM . — Nach dem bis¬
herigen Verlauf des neuen Geschäftsjahrs und
den vorliegenden Aufträgen dürfte wieder ein
zufriedenstellendes Ergebnis zu erwarten sein.

Bremisch -Hannoversche Kleinbahn A-G. Die
Srfolgsrechnung für 1936 schließt mit einem
ferlust von 7953 RM ab , der sich um den Vor-
rag auf 8385 RM erhöht . (I . V. wurden 48 Opi
IM des entstandenen Verlustes aus der Ruck-
age gedeckt .) Die Betriebseinnahmen stellten
ich auf 0.36 Mill . RM , davon 0,166 Mill . RM
us dem Güterverkehr . Abschreibungen erfor-
erten 8200 RM und Rückstellungen 0,0o6 Mill.
IM. — Das Anlagevermögen steht mit 4,591
Ai 11. RM zu Buch , das Umlaufsvermogen mit
,053 Mill . RM . Diesen stehen insgesamt 0,198
rlill . RM Verbindlichkeiten gegenüber.

Deutsche Rentenhank , Berlin . Nach Geneh¬
migung der Bilanz durch die GV am 5. Mai ist
der Reingewinn aus dem Geschäftsjahre 1936 im
Betrage von 183 605 RM der wieder gebildeten
Gewinnreserve zugeführt worden . Seit Inkraft¬
treten des Liquidierungsgesetzes sind Renten¬
bankscheine im Betrage von 1C71330 366 Renten¬
mark getilgt worden.

Otavi -Minen - und Eisenhahn -Gesellschaft , Ber¬
lin . Der GV wird die Verteilung einer Dividende
von 1 RM auf den Anteil vorgeschlagen . Nach
Abzug der Kapitalertragssteuer und nach Ein¬
zahlung auf den Anleihestock erhält der An¬
teilseigner 0,65 (i. V. 0,60) RM je Anteil.

Reichswassergesetz angekündigt . Auf der in
Breslau abgehaltenen Tagung der Deutschen
Vasserwirtschaft kündigte Reichsminister a . D.
Dr. Krohne im Zuge einer wasserwirtschaft¬
lichen Generalplanung für den gesamten deut¬
schen Raum ein Reichswassergesetz an.

Der Osten holt auf
Kritik an den Werften

In der GV der Hamburg -Amerika Linie , die
den bekannten Abschluß für 1936 genehmigte
und die aus dem Aufsichtsrat ausscheidenden
Mitglieder Friedrich Engel , Hamburg , Direktor
Anton Hübbe , Hamburg , und Geheimrat Max
Waldeek , Berlin , wiederwählte , machte der
Vorsitzende des AR Staatsrat Helfferich
u . a. folgende Ausführungen:

Die Bewegung in der Weltwirtschaft spiegelt
sich in der Weltsehiffahrt wider . Die Verhält¬
nisse haben sich auch hier in kurzer Zeit ins
Gegenteil verkehrt . Schiffsraum ist knapp , die
Frachten sind sprunghaft gestiegen . Die Linien¬
reedereien müssen für verschiedene Routen
Schiffe chartern , um dem Angebot der Ver¬
frachter gerecht zu werden . Inzwischen geht es
auch der deutschen Großschiffahrt besser , doch
nicht so gut , wie es gehen sollte ; denn auch die
Aufwendungen steigen.  Die Oel- und
Iiohlenpreise sind erheblich höher . Bei Kohle
kann man sogar von Knappheit reden . Die Re¬
paraturen sind teurer geworden , auch durch
den zunehmenden Umfang der Reparaturen , der
wieder auf das zunehmende Alter der Tonnage
und deren stärkere Beanspruchung zuriiekzu-
führen ist . ln der Ueberalterung der
Tonnage  und dem langsamen Tempo der
Neubauten, ■liegt der wundeste Punkt der See¬
schiffahrt und insbesondere der Hapag.

Seit 1933 habe die Hapag nur ein Schiff neu
gebaut statt 20, wie es zur Aufrechterhaltung
des Schiffsbestandes hätte sein sollen . Die Ha¬
pag sei gern weniger liquide , wenn sie mehr,
Neubauten hätte . Die Hapag sei auch finanziell
in der Lage , ihr Bauprogramm von rund 70 000
Tonnen noch auszuweiten . Mit dem Pro¬
gramm allein sei es nicht getan.  Die
Ablieferungstermine seien leider infolge der
Ueberbürdung der deutschen Werften sehr lang¬
fristig . Ein Schiff für fremde Rechnung auf
einer deutschen Werft gebaut , bedeute nur eine
einmalige Deviseneinnahme , ein deutsches
Schiff dagegen sei ein dauernder Devisenbrin¬
ger . Ein fremdes Schiff sei Handelsware und
Konkurrent , ein deutsches Schiff aber sei zu¬
sätzlicher Betrieb und Erwerb.

In den Rahmen des Neubauprogramms falle
auch die Erneuerung des heute von der
„Nor .da “ geleiteten Nordatlantikdienstes , an
die jetzt herangegangen werden müsse . Die
Frage werde zurzeit studiert , und man hoffe,
daß es gelinge , die richtige Kombination von

.Schnelligkeit , Fracht und Passage zu finden
und die Finanzierung sieherznstellen.
Was heute wohl schon gesagt werden könne,

da ß ;die Hamburg -Ameri ka Linie moderne und
zweckmäßige Schiffe in diesen Dienst einsetzen.
nicht aber an dem Wettlauf auf dem Nord¬

in der GV der Hapag
atlantik um das größte und schnellste Schiff
teilnehmen werde.

Die beförderten Fraehtmengeu  der Kern-
Hapag (ohne Nordatlantikdienst ) seien 1936
gegen 1935 um 7 %, die Frachteinnahimen um
13 % gestiegen . Die Zahl der Passagiere
zeige (ohne Nordatlantikdienst und KdF .), eine
Zunahme von ca . 5 °/o, die Passägeeinnahmen
dagegen rund 30 °/o Zunahme , hauptsächlich in¬
folge größerer Einnahmen im Vergnügungs¬
reisengeschäft . Im Nordatlantikdienst betrug
die Zunahme der Passageeinnahmen 1936 gegen
das Vorjahr 8,3 %, die Zunahme des Frachtver¬
kehrs mengenmäßig 11,9% und wertmäßig
15,2%. Der Hapag -Seebäderdienst beförderte
1936 im Nordseeverkehr 275 000 Personen und im
Ostseeverkehr 142 500 Personen , insgesamt 417 500
Personen.

Im Jahre 1936 wie auch in den ersten fünf
Monaten des. neuen Jahres habe sich die Risiko¬
verteilung , die darin liege , daß die Hapag die
verschiedenen Gebiete der Welt befahre , gut
bewährt . Während im letzten Jahre - Mittel¬
amerika und die Westküste Südamerikas einen
Ausgleich für Ostasien und Niederländisch-
Indien schufen , haben dieses Jahr Ostasien,
Australien und Niederländisch-
Indien stark aufgeholt.  Insgesamt zeige
der Ueberschuß ' der Einnahmen über die Aus¬
gaben in den ersten fünf Monaten dieses Jahres
eine weitere Verbesserung gegenüber dem Vor¬
jahr.

Beim Vermögensstand  der Hapag Ende
1936 falle vor allem die wesentlich verbesserte
Liquidität auf . Diese habe im neuen Jahre noch
zugenommen . Bisher wurden weitere 3 Mill . RM
Kredite abgedeckt , und die flüssigen Mittel
hätten außerdem um -etwa 3 Mill . RM zugenom¬
men . Daneben seien erhebliche Beträge an die
Werften auf Grund des Neubauprogramms ge¬
zahlt.

Hinsichtlich der Aussichten  im neuen
Jahre glaubte der Vorsitzende des AR auf
Grund der bisherigen Ergebnisse sagen zu dür¬
fen , daß , falls keine Verschlechterung der welt¬
wirtschaftlichen Lage eintrete , die Hapag in
diesem Jahre einen Ueberschuß  erzielen
werde.

Stettiner Oderwerke A-G. für Schiff - und Ma¬
schinenbau , Stettin . In der ao GV wurde die
vorgesehlagene Erhöhung des Aktien¬
kapitals  von 2 auf 3 Mill . RM genehmigt.
Die jungen Aktien sind für das Geschäftsjahr
1937/38 dividendenberechtigt und werden zum
Kurse von 110 % begeben , wobei den alten
Aktionären ein Bezugsrecht 2:1 eingeräumt
wird.

Miag erwirbt die Anlagen der
Neue Röhr-Werke

Die Miag Mühlenbau und Industrie A -G,
Braunschweig , hat die Fabrikanlagen und die
dazu gehörigen Grundstücke der Neue Röhr-
Werke A-G, i . L., Oberramstadt (Hessen ), er¬
worben . Die Wiederinbetriebnahme des Werkes
für die Zwecke der Miag ist für Anfang Au¬
gust in Aussicht genommen . Es ist beabsichtigt,
den Betrieb in den ersten Jahren auf eine Ge¬
folgschaftsziffer von 450 bis 500 Mann zu brin¬
gen , die später noch eine Erweiterung erfahren
soll.

Heinrich Lanz A -G, Mannheim . Die GV ge¬
nehmigte den bekannten Abschluß für 1936 (wie¬
der ? % Dividende , weitere .2 % an den Anleihe¬
stock ). Der Vorsitzer , Dr . Sippell , machte einige
-ergänzende ' -Bemerkungen ztrtn ' Geschäftsbericht.
Danach hat sich der Umsatz  im In - und Aus¬
land ■ziemlich gleichmäßig um über 21 % gegen¬
über dem Vorjahr gehoben . Besondere Beach¬
tung wurde der Entwicklung des Schleppers
zugewandt ' und damit den Bedürfnissen der
Landwirtschaft weitgehend entgegengekommen.
Auch in Erntemaschinen ist die Entwicklung
fortgeschritten . Im laufenden Jahr wird mit
einer weiteren Produktionssteige¬
rung  gerechnet .werden können , nachdem auch
das Werk mit _neuen Maschinen ausgestattet
wurde . Der vorliegende Auftragsbestand sichere
die * Beschäftigung auf Monate hinaus . Die Ge¬
sellschaft beabsichtigt , ihre Aktien wieder zur
Börseneinführung zu bringen.

Westfaliä -Dinnendahl Groppel A-G, Maschi¬
nenfabriken für Aufbereitung und Bergbau,
Bochum . Bei einem auf 5,36 (4,91) Mill . RM er¬
höhten Rohertrag beanspruchten Anlageab¬
schreibungen 209147 (163179) RM und sonstige
Abschreibungen 6697 (22185) RM. Es verbleibt
einschl . 21 742 RM Vortrag ein Reingewinn von
124 613 RM . (I . V. verblieb nach Deckung des
Verlustvortrages von 79 275 RM ein Reingewinn
von 106 236 RM .) Der GV wird vorgeschlagen,
hieraus eine von 5 auf 6 % erhöhte Dividende
zu verteilen , während die Vorzugsaktien unv.
6 % erhalten . Der in das neue Jahr übernom¬
mene Auftragsbestand  weise eine bis¬
her nicht erreichte Höhe  auf.

Deutscher Eisenhandel A -G, Berlin . Die GV
genehmigte den Abschluß für 1936 mit 8 (6) %
Dividende auf die alten Aktien und 4 % auf
die jungen für 1936 mit halber Dividenden¬
berechtigung ausgestatteten Aktien . Davon
gehen 2 % bzw . 1 % an den Anleihestock . Neu
in den Aufsichtsrat  gewählt wurden
Direktor Friedrich Möller , Vorstandsmitglied
der Mitteldeutschen Stahlwerke , Riesa , und
Direktor Otto Gerlitz , Vorstandsmitglied der
Reichs -Kredit -Gesellsehaft A-G, Berlin . Direktor
Schirner , Berlin , wurde zum Vorsitzer und
Ewald Hecker,  Hannover , zum stellvertreten¬
den Vorsitzer des Aufsichtsrats gewählt.

Deutsche Lebensversicherung A-G, Berlin . —
46,6 Mill . Reinzuwachs — Günstige Aussichten.
Im Jahre 1936 wurden 77 365 Versicherungen
(1935: 71221) mit einer Versicherungssumme von
64,60 (26,58) Mill . RM abgeschlossen . Der Be¬
standsreinzuwachs betrug 46,6 Mill . RM (1935
Bestandsrüekgang 5 Mill . RM), so daß der Ge¬
samtversicherungsbestand 316,3 Mill . RM er¬
reichte . Die Beitragseinnahme stieg von 12,65
auf 14,83 Mill . RM. Der Sterblichkeitsverlauf
war günstig . Die Sterblichkeit betrug 71,4
(73,2) % des geschäftsplanmäßigen Abgangs.
Der Jahresüberschuß beträgt insgesamt 1 657 844
(1008 987) RM ; davon wurden 1347 577 (807175)
RM den Gewinnreserven der Versicherten vor¬
weg überwiesen . Der verbleibende Reingewinn
von 310 267 RM liegt um rund 110 000 RM über
dem des Vorjahres . An die Aktionäre wird eine
Dividende von 5 (4) % verteilt Ferner werden
aus dem Reingewinn den Gewinnreserven der
Versicherten weitere 160 000 (131 000) RM zu¬
geführt . — Im Jahre 1937 halte der Geschäfts-
Verlauf in gleich günstiger Weise an . Neben
der besonderen Pflege des Großlebensversiche¬
rungsgeschäfts (1937 bisher doppelt so hoch wie
im Vorjahr ) wurde die Gefolgschaftsversiche¬
rung erfolgreich betrieben . In den ersten fünf
Monaten liege der Neuzugang um 40 % über
dem Vorjahresergebnis . Durch einen Agentur¬
vertrag werden sämtliche zu vermittelnden
Sachgeschäfte der Deutschen Sachversicherung
A -G zugefüh 'rt.

Sächsische Zellwolle A-G, Planen 1. Vogtl . —
Kapitalerhöhung . Die ao GV, in der 23 Aktio¬
näre 3,227 Mill . RM AK vertraten , genehmigte
einstimmig die Erhöhung des Grundkapitals um
2 Mill . RM auf 6 Mill . RM durch Ausgabe neuer,
auf den Inhaber lautende , ab 1. 4. 1937 dividen¬
denberechtigte Stammaktien über 1000 RM zum
Kurse von 100%. Das Ziel der Erzeugupgs-
steigerung auf 20 000 kg pro Tag ist jetzt er¬
reicht . Im Laufe des Jahrs werden pro Tag
30000 kg erzeugt  werden.

srkaufspreis für Treibstoffspiritus
ich einer Bekanntmachung der Reichsmono;
erwaltung für Branntwein vom 25. Juni
öffentlicht im Reichsanzeiger Nr . 146i vöm
Juni ) beträgt der Verkaufspreis für Treib :
Espiritus für Lieferungen nach dem 1, Juli
i BM für ein Hektoliter W.

Wirtschaftspflicht —
Wirtschaftsfreude

Von den Unternehmerpflichten
Anläßlich der 75. Hauptversammlung des

Vereins deutscher Ingenieure  in
Kiel hielt Fabrikbesitzer O. Sack,  Leipzig,
Leiter der Wirtschaftsgruppe Maschinenbau,
einen Vortrag über die Wirtschaftspflicht des
deutschen Unternehmers . An Stelle des Wirt-
sehaftswillens des einzelnen Betriebes sei die
W i r t s c h a f t s p f 1i c h t aller Unter¬
nehmer  getreten . Wir haben erkannt , daß ein
natürlicher , gesetzmäßiger Zusammenhang be¬
steht zwischen der Leistung der Menschen , dem
schöpferischen Lebenszustand des Volkes und
seiner politischen Kraft . Deshalb wurzele auch
die Wirtschaftspflieht des Unternehmers .. im
'Lebehsrecht des Volkes . Die Aufgabe des Unter¬
nehmers -laute , söinen - Betrieb 1 in r' allen Teilen
so. zu ' führen , daß eine Höchstleistung fiir die

■Volkswirtschaft gesichert ist , und den, . Betrieb
als die kleine Zelle der großen Arbeitsgemein¬
schaft in vorbildliche Kameradschaft zu brin¬
gen . Daraus ergeben sich folgende Grundlagen:

Höchststand der Technik , und zwar sowohl für
die Art der . Erzeugung als für die Güte der
hergestellten Waren . Ein Betrieb werde nicht
immer seine Fertigungsmethoden verändern
können . Auch werde die Begrenzung der geld¬
lichen Mittel oft ein langsameres Tempo vor¬
schreiben . Entscheidend sei aber das Wissen
um den jeweils höchsten Stand der Technik und
die Verpflichtung , daran mitzuarbeiten ; denn

Organisierte Wirtschaft
Zweite Vollsitzung der I .H.K.

Berlin , 29. Juni.
In der zweiten Vollsitzung des Berliner Kon¬

gresses der Internationalen Handelskammer,
unter dem Vorsitz von Rene P, Duchemin wurde
das Problem der organisierten Wirtschaft be¬
handelt . Der schwedische Tndustriqführer Björn
Prytz , Präsident der Kügellagerfabriken , stellte
fest , daß alle planwirtschaftlichen Maßnahmen,
mit denen sich die Wirtschaftsführer befaßt
hätten , auf eine Verbesserung des Lebensstan¬
dards durch eine Erhöhung der Wirtschaftlich¬
keit der Produktion und Verteilung der Waren
hinzielen müßten . Der Direktor des Inter¬
nationalen Arbeitsamtes , Harold Butler , zog
Parallelen zwischen der Tätigkeit und den Auf¬
gaben der I .H .K. und des Internationalen Ar¬
beitsamts . Der französische Delegierte , Louis
Marlio , Präsident des europäischen Aluminium-
Kartells , befürwortete den Ausbau einer orga¬
nisierten Wirtschaft durch die Industrie selbst.
Ein anderer Gesichtspunkt der freiwilligen
planwirtschaftlichen Organisation der Wirt¬
schaft wurde von Emile Bernheim , dem bel¬
gischen Delegierten , vertreten . Die Verteilung
der Gütermassen müsse in Parallelen zu der
Produktion organisiert werden.

Der italienische Delegierte , Senator Conti , der
Vorsitzende der Banea Commerciale Ttaliana,
gab eine Uebersicht über die Organisation der
Planwirtschaft in Italien und die Grundlagen
und den Aufbau des korporativen Wirt¬
schaftssystems.  Er betonte , daß in
Italien die staatlichen Eingriffe die Privatini¬
tiative nicht beseitigen oder stören , sondern daß
diese tatsächlich zur Entfaltung komme und
sich im Einklang mit den höheren nationalen
Belangen entwickele , wie das durch den im
Laufe des letzten Jahrzehnts von der Wirtschaft
Italiens dauernd erzielten Fortschritt bestätigtwird . ’

Mr . Elia Wa^lsworth , der Präsident der Han¬
delskammer in Boston , betonte , daß die Aufgabe
der I .H .K. auf dem Gebiete der Planwirtschaft
sei , die Grundlagen neu zu schaffen , auf denen
internationaler Handel und Kredit aufbauen
können . Es müsse ein Plan von 1937 geschaffen
werden , der die Zusammenarbeit , die nicht mehr
dieselbe sei wie 1914, neu ermögliche.

Sitzungen der Studienkommissionen
Der Kartellaussehuß — unter dem Vor¬

sitz des deutschen Delegierten Clemens Lam-
mers — behandelte besonders die Frage der
Verhältnisse des Kartells zum Staat und des
Verhältnisses von Verbraucherinteressen und
Kartellpolitik . Dabei hob Lammers hervor , daß
gerade die Kartelle das beste Beispiel für eine
wirksame internationale Zusammen¬
arbeit  böten , von der überall gesprochen
werde , die aber so wenig verwirklicht sei.

Aus dem Ausschuß über die Rechtsstellung
ausländischer Gesellschaften — unter dem Vor¬
sitz Pierre Baudouin -Bugnet -Paris — wurde
vorgeschlagen , den Regierungen im Rahmen des
Möglichen den Abschluß von zweiseitigen Ver¬
trägen zu empfehlen . Der von dem Komitee aus¬
gearbeitete Entwurf eines Musterabkommens für
zweiseitige Verträge wurde an die Kommission
zur weiteren Durcharbeitung zurückverwiesen.

Die Gruppe Einzelhandel — unter dem
Vorsitz von Emile Bernheim -Belgien — unter¬
strich die immer zunehmende Bedeutung , die
von allen Wirtschaftskreisen den Fragen der
Organisationsprobleme des Einzelhandels ge¬
widmet wurde . Eine Reihe von interessanten
Referaten befaßte sich mit den verschiedenen
Formen der Zu aar*a .w erarbeit unter

dieses Wissen umschließe zugleich die Bereit¬
schaft und die Einsatzmöglichkeit.

Klare Erkenntnis der Grundlagen des Be¬
triebes und seiner Absatzbedingungen . Hierzu
gehöre insbesondere eine richtige Kostenrech¬
nung . Der Staat habe kein Interesse daran , daß
Betriebe mit Verlust arbeiten , aber er verbiete
zugleich auch eine Monopolausnutzung . Jeder
Betrieb habe die Möglichkeit , seine Preisstel¬
lung genau zu prüfen . Selbst wenn der Verwen¬
dungskreis ganz weit auseinanderfällt , treffen
sieh im Güteraustausch der deutschen Volksge¬
meinschaft stets Leistung und Bedarf . Deshalb

"bestehe eine feste Bindung zwischen Arbeits¬
einkommen und Preis . Die Kurve laufe dann
richtig , wenn der arbeitende Mensch mit seinem
Einkommen wachsende Mengen des
von ihm hergestellten Erzeug¬
nisses oder hochwertigere Lei¬
stung kaufen kann.

Die Stellung des Betriebsführers komme vom
Führer , d. h. jeder Betriebsführer sei
dem Führer persönlich verantwort¬
lich  für die ihm anvertrauten schöpferischen
Kräfte der "Nation . Die Kameradschaft
im Betriebe habe neben der sittlichen und poli¬
tischen Aufgabe eine sehr klare wirtschaftliche
■Auswirkung . Sie konzentriere den Menschen¬
willen auf die schöpferische Arbeit , steigere ihn
durch die Freude und schaffe deshalb Leistun-

.gen , die weit über die Kräfte des einzelnen hin¬
ausgehen.

Die . gleiche Kameradschaft sei aber auch er¬
forderlich im Wettbewerb . Das deutsche Schick¬
sal vereine alle Unternehmungen . Ein Schaden,
eine , Unvollkommenheit treffe in ihrer Wirkung
letzten Endes : die Gesamtheit . Kameradschaft
im Wettbewerb bedeute nicht freund¬
schaftliche Verständigung mit dem
Hinblick auf Preiskartelle,  sondern
ein ehrliches Ringen um Güte des Erzeugnisses
und niedrigen Verbraucherpreis,
insbesondere aber auch einen freimütigen Er¬
fahrungsaustausch . Die Erkenntnis des Weges
zur schöpferischen Gemeinschaft wandele die
Wirtschaftspflicht zur Wirtschaftsfreude.

Donau -Dampfschiffahrts -Konzern . In der GV
der Ersten Donaudampfschiffahrtsgesellschaft,
Wien , wurde die Bilanz für 1936 einstimmig ge¬
nehmigt . Sie zeigt , daß mit der staatlichen Bei¬
hilfe von 600 000 S ein nahezu vollkommener
Ausgleich zwischen den Einnahmen und den
notwendigen Aufwendungen erzielt werden
konnte . Gegenüber dem Gewinn des Jahres 1935
im Betrage von 94 000 S bedeutet der diesjährige
bilanzmäßige Verlust von 1097 S nur eine schein¬
bare Verschlechterung , weil zu berücksichtigen
ist , daß die Gesellschaft im Berichtsjahr nur
600 000 S an Beihilfen des Bundes erhalten hat,
während der gleiche Posten in 1935 noch
2 300 000 S betrug . Wird dabei berücksichtigt,
daß die Erneuerungsrücklage stärker bedacht,
die Reserve aus Betriebsmitteln erhöht , und
überdies außerordentliche , mit dem Betrieb
nicht unmittelbar zusammenhängende Ausgaben
gedeckt wurden , so ergibt sieh in Wirklichkeit
trotz des ausgewiesenen kleinen Verlustes eine
wesentliche Besserung der Betriebsergeb¬
nisse,  die mit etwa 2,5 Mill . S beziffert wer¬
den können . Die Schiffahrt ergab einen Roh¬
überschuß von 606 000 S gegenüber einem Ver¬
lust von 196 000 S in 1935. — Das der Gesell¬
schaft gehörende Bergwerk in Fünfkirchen
schließt mit einem Verlust von 325 000 gegen¬
über einem Gewinn von 608 000 S in 1935. Der
Verlust der Eisenbahn Fünfkirchen -Mohacs be¬
trägt 282 000 (318 000) S. Wie im Geschäftsbericht
hervorgehoben wird , fand die Belebung des
Douauverkehrs  im Berichtsjahr ihre Fort¬
setzung . Die günstigen Ernteergebnisse in Süd¬
osteuropa gaben der Gesellschaft einen kräf¬
tigen Auftrieb . Die Süddeutsche Donau-
d a m p f s c h i f f a h r t s g e s,e 11 s ch a f t ist
der günstigen Entwicklung ' der Muttergesell¬
schaft in gewissem Abstand gefolgt und weist
eine ausgeglichene Bilanz auf.

Der Malzugang in der privaten Lebensversiche¬
rung . Die dem bisherigen Verband Deutscher Le¬
bensversicherungsgesellschaften , jetzt Fachgruppe
Lebensversicherung der Wirtschaftsgruppe Privat¬
versicherung , angehörenden privaten Lebensversiche¬
rungsunternehmungen hatten im Mai einen Zugang
von 185 571 879 Eil neu abgeschlossener Lebensver¬
sicherungen zu verzeichnen . Davon entfallen 28 978
Versicherungen mit 110,27 Milt. UM p”f Grnßleben,
121 202 Versicherungen mit 52.2' Mill. EM auf Klein¬leben und 48 450 versiclierlo Personen mit 23 Mill.
EM auf die Gruppenversicherung.

den selbständigen Einzelhändlern.
Der Zweck dieser Zusammenschlüsse sei in . der
Mehrzahl , auch den Einzelhändlern die Vor¬
teile der Konzentration in größeren Unter¬
nehmungen angedeihen zu lassen.

Unter dem Vorsitz von Robert Juliard wurde
die Frage der Doppelbesteuerung behandelt.
Ueber die steuerliche Verteilung des Geschäfts¬
einkommens wurden von dem Ausschuß be¬
sondere Vorschläge unterbreitet.

Der Transpor .tausschuß — unter dem Vorsitz
von Giuseppe Aeutis — befaßte sich mit Fragen
des Straßentransportes . Nach angeregter allge¬
meiner Diskussion wurden Vorschläge zur Be¬
seitigung der sich im zwischenstaatlichen Ver¬
kehr ergebenden Hemmnisse gemacht , die von
der Versammlung angenommen wurden.

Der Binnenschiffahrtsausschuß — unter Prof.
Dr . Otto Most -Duisburg/Ruhrort — befaßte sich
mit den Problemen der Donauschiffahrt.

*
Am Dienstagnachmittag fand in sämtlichen

Festräumen des Berliner Rathauses für die De¬
legierten des Kongresses und ihre Damen — ins¬
gesamt etwa 1600 Personen aus 40 Nationen —
ein festlicher Empfang statt.

Baumwolle
Bremen, 29. Juni . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple loko
14.92 (14.92).
Bremen Juli Okt. Dez. Jan. Mörz Mal
Vor. Schluß'
Eröffnung
12.30 Uhr
16.20 Uhr
Heutig. Schluß 17 78/68

13.00/95
12.56/91'
12.93/87
12.96/92
12 98/95

13.15/1.
13.11:18
13.09/07
13.17/09
13.13/09

13.24/20
13.19/6
13.1//1S
1J.20/17
13.21/1«

13.61/56
13. 7/5d
13.55/53
13.58/57
13.59/57

13.56 63
13.63/67
13 62/61
13 66 63
13 66/62

Abrechnung 12.10 i 12.90 13.0b 13.16 13.55 I 13.61
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Dez. 13.10, Jan . 1938 13.18,März 13.56, Mai 13.63.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Dez. 13.08, März 1938 13.55.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Jan . 1938 13.16, Mai 13.61,
Nachmittags bezahlt : Okt. 12.96, 12.98, Jan . 1938

13.19, 13.21, März 13.58.
Bremen, 29. Juni . Der Markt eröffnet « infolge der

schwachen Kursmeldungen auß Liverpool leicht ah ge¬
schwächt 1 bis 5 Punkte niedriger . Trotz reichlichen
Angebots verloren die Kurse im ’Laufe des Vor¬
mittags nur wenige Punkte , da dde Nachfrage im
allgemeinen gut war . Der Markt schloß um 12.30 Uhr
kaum stetig 1 bis 3 Punkte unter den Eröffnungs¬
notierungen . Der Nachmittage verkehr eröffnet « mit
vorwiegend stärkerem Kaufinteresse stetig 5 hie
2 Punkte höher . Da auch im Verlauf größtenteils
etwas mehr Nachfrage vorhanden war , konnten sich
die Kurse der meisten Monate langsam um einige
Punkte weiter erholen . Der Markt schloß stetig
3 Punkte über bis 1 Punkt unter den Nachmittags-Eröffnun gsuotierungen.
Hamburg , 29. Juni. _

loltopreiseper Ib Tendern: ruhig
Ostindische: Superfinemyd, Scinde white rougjsh

Bremer Kl. 1 . . 535
Fine Oomra Standard1 Bremer Klausel2 . . . , 595

Vor. Schluß 12.20/—12.24/2s!l2 22/—Il2.25/—112.28/ - 12 30
Heutig. Schluo|l2.16/- 112.20/21;12.16 1712.20/ 12 24 2511225
Loko: 12.66 (12.70)

New Orleans . . . . heutige Not. 12.57 vorige Not. 12
ZufuhrenIn Atlantik- und Golfhäfen300U'l 3(

Ruhig
Newyork, 29. Juni . Am Baumwollmarkte war das

Geschäft wenig l̂ebhaft . Niobtsdestoweniger herrschte
eine gewisse Nervosität vor. Die Meldungen aus
Liverpool und die Entwicklung in Frankreich lösten
Neigung zu Glattstellungen aue; die namentlich in
der Juli -Sicht erfolgten . Das aus 91 Andienungenstammende Material fand jedoch bei New-Oxleanser

Mexikanische Außenhandelsbank
Mexiko -Stadt , 29. Juni . Der mexikanische

Finanzminister genehmigte die Gründung einer
Nationalbank für den Außenhandel mit einem
Aktienkapital von 20 Millionen Pesos , deren
Aufgabe die Förderung des mexikanischen Aus¬
fuhrhandels ist.

*
Der Salvador - Finanzminister legte dem

Kongreß eine Aufstellung der Ausgaben für
das am 1. 7. beginnende Haushaltsjahr vor , in
der u . a. 3 Millionen Colones für die Tilgung
der Außenschuld  vorgesehen sind.

Kein Vorteil der Abwertung
Die Preiserhöhungen in den Vereinigten Staaten

Newyork , 29. Juni . Beunruhigt durch die
mögliche Auswirkung der für den Herbst er¬
warteten Preiserhöhungen für Fertigwaren
auf die Ausfuhr , eine Entwicklung , die auf die
Erhöhung der Erzeugungskosten zurückzuführen
sein dürfte , hat der Newyorker Exportkauf¬
mannsklub die Absicht , in den kommenden
Wochen die verschiedenen hiermit in Zusammen¬
hang stehenden Fragen zu prüfen , um Mittel
und Wege zur Abhilfe zu finden , da man be¬
fürchtet . daß die Preiserhöhungen die amerika¬
nische Ausfuhr ernstlich beeinträchtigen könnten.
Die Ausfuhrhändler erklären , daß eine lOpro-
zentige Steigerung der amerikanischen _Aus¬
fuhrpreise genügen würde , um die amerikani¬
schen Erzeugnisse vom Weltmarkt auszuschlie-
ßen , da sie dort einen scharfen Wettbewerb sei¬
tens verschiedener anderer Länder , wie z. B.
England,  auszuhalten hätten.

Amerikanischer Wirtschaftler in Berlin
Herbert S. H o u s t o n ist zum „Fernost “-Kom-

missar für die Newyorker Weltausstellung von
1939 ernannt worden . Houston hat die Aufgabe,
Japan , China und verschiedene andere fern¬
östliche Länder zur Teilnahme an der Welt¬
ausstellung zu veranlassen ._ Er ist Mitglied desDirektoriums der amerikanischen Abteilung der
Internationalen Handelskammer und eine der
führenden Persönlichkeiten der amerikanischen
Wirtschaft auf dem Gebiete der internationalen
Zusammenarbeit . Herbert S. Houston beabsich¬
tigt , anläßlich der Tagung der Internationalen
Handelskammer sieh längere Zeit in Berlin auf-
zuhalten.

Prämiensenkung
in der Kraftfahrzeugversicherung

Der Beauftragte des Reichssachwalters für did
Versicherungsgesellschaften der DAF und Lei¬
ter der Wirtschaftsgruppe Privatversicherung,
Generaldirektor A. Braß , teilt in der DAK mit,
daß die Deutsche Sachversicherung A-G, ein
wirtschaftliches Unternehmen der DAF , eine
20- bis 25%ige Prämiensenkung in der Kraft¬
fahrzeugversicherung unter gewissen Voraus¬
setzungen und unter vorläufigem Ausschluß der
Ferntransport - und Lastkraftwagen einzuführen
beabsichtige . Es soll dies angesichts des sich
bessernden Schadenverlaufes ein gutes Tatbei¬
spiel zur Förderung der Motorisierungsbestre¬
bungen bedeuten . Weiter bat Generaldirektor
Braß im Einvernehmen mit der DAF angeregt,
daß die die Sachversicherung betreibende Deut¬
sche Sachversicherung A-G die Prämienrüek-
gewähr möglichst bald einführt.

Die Lebensversicherungen bei den privaten
Anstalten . Nach dem Bericht des Verbandes
deutscher * Lebensversicherungsgesellschaften,
der in die Fachgruppe Lebensversicherung,
Sterbekassen der Wirtschaftsgruppe Privatver¬
sicherung überführt und damit aufgelöst wird,
sind im Jahre 1936 bei den 56 Mitgliedsgesell¬
schaften des Verbandes Versicherungen über
eine Gesamtversicherungssumme von 2,583 Mil¬
liarden RM (gegen 2,577 Milliarden RM bei
58 Verbandsgesellschaften im Vorjahr ) neu ab¬
geschlossen worden . Der Gesamtversieherungs-
■hestand. der angeschlossenen Verbandsgesell-
sehaften wuchs um 1,617 Milliarden RM auf
18,199 Mrd . RM gegen 17,032 Mrd . RM im Vor¬
jahr . Die Rentenversicherung gewinne mehr
und mehr an Bedeutung . Der Sterblichkeitsver¬
lauf des Jahres 1936 könne im Durchschnitt als
günstig bezeichnet werden.

Deutsch - kolumbianischer Zahlungsverkehr.
Wegen der Liquidierung der noch schwebenden
Forderungen für deutsche Warenlieferungen ist
eine Regelung derart erzielt worden , daß die
kolumbianische Devisenkontrollbehörde alle ord¬
nungsgemäß gestellten Ueberweisungsanträge
für deutsche Warenforderungen sofort geneh¬
migen wird . Die Rechnungen und Wechsel für
deutsche Waren müssen jetzt den Zusatz tragen:
„Zahlbar in Verrechnungsmark “ (pagadera en
marccs de compensaciön ). — Um die den nor¬
malen Handel störenden übermäßigen Kurs¬
schwankungen zu vermeiden , soll laut Bericht
der Deutschen Antioquia Bank , Bremen , der
gegenwärtig bestehende Kurs von etwa 0.58
Peso pro RM oder ein Disagio von 18 % mög¬
lichst stabil gehalten werden.

Vor Unterzeichnung eines neuen Verrech-
nungsabkommens mit der Schweiz . Minister
Stucki , der Leiter der schweizerischen Wirt¬
schaftsdelegation , weilte in diesen Tagen in
Bern , um den zuständigen Stellen über die in
Berlin geführten deutsch -schweizerischen Wirt¬
schaftsverhandlungen Bericht zu erstatten . Wie
es heißt , wird er sich zur Unterzeichnung des
neuen Abkommens nach Berlin zurückbegeben.
Dieses neue Abkommen werde für ein Jahr ab¬
geschlossen werden , und zwar basiere es wieder
auf dem Verrechnungssystem . Der schweizeri¬
sche Export nach Deutschland werde etwas er¬
höht . Auch für den Fremdenverkehr sei eine
Lösung erzielt worden , die angesichts der deut¬
schen Devisenlage als einigermaßen befriedi¬
gend bezeichnet werden könne . Schließlich seien
auch Fragen des kleinen Grenzverkehrs in allen
Einzelheiten geregelt worden.

Häusern Aufnahme . Unerwünschte Niederschläge in
Teilen des AnbaugeMetes und Deckungen boten den
Preisen auch im Verlauf eine Stütze . Später waren
aber Abgaben fiir lokale Rechnung zu verzeichnen.
Als auch zum Börsenschluß Glattstcltaragen durch¬
geführt wurden , lagen d'ie Notierungen leicht unterVortagsbasis.

Hanf . In Italien  kam das anhaltende heiße
und ruhige Wetter den Anpflanzungen sehT zustatten,
so daß sich in beiden Anbaugebieten in mengen- und
qualitätsmäßiger Hinsicht die Ernteaussichten ge¬
bessert haben . Während in Unteritalien infolge der
Knappheit an Beständen das Geschäft ziemlich zum
Stillstand gelangt ist , war der Markt in Oberitalien
äußerst lebhaft , da sich aus dem Inland und außer¬
deutschem Ausland größere Käuferkreise eingefunden
haben . — Im jugoslawischen  Donaugebiet
vernichteten Hagel und Sturm einen Teil der An¬
pflanzungen , _der mit 600 bis 800 Hektar bemessen
wird . Im übrigen ist die Marktlage bei knappen Zu¬fuhren unverändert . Der größere Teil der TTanf-
fabriken hat bereits den Betrieb eingestellt , da diie
Arbeiter für das jetzt einsetzende Einbringen derErnte gebraucht werden.

Wolle
Antwerpen. 70. 6 Kammzun

p.kg.belg.Fr.p.lb.pence
29 70 | 70 2fl

3ull 45.25 45.25I33.75 33 67
Aug. 45.00 45 Of 33 37 33 62
Sept. 44.75 44.75 33 37 33.37
Okt. 44.50 44.50 33.12 33.50
Nov. 44.25 44 50I33 12 33 50

p.kg.belg.Fr.p.lb.pencp
70 78, | 29 28

Dez. 44 25 44 25| 33.12 33 25lanuai 44 25 44.25! 33.12 33 25
Febr. 44 75 44 25 I33.00 33.25
Ums. 2d 0011ibs 2/5 000 Ibs
Tendenz: ruhig

Getreideund Futtermittel
Newvork, 20. 6. IMals loko
Welz. Rn. I. 143 87 Mehln. Pr. 6-63
Welz. Hw. I. 148-B7IMehlh. Pr 6-75

Egl. Fracht 3/1!£—3/6
Kont. Frachr 14—18

Chlkaqo , 29- 6.
Gerste loko 75—97Weiien fest
juii ) vn^
September 122'i- V

Dezember 124'?~ !a

Mais
Juli
September
Dezember
Hafer

Juli

willig
12/12
11 ' .50
>9 87

stetig
4M0

'Viais. a l te r Kontrakt iuli 126-62.

SeptemberDezember
RoggenJuli
September
Dezember
aepi.

39-12
40-37

stetig
94-C0
89-50
91-CO

Berlin , 29. Juni . Im Getreidefreiverkehr konnte
sieh nennenswerte « Geschäft nicht entwickeln , d.a nur
gelten Anlieferungen erfolgen . Zum Teil wurde derGeschafts/gang auch dadurch bestimmt , daß der amt¬
liche Berliner Getreideverkehr heute wegen des inter¬
nationalen Handelskammer -Kongresse« ausfällt . Brot¬
getreide ist kaum noch erhältlich . Allerdings
werden die Mühlen nach wie vor mit Mah-Iffut durch.
Zuteilungen ausreichend versorgt . Der Futter-
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fr-etrei 'deh'findel ist auch völlig zum ■Stillstand gekom¬
men. Das Hauptaugenmerk richtet sich auf das
bevorstehende Geschäft mit neuer Winter¬
gerste,  mit deren Einbringung und Drusch die
Landwirtschaft gegenwärtig voll in Anspruch genom¬
men ist . Am Mehlmarkt war die Hage stetig . Weizen¬
mehl ist in allen Typen gut unterzuhringen . Roggen¬
mehl steht zum Teil wieder mehr zur Verfügung.

Kartoffel mark.
Bremen , 29. Juni {Eigenbericht ). In der letzten

Woche nahmen Frühkartoffeln vor allein an den
westdeutschen Märkten sowie in den Großstädten
bereits die erste Stelle ein . Von den deutschen An-
baugcbietrn waren auch Mittel - und Ostdeutschland
stärker mit Lieferungen vertreten . Die in mäßigem
Umfang zuin Verkauf gestellten alten Spei.se-
kartoffeln stammten vorwiegend aus dem Osten des
Reiches . Die Erzeugerpreise  für Früh¬
kartoffeln werden ab 29. de. Mts. um täglich 10 Rpf.
je kg herabgesetzt . Sie betragen dementsprechend
am 3. Juli , dem letzten Tage der augenblicklichen
Preisfestsetzung , für weiße, rote und blaue Sorten
mindestens 5 RM, höchstens 5.50 RM, für runde gellbe
mindestens 5.40 RM, höchstens 5.90 RM, für lange
gelbe mindestens 5.80 RM, höchstens 0.30 RM.

Für Futterkartoffeln bestand kein besonders hoher
Bedarf . Die Versorgung war ausreichend . Nennens¬
werte Umsätze am Fabrikkartoffelmarkt erfolgten
nicht . Einige Abschlüsse wurden wieder zu Liefe¬
rungen im neuen Wirtschaftsjahr durchgeführt.

78; Kälber : a) 63, b) 57, c) 48, d) 32—38; Schweine:
a), bl ) und 1)2) 54, c) 53, d) 50, Sauen : gl ) 54. g2) 52.

Hamburg , 29. Juni . Auftrieb : 1220 Kälber , 3717
Schweine . Marktverlauf : Kälber : mäßig rege,
Schweine : zugeteilt : Preise : Kälber : Doppellenderbester Mast 76—78; Kälber : a) 58—63, b) 53—57, c) 45
bis 48, d) 33—38; Schweine : a), bl ) und b2) 51Vi,
c) 501/*, d) 47Vs, Sauen : gl ) 511/», g2) bis 49Vs.

Berlin , 29. Juni . Obwohl die Nachfrage am Fleisch¬
markt merklich ruhiger war , waren die Zufuhren
in allen Viehgattungen , insbesondere Schafen , ziem¬
lich reichlich . Das Geschäft verlief allgemein glatt.
Die Bestände wurden . zu festen Preisen geräumt.
Auftrieb : 1138 Rinder , darunter 50 Ochsen, 198 Bul¬
len , 758 Kühe , 132 Färsen . 3258 Kälber , 6466 Schafe
(Lämmer und Hammel ). 13 685 Schweine , 62 Ausland-
Schweine , 11 Ziegen , direkt zugeführt : 41 Rinder.
Markfveriauf : Rinder : zugeleilt : Ausstich über No¬
tiz , Kälber : ruhig , Schafe : in guter Ware ziemlich
glatt , Schweine : verteilt . Preise : Ochsen: a) 44. b)
40, c) 35; Bullen a) 42, b) 38, c) 33, d) 26; Kühe : a)42, b) 38, c) 32, d) 20—24; Färsen : a) 43, b) 39, c) 34,
d) 27; Kälber : Doppellender bester Mast 70—78, Käl¬ber : a ) 60—63, b) 54—57. c) 40—48, d) 25—38; Lämmer
und Hammel : al ) 52—53. bl ) 44—51, c) 37—43, d) 25
bis 36; Schafe : e) 30- 38, f) 30—35, g) 15- 29; Schweine:
a), bl ) und b2) 511/», c) SO1/!, d) 47Vs, Sauen : gl ) 511/»,
g2) 4DVs, Altschneider 40—49.
Ghfkaßo , 29 - 6 . Schwelno
leich n. Pr. 11.40 I schw. n. Pr. 11.20 I Zufuhren 17000
reich, h. Pr. 11.85 | schw. h. Pr. 11-81 I im Westen 51000

Viehmärkte
Bremen , 29. Juni . Auftrieb : 181 Schweine ; vom 20.bis 26. Juni zum städtischen Schlachthof direkt : 189

Schweine . Marktverlauf : Schweine : verteilt . Preise:
Schweine : a), bl ) und H2) 52, c) 51, d) 48, e) 45 bis
46V», Sauen : gl ) 51—52, g2) 44—50

Fleischgroßmarkt vom 22. bis 25. Juni . Rindfleisch:
I . 70—75, II . 63—67, III . 54—63; Kalbfleisch : I . 80
bis 95, II . 50—78; Scliaffleisch : I . 80—97, II . 57—85;
Schweinefleisch : I . 65—70, II . 55—66, III . 40—50 RM
für 50 kg . Geschlachtet eingeführt : 2191/« Rinder,19 Kälber , 83V» Schafe , 1025 Schweine . Geschäftsver¬
lauf : In allen Gattungen flott.

Vechta , 29. Juni . Auftrieb : 472 Schweine , Preise:
Ferkel bis 6 Wochen 6—8 RM, 6—8 Wochen 8—10 RM,
8—10 Wochen 10—12 RM das Stück , Läuferschweine
42—45 Rpf . das V* kg. Marktverlauf : mittelmäßig,Ueberstand.

Dortmund , 29. Juni . Auftrieb : 416 Rinder , darunter
10 Ochsen, 145 Bullen , 219 Kühe , 42 Färsen , 647 Käl¬
ber , 66 Schafe (Lämmer und Hammel ), 666 Schweine,
direkt zugeführt : 8 Rinder , 18 Kälber , 1 Schaf,
27 Schweine . Marktverlauf : Rinder : verteilt , Kälber:
gut , Schafe : gesucht , Schweine : zugeteilt . Preise:
Ochsen a) 45; Bullen : a) 43, b) 39, c) 34; Kühe : a)
41—43, b) 37- 39, c) 32- 33, d) 25; Färsen : a) 44, b) 38
bis 40, c) 32—33; Kälber : Doppellender bester
Mast : 65—78; Kälber : a) 60—63, b) 53—57, c) 44—48,
d) 34—38; Schafe : e) 45—47, f) 40——44; Schweine : a),
bl ) und b2) 53V*, c) 521/», d), e) und f) 491/*, Sauen:gl ) 531/», g2) 51Vs.

Köln , 29. Juni . Auftrieb : 706 Rinder , darunter
138 Ochsen, 117 Bullen , 381 Kühe , 70 Färsen , 1081
Kälber , 33 Schafe (Lämmer und Hammel ), 1264
Schweine . Marktverlauf : Rinder und Schweine : zu¬
geteilt , Kälber : lebhaft . Preise : Ochsen: a) 45, b)
41, c) 36; Bullen : a) 43, b) 39, c) 34; Kühe : a) 43,
b) 38—39, c) 32—33, d) 23—25; Färsen : a) 44, b) 40,
c) 35;, Kälber : Doppellender bester Mast : a) 75 bis

Salzheringe
Bremen , 29. Juni . (Fangmeldungen der DHG.).

Ankünfte am 28. Juni : Vegesack : Isolde , 702 Kant-
jes . Pinguin . 578 Kantjes . Kuckuck . 701 Kantjes.
Edward , 711 Kantjes . — Leer : Schwalbe , 826 Kant¬
jes . — Emden : Ursula , 586 Kantjes . Kurprinz , 610
Kantjes . Morian , 610V* Kantjes . — Insgesamt:
8 Schiffe mit 5324V» Kantjes.

Seefische
Am 29. Juni landeten in Wesermünde 8 Dampfer9987 Ztr . frische Seefische . Außerdem war in Weser-

miinde 1 Kutter mit 121 Ztr . verschiedener Fische , 11
Ztr . Aale . Preise : Nordsee : Heringe 14V»—13V<. Heringe
in Kisten 14V», Heringe in Fässern 20—19V». Is¬
land:  Schellfisch I 25s/*—27, II 25—22V», IV 15,
Wittlinge 5, Kabeljau I 7—5, II 6—51/*, III 5s/<—5,
Seelachs I VU—GV<, II 6Vs—51/», Lengfisch 5—5V», Kat-
fisch I 8—7, II 5—3V«, Rotbarsch 53/*—9. Bäreninsel:
Schellfisch I WU.  II 16V<—14, III 5. Kabeljau I 5
und SV«, II 5V<—5*/<, III 5, Katfisch 15 und 5V<, Rot¬barsch 6lU.

Warenmärkte
Hamburg , 29. Juni.Reis : Die fernöstlichen Märkte waren durch eine

stetige Entwicklung gekennzeichnet . Am Platze
war der Geschäftsverlauf recht ruhig . Preise un¬verändert.

Gewürze : Von Abschlüssen war noch nichts zu
hören . Preise eher nominell , unverändert.

Hülsenfrüchte : Für Bohnen bestand kleine Be¬
darfsnachfrage . Preise unverändert.

Kautschuk : Ruhig . Loko 9V», Juli -Aug . 9®/i«, Aug .-Sept . 95/s d.
Schmalz : Stetig . American Steamlard 29V< Doll.,

Purelard raff ., per vier Kisten zu 25 kg netto ver¬
schiedene Standardmarken , transito ab Kai 29*/< bis
30 Dollar für 100 kg.

Chikago , 29. 6. Sdimalz
Tendenz: k. stetig ISeptember 12.208 hezember 11.32!%

3uli 11-700 I Oktober 12-05 I
Newyork . 29. 6.
Schmalz 11.65
Talg, lose P.?5
BW'saatol
Juli ".16

Oele und Fette
ISeptember 9.15
Oktober 9-14
Dezember 9-11
Januar 9-1?
Terpentin 39-75

I Terp. Sav. 33.75
Petr. SWO. 1g.25
Petr. SWT. 12-25
Mitf. Conti. 1.16
Pens. Rohö. **.3/—57

Kaffee
Bremen , 29. Jund . Auch heute verkehrte unser

Markt in ruhiger Haltung . Brasilien ist unver¬
ändert . Von Abschlüssen mit den übrigen kaffeepro¬
duzierenden Ländern wurde nichts bekannt . Da«
Loko- und Inlandsgeschäft war nur auf Bedarforde -rs
beschränkt.

Hamburg , 29. Juni . Die befriedigende Umsatz¬
tätigkeit am Platze hat sich erhalten . Auch im
Transitverkehr kam es zu einigen größeren Ab¬schlüssen . Preise unverändert.

Hamburger Kaffeetermlnhörse
Superior Rantos in Pfennigen für V« kg netto,
bei mindestens 250 Rack (gleich 14 700 kg netto)12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : Juli 46 B 44 G, Sept.

46 B 44 G. Dez R 44 G.
Dezember 1(l.?Cn Juli 7-17 "
März 10.0» September 6.99 n
Mal 10.0f» Dezember s.97
Tagesums. 1400» März 6-92

Mal 6-90 "
Rio ».25 Tagesums. ÜIUU

Newvork . ?9. r.
Tendenz: unrglm

Santo» 11.6'
lull 1077n
September 10.43

Newyork , 29. Juni . Abgaben des Handels und
Glattstellungen angesichts d>er niedrigeren Kost-
fraebtofferten und der Geschäftssbille in Lokoware
drückten am Kaiffeemarkt auf d'ie Preise . Später
waren Käufe des Handels in der Juli sicht des Rio-
Kontraktes tjü. beobachten.

Kakao
Hamburg , 29. Juni . Rohkakao:  Markt - und

Preislage unverändert . — Kakao lialbfabri-
kate:  Das Bedarfsgeschäft hielt in unverminder¬
tem Umfange an . Kakaopulver stark entölt mit
einem Fettgehalt bis zu 16°/o lose 1.40—1,75 RM für
1 kg , Kakaobutter Höchstpreis 3,05 RM bei Bezügen
ab 250 kg für 1 kg . Kuvertüre 1,95—2,25 RM, Kakao¬
masse 2,10—2,30 RM.
Newyork . 29- 6- k. stüh
Juli 7-13 löktober 7-37 iJanuar 7.51
September 7*37 ( Dezember 7.49 (März 7-62

Zocker
Magdeburg , 29. Juni . Gemahl . Melis für Juni

32.20—32.25, für Juli 32.32V», 32.371/». Tendenz : ruhig¬
stetig.

Der Vorsitzende der Hauptvereinigung der deut¬
schen Zuckerwirtschaft hat mit Wirkung vom
26. Juni die 15. Inlandzucker -Freigabe in Höhe von
5 % der zum Inlandabsatz 1936/37 vorgesehenen Ver¬
brauchszuckermenge verfügt . Die Gesamtfreigabe
beträgt jetzt 80% zuzüglich der unverkauftenReste aus den Jahresfreigahen 1935/36.
Newyork . 29, p- Rohzucker stetig
Jul) 2*49/50’( November?.54nom'| Januar 2*42/43*September2.52/53*1Dezember p.SßnomHMär* 2*43/44

•) Geld- und Briefnotierangen

JB ö wi e n  s B e wi €h t e.
Ruliig

Hamburg , 29. Juui . Die Umeatztätigkeit hielt sich
in recht engen Grenzen. Die Kurse waren im großen
und ganzen behauptet . Besser beachtet waren wieder
Hansa Dampf , d'ie um 1°/» besser gefragt waren (1351).
Die übrigen Schiffahrtswerte lagen unverändert,
doch wurden die Kurse meistenteils nur gesprochen.In Hamburg -Süd kamen Abschlüsse zu einem unver¬
änderten Kurse von 46 zustande . Auch Hapag wurdenwieder mit 19Vs bezahlt -, Bremer Straßenbahn wurden
zu 97 (unverändert ) uragesetzt . Bremer Rolandmühle
gingen wenig verändert zu 151 um. Bremen -Beeig-
heimer Oel waren mit 108 behauptet . Für Hoffmann-
Stärke war man weiter Käufer zu 150. Bremer Vulkan
waren zu 143 wie zuletzt begehrt , Atlas -Werke waren
mit 116(plus V*°/o) zu hören . Der Bankenmarkt zeigtein Uebereinst -immnng mit der Gesamt tendenz ein
recht ruhiges Aussehen . Von Montanen kam es in
Ver. Stahl 'zu einigen kleinen Umsätzen , die auf um
V*%> niedrigerer Basis zustande kamen (119). Rhein -
staihl wurden ex 6 °/o Dividende mit 152 genannt.Farben gaben auf eine Zufaillsorder um V»% auf
165s/< nach . Von unnotierten Papieren wurden Ham¬
burg -Bremer Feuer 1 RM niedriger mit 65 RM
bewertet . — Am Rentenmarkt  war die Stim¬
mung ebenfalls ruhig.

Renten lebhaft
Hannover , 29. Juni . Am Aktienmarkt wurden die

Umsätze in Ilseder Hütte und Mechanische Weberei
Linden zu leicht ermäßigten Kursen voTgenommen,
Eisenwerk Wülfel kamen nach der gestrigen gestrichen
Briefnotierung 13.5 V# unter ihrem letzten Kurs mit
118 wieder zur Notiz . Döhrener Wolle waren V»°/o
höher gefragt , während Deutsche Schachtbau , Krom-schröder und Marienborn -Beendorfer Kleinbahn zu
niedrigeren Kursen angeboten blieben . Am Een*
tenmarkt  waren größere Umsätze in den Pfand¬
briefen de« Calenberger Kreditvereins , der Hanno-
1 I

Die Berliner Börse blieb am 29. Juni wegen des
Kongresses der Internationalen Handelskammer ge¬
schlossen.

versehen Landeskreditanst -alt und der Braunsehweig-
Hannoverscheu Hypothekenbank , sowie in Reichs-
sobatzanwei &ungen . Nachfrage bestand für Industrie-
Anleihen bei Kursaufbesserungen von iU bis V*8/o.
Im Freiverkebr  waren gute Umsätze in Ge-
meind e-Umschuldungs an lei he zu Kursen von 93.65 bis
94.35, Burbach nannte man mit 62 bis 64. — Schluß
behauptet.

Fest
Frankfurt , 29. Juni . Auch im AbendbÖrsenverkehr

blieben die Vorgänge in Frankreich ohne Einfluß
auf die Stimmung ; naturgemäß wurden aber die
weiteren Entwicklungen mit großem Interesse ver¬folgt . Wesentliche Umsätze in Aktien und Renten
fanden zunächst nicht statt , zumal die Kundschaft
wenig Unternehmungslust bekundete . Die Haltung
war aber trotzdem keineswegs unfreundlich , und die
Kurse wiesen nur geringe Abweichungen zum Mdi-
tagsschluß auf . _I G. Farben bröckelten von 165V» auf1653/8 ab, Vereinigte Stahlwerke wurden mit 119V<
bis 1191/» genannt . Von Renten blieben Kommunal-
umsehuldung mit 94 unverändert , und auch Reichs-altbesitz stellten eich auf ca. 126. Das Geschäft
vermochte sieh auch im Verlauf  nicht stärker
zu beleben . Dessenungeachtet blieb die Haltung aber
fest , auch die Kurse lagen überwiegend unverändert.
Etwas lebhafteres Geschäft hatten Otavi-Minen auf
die Dividendenerhöhung auf 32 (31.70). Am Renten¬
markt lagen die Kurse gleichfalls unverändert . Das
Geschäft bewegte sich auch hier in ruhigen Bahnen.
Etwas niedriger stellten sich 4V»prozenfcige Stadt-Wiesbaden mit 97V< (971/»).

Vorwiegend fest
Newyork , 29. Juni . In Wallstreet herrschte nach

der gedrückten Stimmung am Vortage heute ein
eher etwas freundlicherer Grundton vor . Die Ent¬
wicklungen in Frankreich  boten keinerlei
Ueberraschung . Auch das Äussetzen der Goldzah¬
lungen durch Frankreich blieb ohne größeren Ein¬
fluß auf dem Markt , zumal man hiermit bereits
seit längerer Zeit gerechnet hatte . Naturgemäß be¬
anspruchen die weiteren Vorgänge in Frankreich
das Hauptinteresse . Bei Eröffnung neigte die Ten¬
denz zur Schwäche , da die Meldungen aus dem
Inlande nicht dazu angetan waren , die Unter¬
nehmungslust zu heben . Allmählich setzte sich aber
eine Erholung durch . Später konnten sich die Ge¬
winne sogar teilweise bis auf 2—3 Dollar aus¬
weiten . In der letzten Börsenstunde drückten Ge¬
winnmitnahmen auf die Kurse , so daß sich die an¬
fänglichen Besserungen vielfach verringerten . DieBörse schloß fest.

Berliner Devisenkurse

Franc noch offen gelassen  wird , erfuhr
die franz . Valuta eine kräftige Abschwächung.
Aus London lag eine Notiz nicht vor , in Amster¬
dam wurde der Franc mit 7,20 gegen 8,II1/» am Mon¬
tag notiert . Das englische Pfund lag ebenfallsetwas schwächer und setzte sich in Amsterdam auf
8,97Va(8,975/ie), in Zürich auf 21,52V* (21,53). Der Dol¬
lar blieb unverändert . Der holländische Gulden
und der Schweizer Franc konnte sich auf gestriger
Basis behaupten.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 29 p Belgien 30.72! Stockholm 16.32!
Berlin 72.90 Schweiz 41.70 Prag 6.33!
London 0.97/! Madrid Privatdisk. 6/w
Newyork 102 .no Oslo 45:05 Tägl. Geld K
Paris 7 95 Kopenhagen 40.10 1 Monatsg. 1
London, "c 6, Belgrad 216.00 Schanghai 1/243
Newyork 4.9317 Sofia 400.00 Yokohama 1/196
Paris Rumänien 671.00 Australien125.00
Berlin 12:29! Lissabon 110.13 Neuseeland 124.00
Spanien 07.50" Istanbul 616.00 Südafrika 100.125
Montreal 4.9393 Athen 546.50 London auf
Amsterdam 8.97! Wien 26.25 Bombay 1/612
Brüssel 29.22 Warschau 26.05 Bombay auf
Italien 93.72 Moskau 26.60 London 1/609
Schweiz 21.s3\ Lettland 25.25 Buenos auf
Kopenhagen 22.40 Buen. Aires 16.00 London 16.25
Stockholm 19.39'- Rio de Jan. 4.12
Oslo 19.90! Montevideo28.08 Proionga*
Helsingtors 226.19 Mexiko 18.00 tionssatz f.
Prag 141.06 Alexandrien 97.50 tägl. Geld —
Budapest 25.00 Hongkong 1/273
Zürich, 29 6. Stockholm110.97! Helsingfors 9.51!
Paris — Oslo 108.15 Buen. Aires 131 75
London 21.53V Kopenhagen 96.16 Japan 125.50
Newyork 435.7a Sofia — Privatdisk.
Belgien 73.70 Prag 1570 Inland 1
Italien 23.00 Warschau 82.70 Privatdisk.
Spanien -— Budapest 06.25 Ausland 3
Holland 240:0’! Belgrad 10.00 £ p. 1 Mt. lBerlin 175.00 Athen 3.95 £ p. S Mte 2!
Wien Istanbul 3.50 $ p . 1 Mt. */lB
Notenkurs 81.90 Bukarest 3.25 $ p. 5 Mte !
Kopenhagen ,29.6 Oslo , 29. 6 Stockholm , 29. 6
London 22.40 London 19.90 London 19.40
Newyork 455.25 Berlin 163.00 Berlin 158.25
Berlin 102.20 Paris 18.20 r Paris —
Paris — Newyork 405.50 Brüssel 66.75Antwerpen 7675 Amsterdam 223.50 schw. Plätze90.50Zürich 104.30 Zürich 93.50 Amsterdam 217.00
Rom 74.15 Helsingfors 8.90 Kopenhagen 80.85
Amsterdam 250.00 Antwerpen 69.00 Oslo 97.65
Stockholm115.65 Stockholm <02.05 Washington 394.8POslo 112.70 Kopenhagen 09.25 Helsingfors 8.60
Helsingfors 9.97 Rom 21.60 Rom 21.00
Prag 16.00 Prag 14.30 Prag 13.90Wien —— Wien 77.00 Wien 74.50Warschau 86:50 Warschau 77 75 Warschau 75.00

Newyork , 29. 6
Tägl. Geld 1.00Bankakx.
90 Tg. Briet
90 Tg. GeldPr. Hand.-

Wechsel
nledr. Satz
höchst. Satz
Wechsel aut
London-Obl.

0.43
0.50

1.00
1.00
4.9319

Lond. SO Tg.
B'wechsel 4.9231H’wechsel
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo

1.9193
4.41S"

16.8B
5.26!
5-00

22.93
54.91
2S.45
24.80

Kopenhagen 22.02^
PragWien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan _
Buen. Aires 30.59
Rio de Jan. 8.31
Berlin 40.10

3.48:55
18 .75
19.75
2.33
0.90%

28.67

Ostasiatische 'Wechselkurse vom 29. Juni
Newyork gegen Japan 28.69—28.73, London gegen

Japan 1.2. (Tel. der Yokohama Speeie Bank Ltd .).
Bombay und Kalkutta 1.6®/«. Hongkong 1.2zs/m,

Schanghai 1.21/«, Kobe 1.1*1/». (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Corp.) .

Konkurse
Ahlen , Westf .: Schneidermeister Aloys Rumpen-

horst . — Bad Freienwalde , Oder : Nachl . Tischler¬
meister Ernst Ruess . — Berlin : Nachl . Kaufmann
Arthur Gerson. — Bremen : Nachl . Gärtner Wilhelm
Heinrich Friedrich Berg . — Chemnitz : Turnverein
Chemnitz -Gablenz j . P. in Chemnitz -Gablenz. —
Duisburg : Uhren - und Schmuckwarenhdl . GerhardNitsche . — Gelsenkirchen : Kaufm . Ludwig Radecker,
Papiergroßhandlung . — Habelschwerdt : Nachl . Zi¬
garrenfabrikant Adolf Hoppe.

Vergleichsverfahren.
Burgstädt : Fa . Johanna Lohse, Großhandel mitKolonialwaren . — Buxtehude : Kaufm . «Johann Dam*

mann , Gemischtwaren in Bargstedt . — Halle , Westf .:'Schneidermeister Arnold Heidemann in Werther . —
Beantragt : Grünberg , Hessen : Nachl , Bankier Phi¬
lipp Jockei . — Köln : Fa . Grube & Räther , Inh.Kaufmann Alfred Räther , Herrenwäschefabrik . —
Leipzig : Koch Friedrich Wilhelm Hellwig . — Buch¬händler Curt Zschäpe . — Wismar : Frieda Scharff
geb , Thorandfc in Fa . Baugeschaft Fr . Scharff.

Warenverkehr mit Island . Die Zahlungen im
Warenverkehr mit Island sind durch den RE Nr.
97/37 D.St . 33/37 Ue.St . geregelt . Die Zahlungen
wickeln sich im Verrechnungsverkehr ab. Die Be¬
stimmungen über Aski sind nicht anwendbar ; private
Verrechnungsgeschäfte sind nicht gestattet.

Warenproben nach Kelantan . Im Postverkehr mit
Keiantan (Malaischer Staat ) sind Warenproben mit
Handelswert fortan nicht mehr zugelassen.

Börsenkennziffern . Die Börsenkennziffern stellen
sich in der Woche vom 21. bis 26. Juni für die
Aktienkurse auf 112,62gegen 113,04im Durchschnitt
der Vorwoche , für das Kursniveau der 4V»prozentigen
Wertpapiere auf 98,85(unverändert ), für die öprozen-
tigen Industrieobiigationen auf 102,15 gegen 102,22und für die 4prozentigen Gemeindeumschuldungsan¬
leihe auf 94,00 gegen 94,06.

Finanzanzeige . In der vorliegenden Ausgabe ver¬
öffentlicht die Volksfürsorge  Lebensversiohe-
rungs -A-G ihren Abschluß für 1936.

Zum Vorsitzenden des AR der Carl Lindström
AG, Berlin , wurde James Gray , London, gewählt.

Wertpapierkurse der Bremer Zeitung vom 29. Juni
Reichsbankdiskont 4 •/• Lombardsatz 5•/•

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche Werte

1C0.37
100.62 1007a
93.00 93 00
28i0 28.50

126.25 126.00
126 00 126.00
125.10 125.75

99.25
Ziehg.
Ziehg.
Ziehg.
9975

96.25

99.25
99.25

Telegraphische
Auszahlung:

■Säe (/;
*s«c- ® *•
O ® 3
> t- X

X

29
Geld

6.
Brlei

28
Geld

6
Brlei

Aegypten 1 äg . £ i 20.99 12.605 12.635 12.61 12.64
Argentinien 1 P.-P. 6 1 7B 0.756 0.760 0.756 0.760
Belgien 10D Belg. ?. 81.00 42.12 42.20 42.14 42.22
Brasilien 1 Milreis 7 1.33 0.165 0.167 0.165 0.167
Bulgarien 100 Ley 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.053
Dänemark 100 Kr. 6 112.50 54.94 55.06 54.96 55.OB
Danzig 100 fl. 4 — 47.10 47.20 47.10 47.20
England 1 £ 4 20.47 12.305 12.335 12.31 12.34
Estland 100 e . Kr. 2,

—— 67.93 68.07 67.93 68.07
Finnland 100 f. M. 4! 01.00 5.44 5.45 5.445 5.455
Frankreich 100 Fr. 6 81.00 - - - .- 11.135 11.155
Griechenld . 100 D. 4 81.00 2.353 2.357 2.353 2.357
Holland 100 tl. 6 168.74 137.10 137.46 137.22 137.50
Iran 100 Rials 2 20.43 15.28 15.32 15.30 15.34
Island 100 IsI. Kr. 112.50 55.01 55.13 55.04 55.16
Italien 100 Lire 6! 01.01 13.09 13.11 13.09 13.11

,4! 2.40 0.716 0.718 0.716 0.718
Jugosl . 100 Din. 3.2! 81.00 5.694 5.786 5.694 5.706
I' anada 1 kan . 3 6! 4.50 2.493 2.497 2.496 2.500
Lettland 100 Latls 5! 46.90 49.00 48.90 49.00
Litauen 100 Llt. 5! - — 41.94 42.02 41.94 42.02
Norwegen 100 Kr. 4 112.75 61.84 61.96 61.07 61.99

3! 59.07 48.95 49.05 48.9j 49.05
Polen 100 Zloty 6 - - 47.10 47.20 47.10 47.20
Portug . 100 Esc. 4! 453.57 11.175 11.195 11.18 11.20

7. 112.50 63.44 63.58 63.47 63.59
1! 81.00 57.15 57.27 57.16 57.285 81.00 16.98 17.02 16.98 17.02
3 05.00 8.671 8.689 8.671 8.669

Türkei 1 türk . £ 7 18.50 1.978 1.992 1.970 1.982
Ungarn 100 Pgö. f 470 I 1.464 U466 1.464 U46G
V. Staat , v. A. 1 $ 1 1! 419 I 2.497>.501 2.496 2.500

An den internationalen uevisenmarKien iiauen nie
französischen Kabinettsbeschlüsse naturgemäß eine
starke Beunruhigung hervorgerufen . Da die Frage
der Abwertung des französischen

Deutsche Reichs - „„ . eu. Staatsanleihen 29.6- Zö.o.
5 Dt. Reichsanl . 27 10L62 101 .62
4 do. 34 98 .87 96 .87
4ViDt .Reichs .Sch .35
4Vt Reichspost 34 I.
4 Brem. Umstausch
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz
Kreditanstalten und Körper¬

schaften
4 1/* Oldb. Gsch . v. 25
4V» do. Kom. S. 1
4 1/» do. do. S. 2
4V» do. do . S. 3
41/» do. S. 1 u. 3
4V» do. do. S. 2
4V» do. do. S. 4
41/* do . Gpfbr. S. 5 — —
4V» do. do. S. 6 —

Hypothekenbanken
41/* Hamb. Kypbk. A 99 .00
5V* do. Liquid,

do. Anteilschein
41/» Pr. Ctrbü.
51/» do. Liq. 26 A 2
41/» Pr. Ctrbk. Bod.

Obi. 26/27/28
Industrie -Obligationen
Deutsche Llnol . 36 100 00 100 .00
Nordd. Steingut 27 102 .00 102 .00
Bremer Tauwerk - — —
Steuergutscheine Gruppe II
fällig am 1. 4 . 1934
fällig am1. 4. 1935 -- —
fällig am1. 4. 1936 - — —
fällig am1. 4. 1937 ——
fällig am1. 4. 1938 116.12 116.10
Bank-Aktien
Geestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Schl.-Hol.Bk.i.Husum
Vereinsbank
Westholst. Bank
Schiff ahrts -Aktien

97.00

99.00
101.50 101.25

4.42 4 40
99.00 99.00

10075 13075
- - 98.00

89.00 89.00
190.00
85.00 85.50

126.50 127.00
146.00 146.00

Br. Schleppsch .-Ges.
Dt. Ost-Afrlka -Unie
Hapag
Hbg.-Südam . D.-G.
Hansa -Linie
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Linte
Eisenbahn -Aktien
A.-G. für Verkehr
Brem. Straßenbahn
Dt. Relchsb .-Vorz.-A.
Hamburger Hochbahn

85.QU
19.37
46.UQ

97.00
85.00
19.37
46 00

132.10 130.00
127.00 127.50
20.50 2075

125.00 125.00
65.00 85.00

123.10
97.00 97.00

125.62 125.62
93.50 94.00

Industrie -Aktien 29.(j. 28.6.
Atlas Werke 116 .00 115 .50
Beiersdorf 287 00 288 .00
Bill -Brauerel 137 .00 135 .00
Breitenburger Cem. 1' 3 00 153 00
Brem.-ßesigh . Oelf . 128 .00 126 .00
Brem. Veg . Fisch .-G. 160 .00 160 .00
Br. Allg . Gas u. E. - — —
Br. Ch. Fabrik Hude 168 0̂0 168 .00
Br. Cigarrenfabriken 90 00 90 00
Br. Pap. u. Wellp . 125 .00 125 .00
Br. Rolandmühle 151 .00 151 .00
Br. Silberwarenfabr . 143 .00 143 .00
Bremer Vulkan 143 .00 143 .00
Br. Wollkämmerei 163 .00 163 .00
Dt. Llnoieumwerke 164 .00 164 .50
Dynamit Nobel 85 .50 85 .25
ElbschloObrauerel 135 .00 135 .00
Flensb . Schiffsbau 82 .50 85 .00
Guano Werke 118 .50 118 .50
H. E. W. 150.80 149.50

Harb. Gummi
Hochofenw . Lübeck
Hoffm. StSrkefabr.
Hoistenbrauerei
Jutesp . u. Web. Br.
Markt- u. Kühlhall.
Nordd. Steingut
„Nordsee ” Dt.Hochs.
Nordwestd . Kraft
Rheinstahl
Reis u. Handels
Ruberoldwerke
Schlinck & Cie.
Schwartauer Werke
Stader Lederfabrik
ThttrI Oel
Transp . Hevecke
Ver. Werkstätten
Wendts Zigarren
Kolonialwerte
Kamerun -Eb.-G.
Neu-Guinea -Comp.
Otavl Min. u. Els-G.

29.6. 78.6*
184.00 184.00
135.50 136 50
150.00 150.00
109.25 109 50
117.00 117.00
131.50 132.00
138.00 139.00
143.00 144.00
136.00 136.00
152.00 157.50
138.00 137.00
125.75 125.50
125.00 125.00
119.00 119.50
119.00 118.00
128.00 128.00
122 .00 121 .00
115.00 115.00
95.00 95.00

90.00
31ISO

90.00
3?:37

Niedersächsische Börse
Brauerei

99.25
Ziehg.

99.25
98.25

99.50 99.50
Ziehg. 99.00
101.12 101.12
95.00 95.00

Kommunal verbände
mit Zinsberechnung

4V> Hann. Prov . Anl.
R. 15 98 .50 98 .50

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

4V» Oldbg. st . Kr. G.
Pfdbr. S. 5

do . Gold.-Komm.-
Obi. S. 3

Landesbanken
4V» Hann. Ldkr. G.-

Pf. S. 1 1926
4V> Brschw . Staatsb.

Goldpfbr . R 16
5V> do . Llqui. Pfdbr.
4 do. RM Pfdbr. S. 6
Ritterschaften
4V» Brschw . rittt . G.-

Pf. von 29
4V» Bremer rlttl.

Goldpfandbrief
4V> Calenbg . rittl.

G.-Pfdbr. v. 28
4 1/» Celler rlttl.

Goldpf. C.
Stadtschaften
41/* Preuß . Zentral-

stadtschaft Pfand¬
brief R 22

Hypothekenbanken
4 1/» Brschw .-Hann.

Hyp. Bk. Goidpfd ..
von 1929

5V» do. Liquid.Pfdbr.
4 1/» Hann. Bodkrbk.

G. Hyp. Pfdbr. R. 7
Industrie -Anleihen
6 BrauergildeObi. 10275 102.25
6 Hackethal Obi. 104.00 104.00

99.00
98.25
99.50
99.00

99.00
9875
99.50
99.00

99.00 99.00

99.25 99.25
101 .00 101 .00

99.25 99.25

6 Lindener_
Obi. 103.50 103.25

3 Mech. Linden Obi. 87.37 87.12
6 Vorw. Zem. Obt. 102.UQ 102.1)0
Sachwerte ohne Zinsberechn.
4 Hann. Stadtanl.

von 1923 93 .00 93 .00
Brem. ritt. (Rogg.)
abg. Pf. 93.00 93.00

4 Cell. ritt. (Rogg.)
abg. Pf. 93.00 93.00

51/« Hann. Bd. Kr. _ _
Llqui. Pfandbr. 100.75 101.60

5 Pr. Elektr. a. RM
abg. Anl. 99.25 99.50

4*/i Lüdenscheid M
Ob). 104.00 104.00

Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke 189.00 189.00
DampfkesselWllke 178.00 178.00
Doornkaat 111.00 111.00
Elsen Wülfel 118.00
Hackethal 137.00 137.00Hann. Immob.

(je Stück ln RM) 380.00 380.00
HannoverscheZem. 124.00 124.00
Hemmoor Zement 214 00 214 00
Ilseder Hütte 17775  170 00
1<n Hener Brauerei 97.00 97.00
Norddeutsche Zem. 130.00 130.00
TeutoniaZement
Ver. HarzerZem. 130.00 130.00
Vereinsbr. Herrenh. 166.00 166.00
Vorwohlnr Zement 123.00 123.50
Wollwäsch. Döhren 177.50 177.00
Brschw. Hann. Hyp.*

Bank 106.00 107.50
Geestemünder Bank 91.00 91.00
Verkehrs -Aktien
Brschw. Straßenbahn
Hlldesh. Peln.Krelsb. 58.00 56.00
Ueberlandw. Hann. 118.50 118.50
Marienborn-Beend. 108.00 108.50

Metalle
Berlin , 29. Juni . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

oll Hamburg . Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz ) 80 HS1
für 100 kg. rFeinsilber (1 kg fein ) 38.40—41.40 EM.

Standard -Blei für Juni 307. EM. für 100 kg.
Berlin , 29. Juni . Der Londoner Goldpreis beträgt

am 29. Juni für eine Unze Feingold 140 sh 9 d gleich
86,7020 EM, für ein Gramm Feingold demnach 54,3020
Pence gleich 2,78753 EM.

Hamburg , 29. Juni . (Eiclitpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen : Silber prompt
41.40 B 38.40 G, Hiittenrohzink nom. 28 B 28 G.

Hamburg , 29. Juni . Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 73—75V«, Sehivorkupfer 727.—75, Rotguß 71
bis 737;, Sohwermessing 407.- 52, Leiehtmesfiijig -W«bis 457,, Messingspäne 49*/*—527;, Altzmk 187«—20/«,Altblei 257«—277«.

London , 29. Juni.
Aluminium (p. t)

Inland * 100
Ausland * 100

Antimon Regnlua
(per Tonne)

Erzeuger -Preis * ll 'i - li 'i
ehlnes . eer * ?6'| —59'4

Quecksilber *
(per Flasehe ) 30S— 305/F

PIatin *( p .20. Unz . ) 10 -75
Wolframerz cif *

(sh per Einheit ) 62'/—63-

Nickel , Inland . * .
(per Tonne ) 180 —185

do. ausl . * (per t) 180 185
Welßbl . I -C-Cokes
20x24 tob . Swans . * _
(sh p. box ot 108 Ibs) 25—25 !.
Knpfersnlfat
tob * (per t)
Cleveland Gußela.
Nr. 3 , lob . Middl .-
borough * (sb p. t)
Silber

Barrensilber prompt
Feinsilber prompt
Barrensilber a . L.
Feinsilber a. Lief.

Gold (sh u . Pence
per Unze)

• InaktNotlernng

Kupfer (p. t)
Tendenz: willig

Standardp. Kasse 54%- kde. 3 Monate
do. Settl. Preis

Electrolyt
best seleeted
strong sheets
Elektrowirebars

54$
61- 63

61>i—63
93
k3

Zinn (per Tonne)
Tendenz: ruhig

Standardp. Kassa 2531«—ä,
do. 3 Monate
do. Settl . Preis

Banka *
Straits *

2 3—Ü
2.3!
254«

Biel (per Tonne)
Tendenz: ruhig

ausl. pr. offiz. Preis «3
do. pr. Inolflz. Preis 23"/>«~ !i
do. entt. S. all. Pr. 23
do. entt. S. Inoff. Pr. 23- V1®
do. Settl. Preis 23!
Zink (per Tonne)

Tendenz: willig
gewöhnt, pr. off. Pr. 21/■«
do. pr. Inolflz. Preis 217b* %
do. entt. S. oft. Pr. 21:-
do. entt. S. Inoft. Pr. 2H—’/o.
do. gew. Settl.Preis 21!

London, 29. Juni . Heute wurde Gold im Werte
von 411000 Pfund zu einem Preise von 140 sb 9 d
pro Unze fein verkauft.
Mewvork. 29- 6.
El. Kupt. t. 13-57! I Blei, loko 6-00 WelBblech 5.35
30'90Tage 13-57! Zink, loko 6-75 I Roheis. N. 27-27!

Zinn, loko 56-37 I Silb. ausl. 44-75 1 Roheis. N. 28-2.

21!

20-00
21-56
20-00
21-35

140/9

155 000 BRT in Frankreich aufgelegt . Die in
Frankreich aufgelegte Tonnage ging in der
Zeit vom 16. April bis znmj . Juni um 29 772
BBT von 185 005 auf 155 233 BBT zurück . Im
ganzen waren am 1. Juni 170 Einheiten auf¬
gelegt , darunter 15 Personendampfer mit rund
97 000 Tonnen . In der Gesamttonnage der auf¬
gelegten Schiffe ist ein ausländischer Dampfer
mit 1138 Tonnen eingerechnet.

Dockarbeiterstreik in Hüll . Im Hafen von
Hüll sind am 28. Juni 2500 Doekarbeiter wegen
Lohnstreitigkeite » in den Sfrefk getreten.

Der Lloyd Brasileiro schreibt 12 Schiffe ans.
Die brasilianische Regierung hat endgültig
durch Gesetz den Lloyd Brasileiro übernommen.
Gleichzeitig hat die Verwaltung des Lloyd die
Bereitstellung von 20 Hill . Milreis beantragt,
die ihr nach dem Debernahmegesetz als zweite
Hälfte der Jahressubvention von seiten der
Bundesregierung zustehen . Mit diesen Maßnah¬
men waren die Grundlagen für die schon lange
angekündigte Bestellung neuer Schiffe geschaf¬
fen , die jetzt auch in Form der Ausschreibung
von zwölf Schiffen erfolgt ist . Die Ausschrei¬
bung wurde eröffnete in Rio , Newyork und Rot¬
terdam , hat dreimonatige Laufzeit und erstreckt
sich auf vier verschiedene Schiffstypen . Vom
1. Typ werden zwei Einheiten als gemischte
Schiffe für den Verkehr nach Europa ausge¬
schrieben , die über einen Frachtraum von 400 000
chm , Kühlkammern und Einrichtungen für 500
Passagiere in den drei Klassen verfügen
müssen . Es handelt sich dabei um Motor¬
schiffe  mit zwei Dieselmotoren , Doppel¬
schrauben und einer Geschwindigkeit
von 18 Seemeilen . Der 2. Typ umfaßt vier
Frachtschiffe für die Ueberseelinien des Lloyd
von je 8000 t , mit 14 Seemeilen Geschwindig¬
keit , Kühlkammern , Doppelschrauben und An¬
trieb durch Dieselmotoren . Die 3. Gruppe be¬
steht aus vier Frachtschiffen für den Küsten«
verkehr von je 4500 t mit Doppelschrauben , Ge¬
schwindigkeit von 13 Seemeilen und Kühlkam¬
mern für Fracht und Früchte . Zum 4. Typ ge«
hören zwei gemischte Schiffe mit je 1600 t , die
für die Linie Porto Alegre —Corumbä bestimmt
sind . Sie sollen über eine Geschwindigkeit von
12 Seemeilen , Kühlkammern und zwölf Kabinen
für 24 Passagiere verfügen.

Nachrichten für Seefahrer . Wie das Kom«
mando der Marinestation der Nordsee mitteilt,
ist die treibende Mine nördlich Föhr (vgl . N. f.
S. Kriegsmarinedienststelle Bremen B. Nr . 3071
N. vom 23. Juni ) , geborgen.

r-ichiffahrt •fdtiffbau^
Der Fahrgastverkehr

über die bremischen Häfen im Mai
Der überseeische Personenverkehr über bre¬

mische Häfen belief sich nach den Aufstellun¬
gen des Statistischen Landesamts im Mai auf
9497 Reisende gegen 7273 im Vormonat . In die¬
ser Gesamtzahl sind enthalten 944 Reisende , die
von Hamburg mit Sonderzügen nach Bremer¬
haven befördert wurden und dort an Bord von
Hapag -Schiffen gingen . Im April umfaßten
solche Beförderungen 1402 Passagiere . — Auf
die Ausreise  entfielen im Mai insgesamt
3834 (im April 4605), auf die Einreise insgesamt
5663 (2668) Personen . Die Zahl der Auswanderer
betrug im Mai 355 gegen 349 im April . — Als
Erholungsreisende haben im Mai ausgehend 369
(392), einkommend 403 (712) Personen die bre¬
mischen Häfen passiert.

Der Nordamerikaverkehr lag im Mai mit ins¬
gesamt 6409 Reisenden um 2968 Personen über
dem Umfang des Vormonats.

Finnlands Schiffahrt
Entsprechend der günstigen Aussichten für

die Holzfahrt in der Ostsee hat sich die fin¬
nische Schiffahrt in letzter Zeit günstig ent¬
wickelt . Zu Beginn des Jahres besaß Finnland
551 Dampfer mit 469152 BRT , 34 Motorschiffe
mit 16 945 BRT , 131 Motorsegler mit 15 323 BRT
und 157 Segelschiffe mit 49 292 BRT . Während
die Zahl und der Tonnengehalt der Dampfer
und Motorschiffe erheblich zugenommen hat,
hat sich die Segelschiffsflotte .auch , in Finnland
stetig weiter vermindert . Selbst die Aalands-
Reedereien , die die meisten Segelschiffe be¬
sitzen , gehen mehr und mehr zur Dampferfahrt
über . Bemerkenswert ist ferner , daß bei diesen
Neuerwerbungen in zunehmendem Umfange
größere Schiffstypen  bevorzugt wer¬
den . Am 1. Januar 1937 betrug die Dureh-
schnittsgröße der finnischen Schiffe 632 BRT
gegen 589 BRT am 1. Januar 1936. Während die
im Schiffsregister gelöschten finnischen Damp¬
fer eine Durchschnittsgröße von 1052 BRT hat¬
ten , ist die Durchschnittsgröße der neu hinzu¬
gekommenen Dampfer bereits auf 1648 BRX ge¬
stiegen . In der Hauptsache haben die finnischen
Reeder Schiffe aus zweiter Hand erworben , die
aber durchweg nicht mehr so alt sind wie die
in früheren Jahren angekauften Schiffe . Von
zwei großen Neubauten ist leider das 5500 Ton¬
nen große Motorschiff „Johanne Thorden “ be¬
reits auf seiner Jungfernfahrt an der schot¬
tischen Küste verlorengegangen . Zur Zeit be¬
finden sieh aber auf finnischen und ausändi-
schen Werften noch mehrere größere Neu¬
bauten  für finnische Rechnung in Arbeit.
So ist kürzlich das für die Finnland -Hull -Linie
der Finska Angfartygsaktiebolag in Helsing-
fors erbaute Fracht - und Passagierschiff
„Aalottar “ in Dienst gestellt worden , während
sich noch zwei Motorschiffe von je 7000 Tonnen
und ein Motorschiff von 3000 Tonnen auf finni¬
schen Werften im Bau befinden.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 29. Juni:
Electra , dtsch ., von Gotenburg , D. G. Neptun, Ha¬

fen I , Schuppen 5, Stückgut . Vauvette , engl., von
London , The Gen. Steam Nav ., Hafen I, Sch. 5,
Stückgut . Ganter , dtsch ., von Kotka , Hab. & Stadtl.,
Hafen I , Schuppen 6, Stückgut . Finkenau , dtsch.,
von Dublin , Nie. Haye & Co., Schlachthof , Vieh,
John , schwed ., von Afrika , D. Oltmann , Röchling,Okoume. Heidelberg , dtsch ., von Nordenham , Carl
J . Klingenberg , Hafen II , Schuppen 13. Steinburg,
dtsch ., von Elsfleth , Michaelis , Röchling . Naum¬
burg , dtsch ., vom La Plata , Carl J . Klingenberg,
Getreide -Anlage , Getreide . Buenos Aires , schwed«,
von NorrkÖping . Rab . & Stadtl ., Kali -Anlage . Op¬
tima , dtsch ., von Abo, ' Rab . & Stadtl ., Hafen I,
Schuppen 4, Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe , am 28. Juni:

Vikingland , schwed ., mach Hamburg , Carl J . Klin-
genberg, Restladung. Helmond, engl., nach Leith,arl Scholle , Stückgut . Walmer Castle , engl ., nach
Southampton , Carl Scholle , Stückgut . Stolzenfels,
dtsch ., nach Rangoon , D. D. G. Hansa , Stückgut.
Elmsport , amerik ., nach Hamburg , Daseo, Rest-
laduBg . Phrygia , dtsch ., nach Rosario , Carl J.
Klingenberg , Stückgut . Muansa , dtsch ., nach Afrika,
Habal , Stückgut . Mercur , estl ., nach Nordenham,
Midgard.

Norddeutscher Lloyd (Schleppschiffahrt)
Bremen -Stadt angekommen am 29. Juni:

Lloydleichter 144 (de Harde ), von .Hamburg , Ha¬
fen I , Schuppen 9a, Stückgut . . ■
Bremen -Stadt abgegangen am 29. Juni:

Lloydleichter 125 (Laaken ), nach Hamburg , Stück¬
gut . Lloydleichter 163 (Lohmüller ), nach Hamburg,
Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Vauvette 2 (814 80), Optima 4 (818 06)*

Irene 6, Feronia 5, Orotava 1, Egeria , Kong AU;,,?*Rabe (Dock I ), n»
Hafen II : Ajax 11 (8 00 33), Heidelberg 13 (817 33),

Yaka 13 (8 00 56), Sauerland 15 (8 80 58), Norburg 17
(8 53 90), Finkenau , Zeester 14, Thessalia 18 (8 54 88),
Siena (Erzplatz 8 02 12).

Holzhafen : Daugava (Steinbr . & Berningbausen ),
Adana (Log. & Wardenburg ). Cronshagen (I . H.
Bachmann ).

Getreide -Anlage : Naumburg.
Industriehafen : Sydland , Boca, Steinburg , Dimi-

trios Thermiothis , John , (Gebr. Röchling ). Nixe
(Dreyer & Hillmann ), Doris (Krages ), Buenos Aires
(Kali -Anlage ), Ganter , Electra (Klembt ).Werft : Td Peter Hurll.

Weserbahnhof : Aenne , Ludwig.
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Der Deutsche , Stuttgart , Europa.
Hamburg : Chemnitz , Schwaben.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 25 Min., Brake 1 Std., Farge

1 Std. .40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
30. Juni 7.49 19.56 7.29 19.36 5.29 17.36
1. Juli 8.28 20.36 8.06 20.16 6.08 18.16
2. Juli 9.08 21.24 8.48 21.04 6.48 19.04

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Datum
27. Juni
28. Juni
29. Juni

Hann .- Carls-
Münden hafen

2.04 2.90
1.72 2.58
1.56 2.48

Hameln Minden
1.71 2.18
2.15 2.51
1.89 2.49

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aegina 27. ab Dur¬ban nach East London . Anhalt 28. an New Orleans.

Attika 28. Ouessant passiert nach Para . Augsburg
28. an Antwerpen . Berlin 28. an Newyork . Bremen28. au Newyork . Der Deutsche 29. an Bremerhaven.
Eider 27. an Antwerpen . Elbe 28. ab Cristobal nach
dem englischen Kanal . Ems 27. ab Las Palmas nach
Hamburg . Fulda 28. Perim passiert nach Port
Said . General von Steuben 28. ab Bergen nachEidfjord . Havel 28. ab Belawan nach Port Su¬
dan . Isar 29. ab Singapore nach Hongkong . Porta28. an Philadelphia . Potsdam 28. ab Colombo nach
Singapore . Sierra Cordoba 28. ab Bremerhaven.
Schwaben 27. an Hamburg . Spree 28. ab Para nachdem Inselgebiet.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa ",Bremen . Drachenfels 28. von Malta . Geierfels 28.
von Hamburg nach Antwerpen . Kybfels 28. Gi¬
braltar passiert . Neuenfels 28. von Bremen nach
Antwerpen . Ockenfels 27. in Suez. Olbers 27. in
Oporto. Reichenfels 28. in Antwerpen . Stahleck
29. Ouessant passiert . Stolzenfels 29. in Hamburg.Trifels 28. von Port Said.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun ", Bremen.
Andromeda 29. von Kopenhagen nach Bremen.
Apollo 28. von Malaga nach Lissabon . Arion 28.
Ouessant passiert nach Gdingen . Bellona 28. in
Antwerpen . Ceres 29. Brunsbüttel passiert nach
Königsberg . Delia 29. in Antwerpen . Egeria 29.von Bremen nach dem Rhein . Electra 28. in Bre¬
men. Elm 29. von Köln nach Rotterdam . Euler 29.
in Antwerpen . Feronia 29. Holtenau passiert nach
Bremen . lortuna 29. in Hamburg . Hero 29. Oues¬
sant passiert nach Rotterdam . Jason 29. Emmerich
passiert nach Köln . Klio 28. von Sines nach Rotter¬
dam. Latona 29. von Köln nach Rotterdam . Lean¬
der 29. von Pasajes nach Bremen . Neptun 29. Lo¬
bith passiert nach Rotterdam . Nereus 29. von
Landskrona nach Gdingen . H. A, Nolze 29. in Norr¬
kÖping. Orest 29. in Köln . Pax 29. Emmerich pass,
nach Köln . Perseus 29. in Stettin . Phaedra 29. in
Stettin . Pluto 28. von Villagarcia nach Pasajes.Priamus 28. Emmerich passiert nach Köln . Sirius
??• Hamburg . Themis 29. von Bremen nachRotterdam . Theseus 29. von Antwerpen nach Pa-
saues. Venus 28. Holtenau passiert nach Rotter¬
dam. Hans Carl 29. Holtenau passiert nach Bre¬
men. Oscar Friedrich 29. Holtenau passiert nachBremen.

ir * r JJieuiüii nacn ijonaon . aik 28.Memel. Butt 29. von Memel nach Antwerpen . E
29. von London nach Hamburg . Erpel 29. in
£03̂ * nf a^ e 2ü* von  Dünkirchen nach Le Hj
»r®1«0« von  Rotterdam nach Reval . Ibis 28.Middlesborough nach Newcastle . Möwe 29.
Bremen nach Hüll . Optima 28. von Holtenau
Bremen . Schwan 29. in London. Taube 29.
Rotterdam ^ nach Antwerpen . Wachtel 29. in
werpen . Zander 29. in Kopenhagen.

Deutsche Levante -Unle G. m. b. H. (Atlas Levante-
Lime A-G, Bremen. Deutsche Levante -Unie Ham-
burg , A-G, Hamburg ). Andros 27. in Thessalonik.
Arkadia 28. von Oran nach Rotterdam . Art « 28.
von Antwerpen nach Oran . Athen 28. von Ancona
nach Alexandrien . Belgrad 28. in Constanza . Kv-
theTa 29. Gibraltar passiert . Macedonia 28. von
Kymassi nach Rotterdam . Manissa 28. in Tel-Aviv.

7 -, - - ty -' üilvia.  LtuuAcmieuu *sy, aoterdam . Kelkheim 28. in Baltimore.
Hamburg -Amerika Linie. Ostküste Nordam

nnd Golfhafen : Deutschland 28. an HamburK
Newyork . - Westküste Nordam.

Seattle 23. ab San Josö de Guatemala nach

Diego . Oakland 27. ab Cristobal . nach Rotterdam.
— Mittelamerika , Westindien : Cordillera 28. ab Port
of Spain nach Barbados . Iberia 28. an Antwerpen.
Palatia 28. Lizard passiert nach Antwerpen . Se-
sostris 25. ab Tampico . Schürbek 29. Vlissingen
Sassiert nach Hamburg. —Südafrika, Australien,iederländisch -Indien : Rendsburg 28. ab Las Palmas
nach Antwerpen . Heidelberg 27. an Nordenham.
Uckermark 28. an Tjilatjap . Kurmark 28. ab Mar¬seille nach Le Havre . Menes 28. ab Batavia nach
Padang . — Ostasien : Tirpitz 27. ab Mobile nach
Tampa . Sclieer 28. Ouessant passiert nach PortSaid . Leverkusen 28. an Genua . Friesland 28. an
New Orleans . — Vergnügungsreisen : Oceana 29. anHamburg . Milwaukee 28. ab Hamburg nach Cowes.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
Antonio Delfino 29. in Santos . General Osorio 28,
von Bahia nach Rio de Janeiro . La Coruna 28. in
Bahia . Jevington Court 29. Cap Finisterre passiert.Holstein 29. in Hamburg . Montevideo 29. Madeira
passiert . Münster 28. in Rio de Janeiro . Nfatal 29.
in Hamburg . Rapot 28. von Madeira nach dem I.aPlata . Rosario 29. Fernando Noronha passiert . —*
Vergnügungsreisen : Monte Pascoal 29. vor Gud-
vangen . Monte Rosa 28. in See nach den nonv.
Fjorden . Monte Sarmiento 29. vor Eidfjord.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wagogo 28.an Hamburg . Ledaal 26. ab Cotonou. Wadai 29. an
Lagos. Wigberg 29. Borkum passiert . Waliehe 28.an Hamburg . — Süd- und Ostafrika : Ubena 26. abMombasa.

H. C. Horn , Hamburg . Waldtraut Horn 26. vonPort of Spain nach Dover . Mimi Horn 26. von Ham¬
burg nach Kotha , Holtenau passiert.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs • Rliedereh
Hamburg . Sevilla 27. in Oporto . Pasajes 27. in
Antwerpen . Ammerland 27. in Narvik . Porto 28.
von Huelva nach Sevilla . Lucy Borehardt 28. iß
Vigo. Lisboa 28. in Hamburg . Casablanca 28. inPort Lyautey . Tenerife 28. in Las Palmas . Palos
28. von Melilla nach Ceuta . Las Palmas 29. Dover
passiert.

Warled Tankschiff Rhederet G. m. b. H., Hamburg
Clio 27. von Talara nach Le Havre . Persephone 28.
vom Panama -Kanal nach Tocopilla . Thalia 28. von
Pernambuco nach Caripito . Friedrich Breme 28. vonStockholm nach Oxelösund.

Hendrik Fisser A-G, Emden . Konsul Carl Fisser
26. von Narvik nach Emden . Franciska Hendrik
Fisser 28. in Rotterdam . Martha Hendrik Fisser27. in Lulea.

-Fischdampferbewegunffen
ln Bremerhaven -Wcsermünde

ouuapesi , Auureas woiri (isianaj,
Heringe ), Flensbvrg (Bäreninsel ).

Am Markt gewesene Dampfer : Simon v. Utrei
(Nordsee , Heringe ), Seefahrt (Bäreninsel ), Fr. Dm
wortli , Adolf Hitler , Hannover , Kurland , Dresd
Ludwig Sanders (Island ).

In See gegangene Dampfer : Fürth , H. Leiini
(Island ), Bürgermeister Smidfc (BäreninseP . r,uRover (Nordsee ), Baitrum (Nordsee , Heringe ),
Weißenfels (Nordsee ), Leipzig , Reichenbach (^ 0IKüste ).

Kriegsmarine
Die Dienstsegeljacht „Asta “ 28. von Kiel nachTravemünde in See. — Poststation für Artillerie

sehulboot „T 153“ bis 1. 7. Kiel -Wik, vom 2. <• »“
bis auf weiteres Saßnitz a. Hügen . — Far„ df*s.,,„ „bmando und die Amtskasse der Vorpostenflottuie a
29. 6._ Kiel -Wik . — Stationstender „Nordsee -8- D-ab Kiel zum Marsche in die Nordsee.
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U§
k̂eute abend

Standkonzert und Sfl.-Buf
Bremen , 30. Juni

Der  Musikzug der Standarte 78 ver¬
anstaltet am  heutigen Mittwochabend
von 21.38 bis 22 Uhr aus dem  Marktplatz
in Bremen ein  Standkonzert . Die Spiel¬
folge sieht vor: 1. „Parademarschder langen
Kerls", von Roland; 2. zwei SA.-Lieder: a) Die
Welt gehört den Führenden, b) Der Führer ruft;
3. „Blütenreigen", Intermezzo von Siede;

„SiegendeBataillone", von Wobrecht; 5. SA.-
Ruf. Das Standkonzert wird also mit dem
SA . - Rus  beendet.

Der SA.-Ruf tritt in einer Stärke von etwa
188 SA.-Mäanern unter Führung des Sturm¬
bannführers Goebel  um 21.18 Uhr an der
Ecke Wall/Sögestratze an. Abmarsch des TA.Russ
mit dem Musikzug der Standarte 73 unter Füh¬
rung des MZ.-Führers Reichardt  und des
SZ. 1/75 erfolgt um 21.22 Uhr über Söge-stratze— Hakenstrage zum Markt.

Nach dem SÄ.-Ruf erfolgt der Abmarsch über
Domshof, Vischofsnadel zum Staatstheater. Dort
ist Auflösung.

Nichtige Kündigungen
Der Senator für die Wirtschaftals Preisüber¬

wachungsstelle teilt mit:
In einem Urteil vom 8. Mai 1937(Juristische

Wochenschrift, Seite 1548) hat das Kammergericht
entschieden, daß Kündigungen zum Zwecke von
Mieterhöhungen gegen die Preisstopverordnung
verstoßenund deshalb nach K 134 BEB. nichtig
sind.. Die Kündigung wird auch nicht dadurch
wirksam, daß der Vermieter gleichzeitig oder spä¬
ter um die Genehmigung der Preisbildungsstelle
zu der vom ihm beabsichtigten Mieterhöhungnach¬
sucht. Diese Genehmigungmuß vielmehr vor-

LeistunM»dOHrtskrankenkasse erhöht
weitere Ermäßigung des Beitragssatzes von6°/^ auf 5,?°/o - Übernahme der krankentzauskosten bis zu 1Z Wochen
für Familienangehörige- Lrhöhung des Hausgeldes für kinderreiche- Lin Leistungsbericht seit dem Jahre 19ZZ

liegen, eh e die Kündigungerfolgt ist. Kündigun¬
gen, die nach diesem Urteil des Kammergerichts
nichtig sind, stellen gleichzeitig eine nachZ 4 der
Preisstopverordnungstrafbare Handlungdar und
sind als solche zu bestrafen.

Es ist unzulässig, wenn Hausbesitzer versuchen,
die geltenden Bestimmungen dadurch zu umgehen,daß sie ohne Angabe von Gründen oder unter
Vorschiebungunzutreffender Gründe kündigen.
Der Reichskommissar für Preisbildung hat die
Preisbildunasstellenangewiesen, zur Vermeidung
derartiger ÜmgehungsversücheAusnahmegeneh-
migungsnauf Grund von K 3 der Preisstopver¬
ordnung grundsätzlich abzulehnen, wenn der Ver¬
mieter das Mietverhältnis vorher gekündigt hat.

flnmeldekarten
für Fahrten und Lager der HZ.

Zu den bevorstehenden Fahrten und La¬
gern  teilt die Standortführungder Bremer HJ.mit:

Die noch ausstehendenAnmeldekarten
für das Freizeitlagerder Bremer HJ. inVrook
an der Ostsee und für die Ostpreußenfahrtsind
schnellstens auf dem Dienstwege an
die Bannführung zu geben!

In diesem Zusammenhangkann' noch mitgeteilt
werden, daß nach einer Mitteilung des Treu¬
händers der Arbeit den Jungen nach Möglichkeit
18 Tage Urlaub gewährt werdenmüssen.

flnfangsbuchstaben fl—F
Morgen beginnt die Ausgabeder Fettver-

billigungsscheine und Margarinebe¬
zugsscheine.  Empfangsberechtigtsind morgen
die Volksgenossenmit den Anfangsbuchstaben
K—V. Ausgabestellenund alles Nähere stehe in
der AmtlichenBekanntmachungim Anzeigenteilder Ausgabe vom 29. Juni.

Heute drei Feierabendkonzerte im Freien. Heut«
veranstaltetdie NSG. „Kraft durch Freude" drei
Feierabendkonzerte. Bei der Mühle am Doven-
tor spielt das Musikkorps der Schutzpolizei unter.
Leitung des MusikmeistersLeuchtenberger. 2n
den Anlagen an der Vrückenstraße spielt die Ka¬
pelle der Bremer Straßenbahn. Im Gottfried-
.̂alle-Park spielt die Kapelle der Atlaswerke.

Das Ziel der Verwaltungskätigkeitder. Allge¬
meinen Ortskrankenkasss Bremen war feit der
Machtübernahmevon jeher, die Kasse zu einem
leistungsfähigenTräger der Krankenversicherung
zu machen. Es galt hierbei zunächst, ihren Wirt-
schaftlichkeitsgrab soweit zu-verbessern und zu
sichern, daß die für eine Beitragssenkung
und eine weitere Erhöhung der Lei¬
stungen  erforderliche Grundlage geschaffenwurde.

Im Gegensatz zu der verflossenen Politik der
Versicherungsträger, nur Augenblickserfolgezu
erzielen, ist seit der Machtübernahmezielbewußt
an der Festigungder zu einer Leistungscrhöhung
und Beitragssenkung erforderlichen Voraus¬
setzungen gearbeitet worden und es darf heute
gesagt werden, daß diese Arbeit nicht nutzlos
gewesen ist.

Es besteht kein Zweifel, daß bei der Zusammen¬
fassungaller wirtschaftlichenKräfte auch die
Krankenkassen sich den wirtschaftlichen Grundsätzen
unterwerfenmüssen, und es erscheint völlig richtig,
nur da von ihnen abzuweichen, wo die besondere
Aufgabe der Krankenkassenals Sozialversiche¬
rungsträger es zwangsläufig erfordert. Gerade
bei den Einrichtungen, deren Aufgabe es ist,
Mittel der Allgemeinheit zu verwalten, kann nur
die Politik auf weite Sicht unter Anwendung des
Grundsatzes, bei dem geringsten Aufwand an
Mitteln die höchste Leistung zu erzielen, zu einem
dauerhaften Erfolg führen Es ist selbstverständ¬
lich, daß die Erfolge nur möglich waren im Rah¬
men des nationalsozialistischen Staates, denn eine
starke Politik gab der Wirtschaft die'Sicherheit und
den Mut, neue Unternehmungenzu schaffen.
Zunahme der Mitgliederzahl

Durch die Gründung und Erweiterung von
Großbetriebender bremischen Wirtschaft, hob sich
naturgemäß der Beschäftigungsgrad. Damit
änderte sich die Zusammensetzung im Mitglieder¬
stand der Kasse zugunsten der beschäftigten Ver¬

sicherten und der Versicherten in höheren Lohn¬
stufen. Insgesamt waren 1936 versichert
69397 gegenüber 63964 im Vor¬
jahre  Die Zahl -der Beschäftigtenstieg von
1934 bis 1936 von 47 636 auf 60 646. Die Zu¬
nahme der Beschäftigtenbetrug 1936 6516, das
sind einschließlich der hinzugekömmenen' Beschäf¬
tigten von 1985 27,3 des am 31. Dezember 1934
vorhandenen Bestandes an beschäftigtenVersi¬
cherten. Dabei läßt sich erkennen, daß vor allem
die männlichen Versicherten in höhere Lohnstufen
aufgerückt sind. Der Anteil der Männer an der
Gesamtzahl der Versicherten ist ebenfallsseit 1934
weiter gestiegen; ein entsprechender Rückgang der
Zahl der weiblichen Versicherten zwischen 20 und
30 Jahren konnte festgestellt werden. Im übrigen
ist ein Mitgliederzuwachszu verzeichnen, an dem
fast alle Berufsgruppenihren Anteil haben.
Steigende veitragseinnahmen

Entsprechend der Zunahmeder Zahl der Mit¬
glieder und deren Aufsteigenin höhere Lohn¬
stufen, sti eg e n ' a u ch die Beitrügsein-
nahmenüm fast 1 Million.  Die höchsten
Beitragseinnahmenwurden dabei entsprechend der
Struktur der bremischen Wirtschaft in den Be¬
rufsgruppender Stauereien und des Kaib'etricbes
einschließlich Hafen, Spedition und Hafenlagerei,
des Maschinenbaues, der Elektrotechnik, des Bau¬
gewerbesund der Nahrung?- und Genußmittel-
Jndustrie erzielt. Im Altersaufbau sind bei den
Männern nur in den beiden untersten Stufen
größere Veränderungenfestzustellen. Die Zahlen
für diese Gruppen sind durch den Zugang an
Schulentlassenen gestiegen.

Die Zusammensetzunginnerhalb des Mit¬
gliederbestandes weist außer dem erheblichen
Rückgang der Arbeitslosenkeine großen Unter¬
schiede zu der entsprechendenEntwicklung im
Vorjahr auf. Der allgemeineKrankenstand lag
mit 2.49A- im Durchschnitt höher als 1934 mist
2.27A, und niedriger als 1935 mit 2.57A>.

Die Leistungen der Kasse
In ihrem Jahresbericht 1936 wird die Allge¬

meine Ortskrankenkasse an Hand von Statistiken
ausgiebig über die Mitgliederkrankenhilfe, Fami-
lien-Krankenhilfeusw. berichten. Sehr interessant
ist es jedoch, einmal die Leistungen der Kasse seitder Machtübernahmeherauszustellen,

zumal ab 1. Juli eine ganz erhebliche Vei-
tragssenkungund daneben gleichzeitigeine
umfangreicheLcistungserhöhungdurchgeführt

wird.
Ein Ueberblick über die Entwicklungder Kasse
seit 1933 gibt ein eindeutiges Bild von der
starken Aufwärtsbewegung, die auch ein Beweis
für die wirtschaftlicheGesundung Deutschlands
überhaupt ist. Dieser gesundefinanzielleStand
kommt den Mitgliedern in erster Linie zugute.
Der flufstieg

Die folgenden Leistungen kennzeichnen die stetige
Aufwärtsentwicklungder Kasse:
. 1933: 1. Abtragung der vorhandenen Bau-
schuldensür die Errichtung des Hauptverwal-
tungsgebäudesin Höhe von etwa 268 000 RM.
2. Ermäßigung des Beitragssatzesvon 6IL auf
6 A>. Das bedeutet einen Mindereingang von
Beiträgen um etwa 14 Million.

1934: Erhöhung der Leistungenfür die Fa¬
milienangehörigen. Darunter fallen: 1. Erhöhung
der Beihilfen' für größere Heilmittel bis zu
40 RM ; 2. Erhöhung der Beihilfen für Arzneien
von 50 auf 70A>. Das ist eine Mehrausgabevon
40 500 RM. 3. Uebernahmeder vollen Kranken-,
Hauskosten für vier Wochen und bis zu 13 Wochen
50 während bis dahin nur 50A, des Pflege-
satzes für die ganze Zeit übernommen wurden.
Die dadurch entstandene Mehrausgabe beträgt
225 000 RM.
.1935/36: Abführungder gesetzlichen Rücklage andie Landesversicherungsanstaltin Höhe von
796 000 RM.

Indienststellung von„Z5"
Bildung des Kommandos der I«. Zerstörer-Division- Line Feierstunde aus der flB. Weser

ist für unsere KriegsmarineAn il
Der gestrige Tai , ,

von besondererBedeutung. An ihm wurde der
Zerstörer „2 5" in Dienst gestellt und damit
gleichzeitig das Kommando der II . Zerstörer-
Division gebildet. Der Zerstörer „2 5", der auf
den Namen des im Kriege gefallenen Halb-
flottillenchefsPaul Jacobi  getauft wordenrst, wurde vom Chef der II . Zerstörer-Division
Freg.-Kapitän Bonte,  zum FührerschiffdieserDivisionbestimmt.

Die feierliche Indienststellung des Zerstörers
erfolgte auf dem Liegeplatz des Kriegsschiffes bei
der Deutschen Schiff- und MaschinenbauA.-G.,
Werk A.-G. Weser, in Gegenwart des Divisions¬
chefs, des Admirals von Souchon,  des Bun¬
desführers Hintzmann  vom NS.-Deutschen
Marinebund und von Vertretern der Werft. Auch
wohnten zahlreicheArbeitskameradender A.-G.
Weser, die an dem Bau des stolzen Kriegsschiffes
beteiligt waren, der Feier bei.

Nach Abschreitender Front der auf . dem
h-ÄWerschiffangetretenenBesatzung des Zerstörers

nahm der Kommandant des „2 5", Korvetten¬
kapitän R. Peters,  das Wort zu einer An¬
sprache an die Gäste und an die BesatzungdesSchiffes.

„Der heutige Tag ist für uns alle", so etwa
führte der Kommandant aus, „von hoffnungs-
froher und starker Bedeutung. Es ist der Tag
der Indienststellungdes Zerstörers „2 5", des
ersten einer Serie von Kriegsschiffen dieser Art,
die, nach neuesten waffentechnischen, schiff- und
maschinenbaulichenGrundsätzengebaut, unserer
Wehrmachtzur See eine kraftvolle Stütze sein
sollen.

Uns Soldaten ist die hohe Aufgabe gestellt,
diesem äußerlich starrem Werk der Technik den
lebendigenInhalt zu geben und es mit unserem
Geist zu erfüllen; diejer Geist soll an obersterStelle in dem Gelöbnis bestehen, uns jederzeit,
wo es auch sei. mit unserer ganzen Kraft für
Volk, Vaterland und seinen Führer bis zum
Letzten einzusetzen; er soll aber auch das Ver¬
sprechen in sich schließen, in Pflichttreue,
Kameradschaft und Gehorsam  zusam¬
menzustehen und mit frohem Mut und mit frischer
Tat bei jedem  Werk zuzupacken und Hand an¬
zulegen. Dieser Geist soll unser Schiff erfüllen
und für seine Besatzung stets richtunggebend
^ Lange Jahre hat es gedauert bis die konstruk¬
tiven Ideen, die den neuen Zerstörern zugrunde
liegen, ihre Verwirklichung gefunden haben.

Liivk nuk ,Ivn neuen 2vv8tHrev . vie vesatmmx ist mir keierliclicn IiiilieiiststelluiiA «lieser neuen
IVakko auk äem ^ .elitsräoek angetreten . Kuknabms : Lobmiüt.

„2 5" ist der 5. Zerstörer dieser Art, den die
Kriegsmarine nun in ihre Obhut nimmt."

Nachdem der Kommandant den Dank des
Kommandos und der Kriegsmarineall den Volks¬
genossen, die an der Konstruktionund dem Bau
des Zerstörers beteiligt waren, gegenüber zum
Ausdruck gebracht hatte, wies er darauf hin, daß
nach dem Willen des Führers der Zerstörer„2 5"
den Namen des im Weltkriege als Chef der XVII.
TorpedobootshalbflottillegefallenenKorv. Kapt.
Paul Jacobi  tragen soll. Mit dieser Namens-
gebungwird ein Mann geehrt, der als vorbild¬

licher Soldat und hervorragenderSeemann seine
Treue gegen Volk und Vaterland auf einer
Kriegsunternehmung mit dem Heldentod be¬
siegelte. Korv. Kapt. Paul Jacobi war am
12. Februar 1915 mit seiner Halbflottille, die
schon bei dem Vorstoß der Hochseestreitkräfte zur
Beschießung von Hartlepool, Whitby und Scar-
boroughan der englischen Küste ihre Feuertaufe
erhaltenhatte, zum Schutz einer Minensuchdivision
eingesetzt worden, die an einer englischen Minen¬
sperre südwestlichder Amrum-Vank arbeitete.
Alle Torpedobootestanden nördlich der Sperre

einzeln in Sicherungsgürtel. Von dieser Unter¬
nehmung kehrte das Fllhrerboot „V 25" nicht
zurück. Es wurde mit großer Wahrscheinlichkeit
von einem englischenUnterseeboot torpediert
oder es fiel einer feindlichen- Mine zum Opfer.
Zeugen des Untergangs hat es nicht gegeben.
Das Fllhrerboot nahm den Halbflottillenchef.
Korv. Kapt. Paul Jacobi, den Kommandanten,
Oblt. z. S. Lrux, und die gesamte Besatzung mitin die Tiefe. ,

„Für uns Soldaten", so fuhr der Kommandant,
Korv. Kapt. Peters, dann fort, „soll der Name,
den der Zerstörer „2 5" nun trägt, Mahnung
und Verpflichtung  zugleich sein. Mit Stolz
wollen wir das Mützenband „Zerstörer Paul
Jacobi" tragen, und mit innerer Begeisterung
wollen wir auf unsere Kriegsflaggeam Heck mit
dem Symbol eines freien neuen Deutschlandsblicken.

Mit einem brausenden „Sieg-Heil" auf den
Führer, dessen Werk auch die Indienststellungdes
Zerstörers„Paul Jacobi" ist, klang die Ansprachedes Kommandantenaus.

Nach dem Kommando „Heiß Flagge und
Wimpel", stiegen, während sich die Hände zum
Deutschen.Gruß erhoben und die Ehrenwache das
Gewehr präsentierte, am Bug und Heck die
Flaggen des wehrhaften Deutschlandsund im
Vorkovp der Kommandantenwimpelempor. /
. Nach"dem Verklingen der nationalen /Lieder

wandte sich der Chef der II. Zerstörer-Division,
Freg. Kapt. B o n̂.1e, in, einer Ansprache an die
Besatzungdes Zerstörers'. Währerkvdieser Rede
ging der . Kommandantenwimpel nieder und
wurde der Divisionsstandergesetzt.

„Auf Befehl des Oberbefehlshabersder Kriegs¬
marine", so etwa führte der Divisionschef aus,
ist mit der heutigen Indienststellungdas Kom¬
mando der ll . Zerstörer-Divisionzu bilden. Ich
übernehmehiermit dieses Kommandound freue
mich, als Divisionsches den Kommandanten und
seine Besatzungzur vollzogenenIndienststellung
beglückwünschen zu können. Ich habe den Zer¬
störer „Paul Jacobs" zum Führerschiff der II. Di¬
vision bestimmt und erwarte von seiner Besatzung,
in deren Mitte ich meine Heimathaben will, daß
sie sich dieser Bestimmungwürdig erweisenwird.

Wir wollen unser ganzes Können und unsere
Ehre dareinsetzen, unsere Pflicht zu erfüllen, da¬
mit,wir immer bereit sind sür die Ehre der Flagge
einzustehen, die uns der Führer gab, und damit
wir gerüstet sind, wenn einmal der Befehl gegeben
werden muß: Ran an den Feind!

Mit einem „Hurra" auf die II. Zerstörungs-
diüiston klang die Feierstunde begeisterndaus.
Die Gäste nahmen noch eine Schissbesichtigung
vor. Sie konnten sich davon überzeugen, daß
deutsche Arbeiter der Stirn und der Faust den
Soldaten der Kriegsmarine eine scharfe Waffe
in die Hand gegeben haben. O

1936: Festanlegungvon Betriebsmitteln, die als
Guthabenvorhandensind, um in dringendenNot-
fällen zur Verfügungzu stehen.
weitere krleichterungen ab 1. Juli 1SZ?

Beitragssenkungvon K aus 5,7A des Grund¬
lohnes. Daneben an Leistungserhöhungen:

a) Uebernahmeder Krankenhauskostenbis zu
13 Wochen für Familienangehörige in voller
Höhe. Bisher wurden nur vier Wochen voll und
über vier Wochen 58 yb übernommen.

b) Erhöhung des Hausgeldes für Kinderreiche,
d. h. Erhöhung des Hausgeldesfür deren Fami¬
lienangehörigeum je 5A> des Erundlohnes bis
zur vollen Höhe des satzüngsmäßigen Kranken¬
geldes.

c) Zur Zeit schweben noch Verhandlungen, die
sich damit befassen, ob die FamiUenhilfeauch aus¬
gedehntwerden kann, und zwar nicht wie bisher
nur für Kinder bis 18 sondern bis 18 Jahren.

Diese gesamte Leistungssteigerung der Kasse von
1SS3 bis 1836, die den Mitgliedern in erster Linie
zugute kommt, beträgt demnach weit über 2 Milli¬
onen RM. ! Das bedeutetweiter eine Erhöhung
der Aktiven jährend dieser Zeit um 78A>, so-tiatz
sich der gesamte Aktivposten der ÄOK. in Bremen
am 31. Dezember 1838 auf 3241785,68 RM
beläuft.
, Der Wille zur Leistungssteigerungzieht sich

sichtbar durch die Entwicklungder letzten Jahre.
Ganz besonders erfreulich ist es, daß es der Orts¬
krankenkasse gelungen ist,- in Verbindung mit
dieser Leistungssteigernugeins BeitragssenkungHerbeizuführen. In besonderem Matze wurde ber
den Reformen fllx die. Familienangehörigender
Versicherten gesorgt. Während ' in früheren
Zeiten der Arbeiter bei Krankheit in seiner Fa¬
milie auf die Hilfe der staatlichen Fürsorge ange¬
wiesen war. kann er heute unbesorgt auf seine
Krankenversicherung vertrauen. Die sozialen Aus¬
wirkungendieser Tatsacheliegen auf der Hand.
Während früher z. B. mit der Erkrankung derEhefrau nur zu häufig ein Absinken in Verschul¬
dung und Not eintrat, kann heute durch die Unter¬
stützung der Ortskrankenkasse rechtzeitige ärztliche
Behandlung einsetzen, die dann eine wesentlich
schnellere Heilung erzielt und die Zerrüttung der
wirtschaftlichen Lage der Familie verhütet/ Die
Erhöhungder Leistungen für Kinderreiche, dienenim Sinne der deutschen Bevölkerungspolitikmit
dazu, die finanziellbedrängtereLage der Kinder¬
reichen zu erleichtern. Die erfreuliche Bilanz der
Ortskrankenkasse beweist, daß auch die Sozial¬
politik des Dritten Reiches auf gutem Wege ist.

Wunder deutscher ttzemie
Deutsche Kunststoffeaus kohlen. kalk. Wasser und Lust aus der flchema VIII in Frankfurta. w.

Dis Achema VIII , die ihre Pforten am 2. Juli
in Frankfurt  a . M. der erstaunten Welt
öffnen wird — denn es gibt keinen Staat der
Welt. dessen Vertreter und Fachleute nicht zu
dieser grandiosen Schau der deutschenChemie
kämen — wird wie kaum eine zweite Ausstel¬
lung im Zeichen eines gigantischenSchaffens
stehen. Ungeheuer groß sind die Ausgaben die
der Vierjahresplan gerade dem deutschen Chemi¬
ker stellt, aber gewaltig ist auch die Arbeit, die
bereits geleistet ist. Von Halle zu Halle erlebt
man Wunder über Wunder, was der deutschen
Chemie bis jetzt alles schon geglückt ist. Die Aus¬
wirkungen dieser Achema mr Wissenschaft und
Technik sind nicht zu übersehen, werden aber für
die ganze Welt von weittragender Bedeutung
fein. Denn diese Leistung der deutschen Chemie
ist nicht der Ausdruck einer Konjunktur als viel¬
mehr der Erfolg einer gewallten,Wandlung der
Struktur der deutschenWirtschaft und zugleich
auch ihr Ziel. In beispielhafter Gemeinschafts¬
arbeit zwischen Chemiker und Techniker wird hier
Pionierarbeit geleistet.. Den Stand dieser Arbeit
enthüllt uns diese Ausstellung, die auch vor ihrer
Fertigstellungschon einen Eindruck von dem ver¬
mittelt, was hier zu sehen sein wird. Es ist nicht
zuviel gesagt, wenn man ore Achema VIII als
eine Ausstellung der Rätsel und Wunder be¬
zeichnet. . . .

Alle die vielen zweifelndenStimmen, die in
Deutschland und in der Welt über die deutsche
Zellwolle und Kunstfaser laut geworden smd, wer¬
den verstummen, wenn sie in der Sonderschau
„Die deutsche Kunstfaser"  einmal den
chemischen Gang des Verfahrens kennenlernen
können und vor allem Zeuge sein können, wie die
Zellwolle versponnen wird. Denn alle Maschinen
und Apparaturen auf der Achemawerden im
Betrieb vorgeführt. Wer wußte es, daß man
auch Filz aus Zellwolleherstellen kann. Hier
wird es praktisch vorgeführt. Das stärkste Inter¬
esse wird wohl die Sonderschau„Kunststoffe be¬
anspruchen dürfen. Es muß dahei nochmalsbe¬
tont werden, daß es sich nicht um Ersatzstoffe, son¬
dern um hochwertige deutsche Werkstoffe handelt.
Zum erstenmalwird die Herstellungdes Kunst¬
stoffes aus dem Rohstoffüber das Halbfertig¬

fabrikat zum Fertigfabrikat gezeigt. Die eigent¬
lichen Rohstoffe  sind Kohle, Kalk, Wasser und
Luft — allen ängstlichen Seelen mag es eine Be¬
ruhigung sein, daß wir mit diesen für uns so
wichtigen Rohstoffenausreichend versorgt sind.
Zunächstsieht man die Technik der Kunststoff¬
erzeugungvom Rohstoffbis zum Halbfabrikat.
Das Halbfabrikat ist nun der eigentliche Werk¬
stoff, der nur noch verformt wird. Die wichtig¬
sten Maschinen zur Verformungsind ebenfallsimBetrieb zu sehen, darunter die größte Kunststoff¬
apparatur der Welt, die eine Länge von 18
Meter hat.

In einer anderen Halle, in der technische Ap¬
parate aus nicht metallischen Werkstoffen gezeigt
werden, erregt ein neuer WerkstoffQuarz die
Aufmerksamkeit. Aus diesem Werkstoff, der ein
milchig-weißes Aussehen hat, hat man riesige
Säureofen und meterhohe Apparaturen, aufge¬
baut. Der Stoff ist absolut Hitze- und säurebe¬
ständig. Außerdem besitzt er noch den großen Por-

Longfellow grüßt Böttingen
Unter den zahlreichen Gaben, die der Göttinger

Eeorg-August-llniversität in diesen Tagen ihres
200jährigen Jubelfestes dargebracht werden,
kommt einer ihrer literarischen Kostbarkeit wegen
besondere Bedeutung zu. Aus USA. erhielt die
Göttinger Universitäts-Bibliothekein ;chön aus¬
gestattetesBuch, das eine Reihe photographierter
Seiten, einer handgeschriebenen Zeitung, der sog.
Old Dominion Zeitung", enthält, die der ame¬

rikanische Dichter H. W. Longfelloweinst aus
Eöttinqen an seine amerikanischen Verwandten
und Freunde sandte. Er studierte1829, 22jähng,
in Gottingen und verfaßte mit seinemFreunde
E Preble dies kurios- literarischeWerk, das rn
Deutschland bisher so gut wie unbekannt war. Es
ist ein kulturhistorischsehr interessantes Doku¬
ment/ das nicht zuletzt auch durch die eingestreu¬
ten Karikaturen fesselt. Ein Enkel Longsellows,
der die Gabe schickte, gab dreien zumeist lustigen
Schilderungendamaliger Göttrnger Derhaltmsft
einige sckhr warmherzige Widmuggsworte mit.

teil, daß man ihn schweißen kann und er eine
längereLebensdauerhat, als das früher für diese
Zwecke aus dem Ausland eingeführteMaterial.
Auf einem der Tische steht eine Schale mit ganz
gewöhnlichem weißen Sand. Dieser Sand, den
es an mehrerenStellen in Deutschland, aber auch
nur in Deutschland gibt, ist das Rohmaterial für
den Werkstoff Quarz. Der Sand wird im elektri¬
schen Ofen bei einer Temperatur von 1700 Grad
geschmolzen und ergibt den vortrefflichenWerk¬
stoff Quarz. Daneben sieht man kunstvolle Kühl¬
schlangenaus Steinzeug, riesige Trichter aus
Ehamotte, Vermauerungenaus säurefesten Stei¬
nen. Eine große Halle ist der Wissenschaft ge¬
widmet. Hier sind alle die Apparate und dys ge¬
samte Rüstzeug zu sehen, das notwendig ist, um
den Atomaufbaustudieren zu können. Meß- und
Kontrollinstrumenteund andere Präzisionsgeräte
fehlen natürlich auch nicht. Eine weitere große
Ausstellungsgruppebeschäftigt sich mit-der chemi¬
schen und chemisch-technischen Literatur und in
zwei großenHallen werden die technischen Eroß-
anlagen gezeigt, die geschaffen wurden, um die
Ergebnisse der Wissenschaft praktisch auszuwerten.
Allein ein Zellstoffkocher hat ein Gewichtvon
28 000 Kilo. Die Weltgeltung der deutschenChemie kann nicht besser dokumentiertwerden,
als durch diese Achema VIII Llr.

vas Bach-Fest in Magdeburg
Vom 26.. bis 28. Juni fand in Magdeburgdas

24. Deutsche Bächseft statt, veranstaltet von der
Leipziger Neuen Bachgesellschaft  in
Verbindung mit der Stadt Magdeburg. Eine
Auswahl der bedeutendsten Chor- und Orchester¬
werke des großen Thomas-Kantors bildete das
musikalische Programm; eine Mitgliederversamm¬
lung der Neuen Bach-Gesellschaft. eröffnete, die
Tagung, an der die besten Kenner Bachscher
Musik und zahlreichenamhafte Persönlichkeiten
des deutschen Musiklebensund der Musikwissen¬
schaft teilnahmen, u. a. neben dem Vorsitzenden
der Neuen Bach-Gesellschaft Reichsgerichtspräsi¬
dent Dr. Vumke (Leipzig ) Professor v . Dr.
Seiffert (Berlin), der Thomas-Kantor Pros. v.
Dr. Sträube, Professor Dr Schneider (Halle),
Professor Dt. Schering (Berlin), der Thomas-
Organist ProfessorGünther Ramin  und der
Berliner DomorganistProfessor Fritz Hert-
mann.  In den kommenden Jahren sollen die
Bach-Fests nicht mehr, wie früher, im Herbst, son¬

dern im Frühjahr oder Sommer stattfinden. Als
Neuausgabender Neuen Bach-Gesellschaft kündigte
der Vorsitzende zur Förderungdes Verständnisses
und der Pflege der Bachschen Musik eine Studien-
partitur der Matthäus-Passion nach dem Urtext,
herausgegeben von Professor Schneider (Halle)
und eine Bearbeitung der „Kunst der Fuge" für
Klavier zu vier Handen an. Die „Kunst der
Fuge" soll mit dieser zweitenAusgabeden Weg
in die Hausmusik finden.

Das Bachfest des nächsten Jahres wird als
Jubiläumsveranstaltung wieder in Leipzig, dem
Sitz der die Bach-Pflege führendenNeuen Dach-
Gesellschaft, stattfinden.

Zatzre Berlin"
Die Veranstaltungen, die die Stadt Berlin

zu ihrem 700jährigenBestehen durchführen wird,
sind-wie folgt festgelegt: Am 14. August: Er¬
öffnungder Jubiläumsschau„700 Jahre Berlin"
in den Ausstellungshallen- am Kaiserdamm. Die
Ausstellungwird bis zum 12. Septemberdauern
und ein umfassendes Bild von der geschichtlichen,
kulturellenund wirtschaftlichen Entwicklung Ber¬
lins geben. Am 15. August: Großer historischer
Festzug, der sich von der Innenstadt nach Stralau
zur Eröffnungdes Fischzuges bewegen wird. Am
16. August: SportlicheWettkämpfeder Berliner
Schulen. Am 17. August: Feste der einzelnen Ber¬
liner Verwaltungsbezirke: Konzert mit alter
Berliner und preußischer Musik im Schlllterhof
des Berliner Schlosses. Am 18. August: Auffüh¬rung des Festspiels„700 Jahre Berlin" von Dr.
Hans Niedecken - Gebhard  im Olympia-
Stadion, Mitwirkende: rund 3000 Schulkinder so¬
wie Angehörige der Wehrmacht, der SA., SS . und
der Lehreroerbände; Konzertder Berliner Phil¬
harmonikerim Schlllterhof. Am 20. August: Kon¬
zert der Berliner Philharmonikerim Schlllterhof.
Am 21. und 22. August: Wiederholungendes
Festspiels„700 Jahr : Berlin". s.

Eutenüerg-Feier in Straßburg. Auch die Stadt
Straßburg hat beschlossen, im Jahre 1948 eine
öOO-Jahrseier für Johannes Gutcnberg durchzufüh¬
ren. Eutenberg hat in der elmssischemHauptstadtvon 1434 bis 1414 gelebt und war dort mit den
Vorarbeiten § seiner großen Erfindung, der
„Kunstzum Drun von Büchernmit beweglichen
Einzelbuchstaben" beschäftigt. s.

Tagung der Robert-Schumann-Eesellschast. Die
Robsrt-Schumann-Gesellschaft hielt ihre diesjäh¬
rige Hauptversammlungunter dem Vorsitz von
OberbürgermeisterD ost und in Anwesenheit
mehrerer Mitglieder der Familie . Schumann in
ihrem ständigen Tagungsort Zwickau,  der
Vaterstadtdes Komponisten, ab. Im Verlaufedes
vergangenenGeschäftsjahres hat sich die Mit-
glieder'zahl der Vereinigungmehr als verdoppelt.
Äußer ihren SchumaNn-Festen will die Gesell¬
schaft in Zukunft auch noch Volks-Musikfeste ab¬
halten. Weiterhin soll das Schaffen der zeit¬
genössischen Tonsetzer durch Stiftung von Preisen
und Veranstaltung von Konzerten unterstütztwerden. t.

Neue fünfzigbändige Ausgabe des Eoetheschen
Gesamtwerkes. Die Goethe - Gesellschaft
und das Weimarer , G oe t h e- S chi l l e r -
Archiv bereiten gemeinsameine neue fünfzig-
bändige Goethe-Ausgabevor, die im Jahre 1940,
dem Jubiläumsjahr des Buchdrucks, erscheinen soll.
Die Bände werden auf der Gutenberg-
Presse  des Mainzer Gutenberg-Museums ge¬
druckt. Jeder Einzelabschnitt der Neuausgabewird
von Fachwissenschaftlern— soweit möglich— mit
den handschriftlichen Urfassungen und Aufzeichnun¬
gen des Dichters verglichen und von allen
Modernisierungen, die der von Goethe festgesetzte
Text im Laufe der Zeit über sich ergehenlassen
mußte gereinigt. Die Drucklegung der Ausgabe,
die Pros. Kleukensbesorgt, erfolgt in Tiemann-
Fraktur. t.

Prags Kampf gegen das deutsche Buch. Die
Präger̂ Zeitung „Eesko Slo-vo" schreibt: „Das
tschechoslowakischeInnenministeriumhat im ersten
Halbjahr 1937 nicht wenigerals 60 Verbotslisten
reichsdeutscher Schriften, Musikblätterund Land¬
karten herausgegeben." Damit dürfte die Tschecho¬
slowakeieinen unbestrittenen Weltrekord aus¬
gestellt haben.

Die „Einigkeitsbriefmarke". Dis ..Präger Presse"
meldet in schlichten Worten: „Als symbolischer
Ausderuck der Bündnistreue zwischenden drei
Staaten der Kleinen Entente ist zum 1. Juni
die erste „Kleine-Entente-Briefmarke" heraus
gegeben worden; die Marke ist eine tschechoslowa
kische Marke mit der Darstellungdes St . Veits-
domes aus dem Hradschin, bekanntlich eine
Schöpfung des deutschen  DombaumeistersPeter Parier ."
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Schinkcnspeck, jg . Erbsen mit Schwammklößcn und
Kartoffeln:

Die Erbsen werden in heißer Margarine durchge-
fchwcnkt , mU wenig Wasser , einer Prise Salz und
Zucker weich gedünstet , etwas Mehl darüber ge¬
stäubt und mit gehackter Petersilie abgeschmeckt.
Ein Viertelliter Milch wird mit einem Eßlöffel
Butter , einer Prise Salz und Zucker ausgekocht,
128 Gramm Mehl trocken hineingegeben und zum
Kloß gebacken . Man nimmt den Tupf vom . Feuer
und gibt zwei ganze Eier hinein . Von der Masse
sticht man kleine Klöße ab . die man in kochendem
Salzwosscr im offenem Taps einmal auskochen
läßt . herausnimmt und nnt "r die Erbsen mischt.

Aalsrikasscc -Kartosscln:
Der Aal wird in Stücke geschnitten und in knapp
mit kochendem Wasser bedeckt gar ziehen lassen.
Blumenkohlrößch . n werden gar gedünstet . — Mett-
bällchen oder kleine Fischklöße in Talzwasscr gar
ziehen lassen . Eine helle Mehlschwitze wird mit dem
Fisch - und dem Kcmüsewasscr . mit Salz , Peter¬
silie . Pimpinelle Melisse . Estragon und Till abge¬
schmeckt und über die abgekochten Antaten gege¬
ben Zuletzt kann man noch etwas ausgemachten
Granat hineingehen Tie restliche Brühe gibt noch
eine Suppe.

^bt . Voll - sn -irtsebakt - Ilausairwehakt
im kteuteaben bVaueorverb

Streiflichter aus dem Serichtssaal
Ein unglücklicher schuh

Die Crohe Strafkammer II unter Vorsitz von
Landgerichtsdirektor Dr . Marx  hatte sich gestern
mit einem Fall zu beschäftigen , der dadurch einen
besonders tragischen Charakter trägt , weil .ein
junger Mensch durch Verkettung äußerst unglück¬
licher Umstände sein Leben lassen muhte . Am 27.
Februar dieses Jahres wurde , wie wir seinerzeit
berichteten , bei einer hiesigen Auto -Reparatur-
werkstätte ein Kraftwagen eingeliefert , der mit
einem neuen Anlasser versehen werden sollte . Ein
22jähriger Geselle wurde mit dieser Arbeit be¬
traut . der sich gestern wegen fahrlässiger Tötung
zu verantworten hatte . Wie es bei Kraftfahrern
vielfach üblich ist. führen sie einen Revolver mit,
um sich bei Ileberfällen auf der Landstraße zur
Wehr setzen zu können . Der Besitzer des Wagens
bewahrte die Pistole in einer Seitentasche des
Wagens auf . und zwar in entsichertem Zustand,
um die Waffe gegebenenfalls schußfertig bei der
Hand zu haben . Im Verlauf der Reparaturen
wurde dem Angeklagten gesagt , daß sich in der
gleichen Teitentasche ein SpezialschlUsscl befände,
den er für den Einbau des Anlassers benutzen
könne . Er griff in die Seitentasche und hatte
plötzlich den Revolver in der Hand , bei dem sich
im gleichen Augenblick ein Schuß löste . Ohne daß
es der Angeklagte bemerkt hatte , hatte inzwischen
ein jüngerer Arbeitskamerad die kleine Halle be¬
treten . Unglücklicherweise drang dem Jungen die
Kugel in den Kopf . die seinen sofortigen Tod zur
Folge hatte . — Die gestrige Hauptverhandlung er¬
gab daß der Angeklagte keinesfalls fahrlässig ge¬
handelt hatte , ihm könne aus diesem Grunde keine
Schuld an diesem auf das schwerste zu bedauernden
Unfall nachgewiesen werden . Das Urteil lautete
auf Freispruch.

fluflösungen der Rätsel
aus unserer gestrigen Zrauenbeilage

üvearwovteLtse I

Waagrecht : 1. Lama , 4. Amme , 7. Adana , g.
Sarabande , 12. Arm , 13. Hel , 14. Met , 1ö. Nab,
16. Aul , 18 Ter , 20. Statuette , 23. Desta , 24.
Idee , 28. Anna.

Senkrecht : 1. Lisa , 2. Marmelade , 3. Ada , 4.
Ana , S. Manhattan , 6. Esel , 8. Abo , 10. Armut,
11. Debet , 16. Asti , 17. Mus , 1g. Rega . 21. Tee,
22. Eta.
Silbeuvstsel

1. Ziege , 2. Urheber , 3. Jucar , 4. Eosin , S. De¬
zember , 6. Entomologie , 7. Riesengebirge , 8. Sei¬
denspinner , 9. Einakter , 10. Estland , 11. Lilie,
12. Elektromotor , 13. Gewitter , 14. Eleonore , 18.
Harmonium , 16. Oberschlesien , 17. Eiderente , 18.
Ringelnatter , 19. Trauerweide , 20. Erek , 21. In¬
nerste . — Zu jeder Seele gehoert eine andere
Welt . Nietzsche.
Rösselsprung

Das Ergebnis
Es kommt die Zeit für Alle — Alle , / Den

Kleinsten , der sich hier gemüht , / Wo er , wenn
er mit sich allerne , / Den großen Lebens -Schluß-
strich zieht . // Mit wieviel Wünschen , Träumen,
Plänen / Zog er nicht aus . . . Und was erhob
/ Er schließlich ? Ach, ein winzig Stllcklein ! /
Er segnet 's , seufzt und sagt : „Gottlob !"
Tsdlensu ^ ion

1. Einsatz , 2. Jngelsingen , 3. Neunauge , 4. Drei¬
spitz, 8. Unbedachtsamkeit , 6. Tracht , 7. Zweikampf,
8. Einsicht , 9. Neunte , 10. Dreier . — „Ein
Dutzend ."
Rsstrlieu - Rstsel

„Dein Heim kann dir die Welt ersetzen,
Doch nie die Welt dein Heim ."

1. Odenwald , 2. Chorin , 3. Stettin , 4. Deides-
helm , 5. Leiden , 6. Weinheim , 7. Ketzin , 8. Eder.
llVortspiel

Zopf , Topf , Torf , Turf , Turm.
Dann , Dahn , Zahn , Zehn , Zehe.
Patt , Pate , Rate , Rabe , Robe.

Nächster Postschluß für Bricfpost nach Rewyork am
30 . Juni beim Postamt 5 (Bahnhossplatz ) für Dampfer
„Manhattan " über Le Havre um 12 .30 Uhr.

Die Sfl. schafft Neuland
verstärkter Einsatz der Sfl .- Pionier - Standarte in den Lmslandmooren - über 1500 Hektar wurden bereits kultiviert

Z? neue vauerntzöse - flrbeitstagung des veictzskoloniaibundes im „kmslandtzaus"

„Vom Moor zur Saat — unsere Tat !"
Wohl nirgends spürt man den Pulsschlag natio¬

nalsozialistischer Aufbauarbeit stärker als in den
Emslandmooren : nirgends aber auch bietet sich
dem Tatdrang des neuen deutschen Menschen ein
fruchtbareres Arbeitsfeld als in den weiten Oed-
landgebieten , die sich in riesigen Flächen zwischen
Oldenburg und der holländischen Grenze erstrecken.
Hier , wo früher nur einzelne hartnäckige Siedler
in stetigem Kleinkampf winzige Teile des Moor¬
landes aufbrachen , hat die Regierung seit der
nationalsozialistischen Machtübernahme die Män¬
ner der SA . und des Reichsarbeitsdienstes in die
Front gegen Moor und Sumpf eingesetzt . SA . und
Arbeitsdienst schaffen im Emsland in hartem
Dienst für die Nation neues Land . reißen den
wilden Ilrboden für den Pflug des Bauern aus.
wandeln das Oedland in fruchtbare Ackernahrung

Im Emsland . dem nordwestdeutschen Grenz¬
gebiet , entsteht eine neue fruchtbare Provinz . Im
Norden stehen die Männer der Wachmannschaft
in der Pionierstandarte der SA .-Gruppe Nordsee
im südlichen Teil kämpst der Rcichsarbeitsdienst
gegen das Moor . Nach dem Plan des Minister¬
präsidenten Hermann Göring wurde im November
1933 mit der systematischen Erschließung der links-
und rechtsemsischen Moore begonnen . Seitdem
ist die Angriffsfront von Jahr zu Jahr erweitert
worden . Während im südlichen Gebiet des Euro¬
landes der Nsichsarbeitsdienst den Arbeitsgau
„Emsland " schuf und mit unermüdlicher Zähig¬
keit die Kultivierungsarbeit vorantreibt , wurde
die Emsland -SA . im Laufe des letzten halben
Jahres ebenfalls beträchtlich verstärkt.

Reichsminister Kerrl , der Leiter der Reichs-
stclle für Raumordnung , setzte am 1. April 1034
achthundert in einem Sturmbann z. b. V . der
SA .-Gruppe Nordsee zusammengeschlossene SA .-
Männer als Wachmannschaft über die Strafge-
fangenen -Lager und damit in das große Ems-
land -Kultivierungswerk ein . Heute üben 1300
SA .-Männer den schweren Lagerwachdienst aus,
der Kommandeur der jetzigen Pionier -Standarte
ist SA .-Standartenführer Schäfer.

Die Männer der Emsland -SA . müssen von
einem starken Idealismus , von unbeugsamem
Einsatzwillen für ihre Aufgabe beseelt sein . Der
Karte Dienst in der Abgeschiedenheit der Moore
verlangt ganze Männer , fordert eine ungewöhnliche
Opferbexeitschaft und ein hohes Maß von Selbst-

oo, M -wrri, „Mutter und Kind"
i»I»»I ven d»oSlti»ru»s ». und samili»».
politisch«» Maßnahm«» V»a natlonol-

soilolislischin Sloatra.

s
disziplin . Zehn Stunden ohne Ablösung stehen sie
täglich auf ihrem Posten . Ob die scharfen Herbst¬
und Winterstllrme über das weite Land fegen,
Schnee -, Hagel - und Regenschauer hernieder-
prasseln , ob sengende Hochsommerhitze auf den
Sumpf - und Heideboden herabglüht öder die ge¬
rade im Moor außerordentlich heftigen Gewitter
niedergehen — immer erfüllt der SA .-Wachmann
draußen seine Pflicht.

In Anerkennung ihres schweren , selbstlosen
Dienstes hat der Führer  seiner Emsland -SA.
im vergangenen Jahr das „E m s l a n d h a u s"
geschenkt, das nach dem Entwurf von Architekt
Speer wenige hundert Meter von der holländischen
Grenze entfernt in der Nähe des Lagers V, Neu-
sustrum , errichtet wurde . In diesem schönen, im
Stil des niedersächsischen Bauernhauses aus
Klinker erbauten Heim verleben die „Moorhasen " ,
wie die Wachmänner von ihren SA .-Kameradcn
genannt werden , ihre Feierstunden und Kamerad-
schaftsabende ; hier können sie an dem kulturellen
Erlebnis unserer Zeit teilnehmen . Die NS .-Ge-
meinschaft „Kraft durch Freude"  nimmt sich
der Wachmannschaft besonders an und bietet ihr
mit zahlreichen künstlerischen Veranstaltungen
manche froste Stunde im Emslandhaus . Auch die
Vühnentruppe der Reichsautobahn
kommt ab und zu ins Moor und führt eines ihrer
beliebten Stücke auf . Die Wachmannschaft besitzt
zwei moderne Tonfilmgeräte , von denen ihr eins
vom Führer geschenkt wurde , während sie das
andere mit Mitteln aus ihren eigenen Reihen
erworben hat . An sechs Tagen jeder Woche
werden den Männern die neuesten Filme gezeigt,
so daß jeder SA .-Wachmann wöchentlich einen
neuen Film sehen kann.

Eine feste Kameradschaft verbindet die Wach¬
männer der Pionierstandarte zu einer Kampf¬
gemeinschaft , die — wie » unser Gauleiter
C a r l R ö v e r bei der Einweihung des Emsland-
hauses am 13. Oktober 1936 zum Ausdruck brachte
— „den Führer verstanden hat , in Treue zu ihm
steht und im gleichen Schritt marschiert wie in
den Kampfjahren ." Aus allen Gauen des Reiches
haben sich SA .-Männer freiwillig zu dem Dienst
im Bourtanger Moor gemeldet . Neben dem Ost¬
friesen steht der Bayer , neben dem Schlefier der
Schwabe , neben dem Märker der Rheinländer . Die
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Emsland -SA . weiß , daß sie dem deutschen Volk
dient : sie beweist täglich durch die Tat ihre Opfer-
bereitschaft . Aber nicht nur in der vorbildlichen
Ausübung ihres schweren Berufes allein sieht sie
die Erfüllung ihrer Pflicht . Darüber hinaus geben
diese Männer noch von dem wenigen,,das sie be¬
sitzen, an bedürftige Volksgenossen : für ' das Win-
terhilfswerk 1936/37 spendeten sie .7000 und für
das letzte „Dankopfer der Nation " sogar 9800 RM.
Innerhalb eines halben Jahres brächten sie also
van ihrem Einkommen ein Geldopfer von über
l6 000 RM . Hier kann man von einem wirklichen,
aus starkem und gläubigem Herzen für Deutschland
gebrachten Opfer sprechen . Diese Tat ist ein Zeug¬
nis derselben geistigen Haltung , die das große
Kultivierungswerk im Emslandmoor ermöglicht.
Solche Einsötzfähigkeit junger deutscher Menschen
ließ einen Offizier der Kriegsmarine , mit der die
Emsland -SA . eine herzliche Freundschaft verbin¬
det , folgendes Wort in das Gästebuch des Ems-
landhauses schreiben:

„Hier haben wir d i e Front gefunden , — die
Front mit ihren besten Tugenden : Eiserne Man¬
neszucht , vereint mit vorbildlicher Kameradschaft !"

Diese Männer stehen im Dienst der Urbar¬
machung der nördlichen Emslandmoore . Ins¬
gesamt müssen 13 000 Hektar (32 000 Morgen)
Oedland , das der Staat angekauft hat , kultiviert
werden . Davon wurden bis jetzt bereits über
1800 Hektar kultiviert und der landwirtschaftlichen
Nutzung durch die Hannoversche Siedlungsgesell-
schäft zugeführt . Außerdem wurden über 100 Kilo-
meter Straßen und Wege sowie Entwässerungs¬
gräben in einer Länge von über 200 Kilometer
— darunter ein 17 Kilometer langer , teilweise
schiffbarer Kanal durch das Brualer Moor — an¬
gelegt.

Was später einmal aus dem Emsland an land¬
wirtschaftlichen Erzeugnissen der deutschen Ernäh¬
rungswirtschaft zugeführt werden kann , geht aus
der vorjährigen Ernte auf dem urbar gemachten,
im Verhältnis zu dem gesamten noch zu kulti¬
vierenden Gebiet kleinem Raum hervor . Die
Kartoffelernte brachte 1936 rund 80 000 Zentner,
an Heu konnten 17 000 Zentner eingefahren wer¬
den , und auch die Roggenernte war vorzüglich.
Von Jahr zu Jahr wachsen der besiedlungsreife
Boden und die darauf gewonnenen landwirtschaft¬
lichen Güter . Bis heute konnte die Hannoversche
Siedlunsgesellschaft 37 Neubauern in dem durch
die Pionierarbeit der SA . geschaffenen Neuland
auf eigener Scholle ansässig machen ; jeder Bauern¬
hof hat eine Mindeltgröße von 48 Morgen . Zwei
geschlossene bäuerliche Siedlungen sind im Ent¬
stehen : eine größere zwischen den Lagern Börgcr-
moor und Aschendorf , eine kleinere in der Nähe
des Emslandhauses . In der ersten Siedlung woh¬
nen schon jetzt zwanzig gesunde Bauernsamilien.
Die zweite , in der auch bereits mehrere große
Bauernhäuser fertiggestellt sind , wird in der näch¬
sten Zeit bezogen.

Im Mittelpunkt der neuen Bauerndörfer wer¬
den einst die Lager der Emsland -SA . stehen . Die
von ihr angelegten fruchtbaren Nutz- und Zier¬
gärten , die wie Oasen in der unendlichen Moor-
fläche liegen , werden später die Gärten von
Bauern fern . In diesen wie ein Wunder aus dem
Moorboden cmporblühonden Gärten gedeiht alles;
sämtliche in Deutschland heimischen Gemüse - und
Blumenarten werden hier gepflanzt , und sogar
die Obstbäume tragen gut . Die schönen Anlagen,

den „lllooi Iiuson" »acli «lein Ilntrvnrk von
Kuknabms : Jwnurins.

Und schließlich : Krankenwagen
Kleine Unfall -lHironik — Zusammenstöße aller flrt

„Und so hoffe ich" , beendete sie die Unterhal¬
tung , „daß du begreifst , daß wir uns in dieser
Sache einig sind !"

Diesmal hat das Wochenende leider eine ganze
Reihe von Verkchrsunsällen auszuweisen . Vor allein
am Sonnabend ereigneten sich Zusammenstöße aller
Art und auch ein Kind fehlt unter den Verletzten nicht.
Glücklicherweise gingen aber säst sämtliche Unfälle ver¬
hältnismäßig glimpflich ab , so daß das Krankenhaus
nur in einem Fall in Aktion zu treten brauchte . Schon
morgens um 6 .20 Uhr begann die Serie der Unfälle
mit einem Zusammenstoß zwischen einem Personen¬
kraftwagen und einem Kraftrad . Die Führerin des
Wagens bog langsam , im zweiten Gang , aus der
Gutenbergstraße in die Nord  st raste  ein,
aus der um diese Zeit lebhafter Radsahrvcrkehr herrscht.
Ein Krastradfahrer , der wegen der Radsahrer aus dein
rechten Straßengleis fuhr , sah den Personenkraftwagen
wohl zu spät und konnte auch wogen der anderen Ver¬
kehrsteilnehmer Nicht rechts ausweichen . So suhr er
gegen den Personenkraftwagen . Sein Soziussahrer
stürzte über ihn hinweg , kam aber anscheinend ohne
Verletzungen davon . Der Krastradsahrer selbst erlitt
Verletzungen an der rechten Hand und am Oberschen¬
kel . Außerdem wurden beide Fahrzeuge beschädigt.

Am gleichen Tage , gegen 11 .15 Uhr bog ein drei¬
rädriger Lieferwagen von der L st c r h o I z c r Land-
st r a ß e in die Straße An der Kämenadc  ein.
Auf der linken Seite des Weges hielt ein Federwagen,
dessen Besitzer hinter dem Wagen stand . Im Augen¬
blick des Vorbeifahren ? lief der kleine dreijährige Sohn
des Besitzers aus dem Tor des rechtsgelcgenen Haus-
gartens und mit erhobenen Händen über die Straße,
um seinen Vater zu begrüßen . Dabei lief er gegen den
Lieferwagen , der glücklicherweise nur langsam fuhr.
Der Kleine verletzte sich an einem Borsprung des Wa¬
gens im Gesicht und am Kops und wurde , da die
Wunde genäht werden mußte , in das Krankenhaus
gebracht.

Ein Radsahrer suhr am Sonnabend gegen 12 .30 Uhr
auf der Föhrenstraßc  in Richtung Hastedter Heer¬
straße . Etwa zwanzig Meter vor dem Ouintsthlag
wurde er von einem Lastzug mit zwei Anhängern
überholt , der nach rechts in die Hastedter Heerstraße
einbog . Anscheinend nahm er die Kurve zu früh , so
daß der Radsahrer von dem ersten 'Anhänger gestreift
und von dem zweiten umgestoßen wurde . Er konnte
zwar sein Rad absangen und aus den Fußsteig ziehen,
sonst wäre seiner Angabe nach das Fahrrad über¬
fahren worden Durch den erlittenen Stoß hatte er
eine Beule am Ellbogen davongetragen.

Ein weiterer Unfall , bei dem erheblicher Sachschaden
verursacht wurde , ereignete sich gegen 13 .03 Uhr auf
der Brückenstraße.  Am VeAehrslicht an der

Kreuzung Brückenstraße -Osterstratzs usw . hielt zunächst
ein Kraftwagen , um das Umspringen abzuwarten und
dann in Richtung St . Paulibrücke weiterzufahren.
Schnell sammelten sich dahinter mehrere Radsahrer
an und schließlich setzte sich ein zweiter Personenkraft¬
wagen etwas seitlich hinter den ersten , so daß er auf
den Schienen der Straßenbahn stand . Eine angeblich
in diesem Augenblick herankommende Straßenbahn
konnte trotz scharfen Sandbremsens nicht mehr von
ihrem Fahrer rechtzeitig zum Halten gebracht werden,
so daß sie an den Hinteren Personenkraftwagen stieß,
ihn trotz der angezogenen Bremsen etwa anderthalb
Meter weiter schob und dadurch auch den zweiten
Personenkraftwagen beschädigte . Personen kamen zum
Glück nicht zu Schaden.

Gegen 16 .40 Uhr suhr ein Radfahrer an der Ecke
Trinidad  st raste  und Scbaldsbrückcr Heerstraße
einem Lieferwagen in die Flanke . Der Lieferwagen
der zunächst aus der Sobaldsbrücker Heerstraße in Rich¬
tung Stadt fuhr , bog nach links in die Trinidadstraße
ein . Er hatte angeblich rechtzeitig seinen Richtungs¬
anzeiger herausgesteckt . Als er im Einbiegen war , kam
aus Richtung Stadt in schneller Fahrt der Radfahrer.
Der Krastsahrer schnitt , wie er angibt , die Kurve , um
den Zusammenstoß zu vermeiden , der Radsahrer ist der
Meinung , daß er ihm dadurch erst .recht in den Weg
gekommen sei . Wie die Dinge liegen , wird die Unter¬
suchung ergeben.

Ein jugendlicher Radfahrer , der gegen 17 .30 Uhr
auf der Kreuzung Leibnizstraßo - Brücken-
st r a ß e versuchte ; zwischen einem Personenkraftwagen
und einem etwa drei Meter hinter diesem fahrenden
Krastradfahrer hindurch nach links in die Lcibniz-
straße einzubiegen , wurde von dem Krastradsahrer an¬
gefahren , Anscheinend wurde er selbst nicht verletzt,
dafür erlitt der Krastradsahrer eine Prellung am linken
Oberschenkel . Beide Fahrzeuge wurden beschädigt . —
Vielleicht hat der jugendliche Radsahrer das heran¬
kommende Kraftrad nicht gesehen , sonst ist es eigentlich
nicht verständlich daß er bei einer jo geringen Ent¬
fernung nvch versuchte , hindurchzukommen.

Am 28 . Juni gegen U1.M Uhr wurde eine Frau
aus dem Radfahrweg des Ostcrdcrchs  in Höhe der
Juselstraße Von einem jugendlichen Radfahrer , der mit
mehreren anderen aus dem Weg zwischen Hastedter
Park und Hastedter Mnmrer -Turuvcreiu kam , ange¬
fahren und zu Fall gebracht . Die Frau erlitt eine Fuß-
verletzung . so daß sie mit einem Sanitätswagen in ihre
Wohnung gebracht werden mußte . Der Weg . aus dem
die Radfahrer kamen , ist im übrigen für Kraft - und
Fahrräder gosperrt.

die inmitten jedes Lagers entstanden sind, werden
der bäuerlichen Gemeinschaft gehören.

Im Emsland wird Arbeit für das deutsche Volk
getan . In gemeinsamer Front schaffen hier SA.
und Arbeitsdienst an einem gewaltigen Kultur¬
werk , das für alle Zeiten als ein Denkmal der
Kraft des nationalsozialistischen Deutschlands be¬
stehen wird.

Auf Einladung des Kommandeurs der Ems-
land -SA . führte der Reichskolonialbund,
Eauverband Weser - Ems,  im „Emsland¬
haus " eine zweitägige Arbeitstagung durch , die im
Zeichen engster Kameradschaft mit den Männern
der Wachmannschaft stand . Die 1300 SA .-Männer
im Moor , die dem deutschen Volk mit ihrer Kul¬
tivierungsarbeit jaaucheineneueKolonie
erschließen,  haben feit langem die dringend
notwendigen Aufgaben des Reichskolonialbundes
erkannt und gehören ihm geschlossen als
Mitglieder  an . Die Pionier -Standarte bildet,
unabhängig von dem Kreisverband Aschendorf-
Hllmmling der Emslandbevölkerung , einen eige¬
nen Kreis verb and „ Emsland"  des
Reichskolonialbundes , in dem Standartenführer
Schäfer  als Kreisverbandsleiter tätig ist.

An der Tagung nahmen unter Führung des
Gauverbandsleiters Ng . Rendcmann  sämtliche
Kreisverbands - und Ortsverbandsleiter des
Reichskolonialbundes aus dem Eaubereich Weser-
Ems teil . Nach einer mehr als vierstündigen
Fahrt durch das Oldenburger Land und die weiten
Moorflächen des Emslandes erreichte man gegen
Abend das Lager V Neusustrum.  Bei dem
kameradschaftlichen Beisammensein mit der Wach¬
mannschaft des Lagers wurde nach einer herzlichen
Begrüßungsansprache des Kommandeurs , SA .-
Standartenführer Schäfer , von Pg . Rend er¬
mann  der Name des neuen Kreisverbandes
„Emsland " bekanntgegeben.

Die eigentliche Arbeitstagung begann am
nächsten Morgen in der Halle des Emslandhauses.
Nach richtungsweisenden Ausführungen des Eau-
verbandsleitcrs sprach zunächst Schulungslciter
Dr . Beiger  über die Aufgaben der kolonialen
Schulungsarbeit , die durch Vermittlung des
Wissens über die Kolonien den Kolonialwillen
des deutschen Volkes wachhalten müsse. Er be-

Zrontsoldat!
Das nebenstehende Zeichen der Vluts-
verbundenheit und Kameradschaft
vereinigt alle Frontsoldaten in der
NSKOV ., dem einzigen Front-

soldatenbund der NSDAP.

leuchtete besonders die Frage der Eingeborenen¬
politik und wies in diesem Zusammenhang darauf
hin , daß bei falscher Behandlung der Eingeborenen
die Gefahr des Eindringens des Bolschewismus
bestehe . Denn der jüdische Weltbolschewismus ver¬
suche auch in den Kolonien , eine „anti -imperiali-
stische Volksfront " zu bilden und so die Rohstoff¬
quellen für Europa zu verstopfen . Anschließend
nahmen dann Dr . Röhrs und Pg . Äcnde-
mann  zu verschiedenen Problemen der
europäischen Kolonialpolitik das Wort , bevor die
Tagung mit einer allgemeinen Aussprache be¬
endet wurde.

Was auf dieser Tagung des Reichskolonial¬
bundes besonders deutlich zum Ausdruck kam , ist
die dringende Forderung Deutschlands auf Rück¬
gabe seiner Kolonien . Das Erlebnis bei der
Emsland -SA ., die ein neues Bauernland für
Deutschland erstehen läßt , vertiefte noch die
Erkenntnis , daß das deutsche Volk ein Kolonial-
volk ist , dem man nicht sein Recht auf Lebens¬
raum nehmen darf und kann . Die Kolonialidee ist
eine Sache des ganzen deutschen Volkes , die es
mit der Kraft seines Eemeinschaftswillens ver¬
wirklichen wird . Daß bei der Ausrichtungsarbeit
des Reichskolonialbundes die Stadt Bremen , die
Stadt des Kolonialgedankens , in vorderster
Front steht , ist selbstverständlich . ^ .s.

Kriegsbeschädigte fahren am Z. Juli
nach Zeven

Die im NSKK . und DDAC . vereinigten deut¬
schen Kraftfahrer veranstalten am Sonnabend,
dem 3. Juli ihre alljährliche Kricgsbeschädigten-
fahrt , um den schwerverletzten Kriegskameraden,
die heute noch durch ihr Leiden täglich für Deutsch¬
land Opfer bringen , einen kleinen Teil ihrer
Dankesschuld abzutragen . Diesesmal sollen die
Kriegskameraden eine Fahrt auf einer der Reichs-
autobahncn erleben . Die Wagen holen ihre Mit¬
fahrer von ihren Wohnungen ab und sammeln
sich auf der K u r f ü rst e n a l l e e. Von dort geht
die Fahrt zur Reichsautobahn bei Oyten und auf
dieser bis Bockel. In Zeven werden Fahrer und
Mitfahrer an gemeinsamer Kaffeetafel Gelegen¬
heit haben , ihre neue Bekanntschaft zu vertiefen
und Kriegserlebnisse auszutauschen.

Auch Kraftfahrer , die noch nicht dem NSKK.
oder DDAC . angehören , können an dieser Fahrt
teilnehmen . Meldungen nimmt die DDAE .-Eau-
geschäftsstclle Vremcn , Domsheide 10—12, ent¬
gegen.

NSV .-Kinder kehren heim . Wie das Kreisamt
Bremen der NSV . mitteilt , kommen die von der
NSV . ins Wesergebirge und in den Harz ver¬
schickten Kinder am Freitag , dem 2. Juli
nachmittags um 16.08 Uhr in Bremen an . Die
Eltern werden gebeten , die Kinder auf dem
Messegelande in Empfang zu nehmen.

Mittwoch . 30 . Juni . 8 .18 Weckrus , Morgenspruch,
Wetter . 8 .8N Tagessragen zur Ernährungswirtschaft.
Süll Zum fröhlichen Beginn ! In der Pause : 6 .30 Zedn
Minuten Leibesübungen . 7 .00 Wetter . Nachrichten . 7 .30
Wetter . 7 .80 Haushalt und Familie . 10,00 Formen
deutscher Musik . ly .30 So zwischen elf und zwöls.
Dazwischen : Unsere Altersehrung . 11 .48 Meldungen
iür die Binnenschiffahrt . Binnenlands - und Ssewetter-
bericht . 12 .00 Musik zur Werkpause . 1300 Wetter.
lS .08 Umschau am Mittag . 13 .18 Musik am Mittag.
14 .00 Nachrichten . 14 . 18 Musikalische Kurzweil , l .8 .00
Meldungen der deutschen Seeschilsahrt . 18 .18 Wirt¬
schaftsberichte 18 .28 Kleine Kammermusik . 16 .00 Es
geht aus Feierabend . 18 .00 Vom Bosporus zum
Feuerland . 1818 Französische Violin -Musik 18 .48
Wetter . .Sasendienst , 10 00 Junger Mann in unge¬
sicherter Position . . . 19 .40 Tennismeisterschaften in
Wimbledon . 20 .00 Absndnachrichten . 20 .10 Au ? der
neuen Welt . 20 .80 Helge Roswaenge singt . 21 . 10
Abendkonzert . 22 .00 Nachrichten . 22 .20 Don den Segel¬
regatten in Kiel . 22 .28 Weltpolitischer Monatsbericht.
22 .48 Tanzmusik.

Ferner senden:  Dcutschlandscnder . 21 .00
Märsche . — Frankfurt . 19,00 Unser singendes , klin¬
gendes Frankfurt . — Leipzig . 21 .10 Das Leben in der
Treue . - München . 18 .48 Das deutsch Abece.

Wettoi 'kei' jclit öe ? Hoielisn 'ettei 'äienptes
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Das vor der mittelnorwegischen Küste lagernde Tief¬

druckgebiet hat einen Ausläufer nach Süden entsandt,
der schnell über das deutsche Küstengebiet hinweg-
schwenkte . Ter Weser -Ems -Bezirk kam dadurch in den
Bereich der kühleren Meeresluftmassen , die auf der
Rückseite des sich auffüllenden TiesdrucksystemS nach
Mitteleuropa eindrangen . Während dieser Lustmassen-
wcchsel in Mitteldeutschland vielfach Gewitter hervor¬
rief . kam es in unserem Bezirk nur zu Regensällen.
Ter anhaltende Zustrom von Westlust läßt kühleres
und unbeständiges Wetter erwarten.

VitiisrunystadsIIs vom 29 . luni 1937

8 Uk, 1- Uk, ^ 1v Ukk '

__ 753 .5 75«. 4 755 .4
15 .4 1S. 4 15. 4

Esuctiilglkstt . . . . 93 °/o 86 ' /, 72 °/z
u. -slürldk- 5V/ 2 V/UV/ 2 ^ 2
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21 . S .6
10 .0 u« 16 .9

Voraussage für den 30 . Juni : Mäßige , zeitweise
auffrischende westliche Winde . Wolkig , mäßig warm,
strichweise Schauer.

Aussichten für den 1. Juli : Mäßige westliche Winde,
wolkig , kühler , strichweise Schauer.

40 jähriges
flrbeitsjubilällm

Am heutigen Mittwoch
begeht Anton Gräser
sein 40jähriges Jubiläum
als Biersahrer der Ger¬
mania -Brauerei C . Treß-
ler . Auch wir wünschen
dem Jubilar , der nun in
den wohlverdienten Ruhe¬
stand tritt , auch weiter
Gesundheit und einen
glücklichen Lebensabend.

ItlUMM MNKM
NSDAP.

Die Schulungsbriesc , Folge 7/37 (Juli - Ausgabe ) , sind
in der Kreiskassc , Holler - Allce 79 , Zimmer 2, in Emp¬
fang zu nehmen.

Krcisfrauenschaftsleitung
Utbremcn . Anmeldungen für die Parieiausnahme

werden am Freitag , dem 2 . Juli , in der Zeit von 16
bis 19 Uhr im Earin -Göring -Haus entgegengenommen.

Walle . Morkcnausgabe , heute Mittwoch , vormittag?
von 10 bis 12 Uhr in der Geschäftsstelle , Bremerhave-
ner Straße.

NSKOV.
Krcisdienststelle Bremen

Gruppe hirnvcrlctztcr Krieger . Die Reichsdienststelle
der Gruppe hiruverletzter Krieger hat angeordnet , daß
eine 61 Seiten starke Broschüre über die Reichsarbeits¬
tagung der Gruppe hiruverletzter Krieger vom Ok¬
tober 1938 an alle Hirnverletztcn abgegeben wird . Ter
Preis einer Broschüre cinschl . Unkosten für Porto usw.
belauft sich auf 0,38 RM Die Reichsdienststelle der
Gruppe hiruverletzter Krieger legt Wert daraus , daß
jeder Kamerad in den Besitz der Denkschrift kommt.
Bestellungen der Broschüre sind umgehend , und zwar
bis spätestens 3 . Juli d . I . in der Kreisdienststelle,
Papenstr . 24 , vorzunehmen . Gleichzeitig ist der Betrag
von 0 .35 NM . einzuzahlen.

Kameradschaft Ostertor/Altstadt . Anmeldungen sür
die Sondcrzüge zum Reichstrefscn der NSKOV , om
1, August d . I , nach Berlin werden während der
Sprechstunde . Donnerstag , 20,30 bis ^ Uhr,
Ortsgruppe Altstadt , Eßraum , Obernstraße , Ecke
Penftraße , noch entgegengenommen,.

konmte/vereine / vortrüge
(Die hiev knlownZon IllittoilniiAen xoiwlwn

mim ^ imoixeiitoil !)
Motette im Dom . Donnerstag 19 .15 llbr . AstAc von

Bach . Der Bremer Domchor . Richard Liosche <Orge ->
Eintritt frei.



Nr. 176 Jahrgang 1937
Bremer Zeitung— -iW-L. Mittwoch, den 3V. Juni 1837

Meldet Freistellen siir Kinder!
Nehmt auslandsdeutsche Kinder aus, die für vier bis fünf wach«, nach vremen kommen
IM Sitzungssaal des Kreisamtes der NSV

land gestern abend eine Besprechungüber die
Kmderlandoerschickung statt. An dieser Zusam¬
menkunft nahmen mit den Ortsgruppsnamts-
leitern. Organisatwnsleitcrn und den Sachbear¬
beitern für Kinderlandverschickungder NSV
Vertreter vieler Formationen und NS.-Verbände,
wirtschaftlicherund beruflicher Organisationen
teil, da es letzt darauf ankommt, die Werbung
von Freistellenfür NSV.-Kinder in Bremen mit
allen Mitteln durchzuführen. Bis jetzt ist nämlich
das Anmeldeergebnis noch durchaus
unbefriedigend.  Bremen hat rund 100 000
Haushaltungen. Nur 300 sollen sich davon zur
Aufnahme eines NSV.-Ferienkindes bereit
erklären. Diese Zahl von 300 ist aber noch nichteinmal erreicht worden. Vor allem kommt es
darauf an das; sich solche Familien zur Aufnahme
eines Kindes melden, die in den Äorjahren noch
kerne Kinder in Pflege hatten, da die bisherigen
Anmeldungen meistens von solchen Familien, dar-
unter vielen kinderreichen, stammen, die aNjirhr-
Ilch ein Kind bei sich aufgenommenhaben. Der

Kreis der PflegeMern mutz in Bremen also
bedeutend erweitertwerden.

In dsr gestrigen Besprechung wurdenbeachtliche
Vorschläge über die Durchführung der Werbung
gemacht, es wurden aber auch gleich von den An¬
wesenden, die den übrigen Volksgenossen mit gu¬
tem Beispielvorangehenwollen, Meldungenfür
die Aufnahme von Kindernabgegeben. Die jetzige
Werbung ist von besonderer Bedeutung, denn An¬
fang Juli kommen — wie schon gemeldet —
deutsche Kinder aus der ehemals deutschen Pro¬
vinz Posen und Mitte Juli kommen deutsche Kin¬
der aus der Schweiz. Jede Ortsgruppe
der  NSV . nimmt Meldungen von
Freistellen entgegen.

Bei den Meldungen ist anzugeben, ob die
Pflegeelternbesondere Wünsche haben, z. B. ob sie
ksvev2ungen oder ein Mädel, ob ein sieben- oder
vierjährigesKind aufnehmen wollen. Die Wünsche
der Pflegeeltern werden in jedem Falle berück¬
sichtigt werden. Hauptsache ist aber, dah die Mel¬
dungen schleunigst erfolgen. A

Die Aösckttttg / iittaAHestiicLk
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Auf der Strecke Hambur g—V remcn der Rekchsautobahn  verunglücktegesternnach¬
mittag ein Kölner Fernlastzugmit Anhängerin der Nähe des Sees bei dem Dorf Wümmingen.
Der aus Richtung Hamburg kommende Fernlastzugwar über die Fahrbahn hinausgeraten und
stürzte in voller Fahrt die fast 2 Meter hohe Böschung hinab.  Durch die grotze
Fahrgeschwindigkeit bohrte sich der Motorwagenbis über die Räder in den weichen Wiesengrund
und legte sich auf die Seite; der Anhänger überschlug sich dabei. Fahrer und Beifahrer des Last¬
zuges kamen mit dem Schrecken davon.

Jetzt getzts um die Ivarmeladeneimer!
Die Organisation der Schweinemast durch das

Ernährungshilfswerk der NSV. ist gar nicht so
einfach. Nicht nur, datz Ferkel gekauft, Mästereien
gepachtet, Master und Hilfsarbeiter angestellt wer¬
den müssen, datz die Einsammlung und Verar¬
beitung der Kücheriabfälle sorgfältig durchgeführt
werden mutz, nein, selbst die Vefchaffungvon
alten Marmeladeneimerngehört zu den Aufgaben
des Hilfswerks. Man will den Hausfrauen die ge¬
sonderte Aufbewahrung und Ablieferung der
Küchenabfälle nämlich möglichst leicht machen, zu¬
mal es sich gezeigthat, datz in. den Bezirken, in
denen bisher schon Marmeladeneimer verteilt
worden sind, die Ablieferung von Abfällen viel
größer ist, als in den übrigen Bezirken. Mar¬
meladeneimer liegen bekanntlichnicht auf der
Stratze, man kann sie nicht einfach irgendwoauf¬
sammeln, sondern mutz versuchen, die Eimer dort
zu bekommen, wo sie beruflichaufgestapeltwer¬
den. llnd das ist in erster Linie bei den Ko-
lonialwarenhändlern, den Bäckern und Kon¬
ditoren der Fall.

Jetzt wird Bremens Hitlerjugend eingesetzt,
um alte Marmeladeneimer zu sammeln. Unsere
Jungens werden mit einem Feuereifer an die
Sammelet gehen, denn ihnen werden von der
NSV. für jeden gesammeltenEimer bare 5 Pfg.
ausgezahlt. Dieses Geld soll von der HJ. zum
Bau von Heimenoder auch zur Beschaffung von
Uniformenfür bedürftigeHitlerjungen verwandt
werden.

Unsere Geschäftsleute werden nun gebeten, ihre
Bestände an alten Marmeladeeimern einmal
durchzusehen und sie den Hitlerjungen zur Ab¬
holung zur Verfügung zu stellen. Die Geschäfts¬
leute dürfen davon überzeugt sein, daß sie ihr
Lager an Marmeladeneimerndann wirklich rest¬los räumen. D

Luc Nichtversorgungsanwarter
wöchentlich 15 N7N. Unterstützung
Außer den Richtlinien über die Eingliederung

der gedientenSoldaten in das Erwerbsleben, die
der Reichskriegsministeranläßlich der Herbstent¬
lassungen aus der Wehrmachtaufgestellthat, sind
noch eine Reihe S p ezi a l b esti m mu n g en
ergangen. So erhalten Soldaten, die über die
aktive Dienstpflicht hinaus gedient haben und in
Ehren ausscheiden, die jedoch nicht Versorgungs-
anwärter sind, einen Berechtigungsschein für be¬
vorzugte Arbeitsvermittlung. In diesem Berech¬
tigungsschein sind zunächst die im Z 32 Abs. 1 des
Wehrgesetzes gegebenen Zusicherungenüber be¬
vorzugte Wiedereingliederungenthalten. Weiter
ist darin vermerkt, daß vom Arbeitsamt eine be¬
sondere Unterstützung für eine bestimmte Zeit ge¬
währt werden darf, falls der Arbeitsuchende selbst
nicht sogleich Arbeit in der freien Wirtschaft
lmdet oder ihm solche durch den Fllrsorgeoffizier
nicht vermittelt werden kann. Das gleiche gilt,
wenn auch das Arbeitsamt einen Arbeitsplatz
anderweitig nicht nachzuweisenvermag. Die
Unterstützung kann auch gewährt werden, wenn

ohne eigenes Verschulden gezwungen ist, seinen
Arbeitsplatz einmal oder auch mehrere Male
wieder aufzugeben.

Der Arbeitsuchende mutz jedoch unterstützungs¬
bedürftig sein. BedürftigeBewerber, die Veschäf-
ugung als Angestellte oder Arbeit im öffentlichen
Dienst oder in behördlichen oder ähnlichen Ve¬
rrieben erstreben und die angenommenworden
>md, deren Einstellungsich aber wider Erwarten
verzögert, können ebenfalls vom Arbeitsamt
unterstützt werden. Entsprechendesgilt für be-
urftige Bewerber, die in diesem Rahmen den

^eamteiiberuferstreben. Der Unterstützungssatz
iz mL werktäglich2,50 RM., also wöchentlich
lwn 1s , Die Entscheidung übe* den zu gewähren-

" Unterstutzungsbetragtrifft das Arbeitsamt.

Die Veschwerdemöglichkeit und Einspruchgegen
den Beschwerdebescheid ist vorgesehen.

Für die Versorgung der Soldaten, die seit
Frühjahr 1935 in die Wehrmacht eingetretensind
und die nach Erfüllung der aktiven Dienstpflicht
in Ehren ausscheiden, gilt Z 32 Abs. 1 des Wehr¬gesetzes. Diese ausscheidenden Soldaten erhalten
weder eine Bekleidungsbeihilfe, noch eine ein¬
malige llebergangsbeihilfe, noch einen Verech-
tigungsschein für bevorzugteArbeitsvermittlung.
Dagegen haben sie sich bei den Arbeitsämtern
durch Vorlage ihres Wehrpasses auszuweisen und
dabei auf den ihnen eingeräumtenVorrang bei
Bewerbungum Beschäftigung hinzuweisen.

Zetzn Jahre flrbeitsgerichtsbarkeit
Jubiläum am 1. Juli

Die Arbeitsgerichtsbarkeitin Deutschland kann
am 1. Juli auf ein zehnjährigesBestehen zurück¬
blicken, da das Arbeitsgerichtsgesetz vom 23. De¬
zember 1926 am 1. Juli 1927 endgültig in Kraft
trat . Das Gesetz schuf für das ganze Deutsche
Reich einheitliche Arbeitsgerichtsbehörden, so datz
seit seinem Inkrafttreten die ordentlichen Gerichte
nur noch in Ausnahmefällenin arbeitsrechtlichen
Streitigkeiten tätig sind. Amtsgerichtsrat Wa-
wrctzko weist aus Anlaß des Jubiläums im „Deut¬
schen Justizbeamten" u. a. darauf hin, datz das
Arbeitsrechtim Zeitpunktdes Inkrafttretens des
Gesetzes im Zeichen des Klassenkampfes und Kol¬
lektivismus stand. Die nationalsozialistische
Staatsführung, die eine umwälzendeNeugestal¬
tung des materiellen Arbeitsrechtsbrachte, ver¬
fügte eine entsprechende Aenderungdes arbeits¬
rechtlichen Verfahrens. Der Fortfall von Aufgaben
hat zu einer Verringerung der Tätigkeit der Ar¬
beitsgerichte geführt. Hinzu kommt, datz durch
die Wiedereingliederungvon Millionen von Men¬
schen in den Arbeitsprozeßnach der Machtüber¬
nahme die foziale Befriedung so stieg, datz eine
Verringerungarbeitsrechtlicher Streitigkeitenauch
hierdurch die Folge war. Ferner hat die ver¬mittelnde und aufklärende Tätigkeit der DAF.,
insbesondere ihrer Rechtsberatungsstelle, sowie
die Arbeit der Reichstreuhänderzu einer solchen
Entlastung beigetragen. Dennoch bleiben die Ar¬
beitsgerichteein wichtiges Glied im sozialen Auf¬
bau als entscheidende Stellen bei Zweifelsfragen
für den einzelnen wie auch grundsätzlicher Art.
Dabei ist bezeichnend, datz das Arbeitsgerichts¬
gesetz bestimmt, datz während des ganzen Verfah¬
rens eine gütliche Erledigung angestrebtwerden
soll. ' _ '

Lpreeksssl
Um den Kindergarten an der Lübecker Stratze
In verschiedenen Briefen an die „Bremer Zeitung"

wird um Auskunft darüber gebeten, was denn nur
werden soll. wenn am S. Juli der Kindergarten an
der LübeckerStraße geschlossenwerden soll. Wo bleiben
wir dann mit unseren Kindern ? wird in einem Brief«
gefragt. „Ter Kindergarten , der 99 Jahre besteht und
durchschnittlich von ca. SO Kindergarten - und SO Hort¬
kindern besucht wird, muß, da der Verein der fünf
staddbremischen Kinderbewahranstalten die Mittel zu
seiner Erhaltung nicht mehr aufbringn kann, seine
Pforten schließen. Es handelt sich hier um eine soziale
Einrichtung . Ist es nicht möglich, diese» Hau» den
Kindern zu erholten ? Hört keiner den Notruf vieler
arbeitender Mütter ?"

Tcn Einsenderinnen können wir mitteilen , daß die zu¬
ständige Stelle der N T. - V ol k s w oh 1f a h r t schon
seit längerem bestrebt  ist , einen neuen
Kindergarten im Ostertor oder am
Steintor  einzurichten . Es handelt sich hier aber
um ein sehr dicht besiedeltes Gebiet, so daß es schwer
fällt, ein geeignetes Grundstück zu finden. Die NSV.
kann sich nicht damit begnügen, nur behelfsmäßigen
Ersah zu schassen. Seime, die von ihr eingerichtet und
betreut werden, müssen auch wirklich z»r Aufnahme
der heranwachsenden Jugend geeignet sein. Ueber den
Zeitpunkt der Einrichtung kann darum leider noch
nichts gesagt werden. , . D

Michsführerschule Potsdam
bei Kauleiter pöver

Die Teilnehmerdes Lehrgangsder Reichsfüh¬
rerschule der HJ. in Potsdam trafen mit ihrem
Schulleiter, HauptbannführerMinke,  von Cux-
haven kommend in Aumühle ein, wo sie von Ober-
gebietsfllhrerLllhr Hogrefe  begrüßt wurden.
Nach einem gemeinsamen Mittagessen in der Ee-
bietsfllihrerschule des HJ.-Gebietes Nordsee (7)
besichtigte der Lehrgang die Visbeker Hünen¬
gräber. Lehrer Hibbeler  aus Ahlhorn gab
dabei einen ausführlichenBericht über die Ge¬
schichte dieser Gräber.

Einer Einladung des Gauleiters Rover  fol¬
gend, begab sich dann der Lehrgang nach dem
Blockhaus des Gauleiters in Ahlhorn. Gauleiter
Rover  begrüßte seine Gäste und lud alle zu
einer gemeinsamenKaffeetafel ein. Hierbei be¬
richtete er von dem Kampf der Alten Garde im
Gau Weser-Ems und gab den Lehrgangsteilneh¬
mern einen Ueberblick über das Spiel „De Ste¬
llinge" auf dem Vookholzberg, an dem sie am
Nachmittag teilnahmen. Am Abend setzte die
Reichsfllhrevschule Potsdam ihre Fahrt nach Wil-
helmshaven fort, wo sie am Grabe der Gefallenen
des Panzerschiffes„Deutschland" einen Kranz nie¬
derlegte.

NSV. steigert den Seesiststverbrauch
Die Belieferung' der von der NSV. Betreuten

mit Seefischen hat seit Bestehen des Winterhilfs-
.Werks erheblich zugenommen. Um den Seefisch¬
absatz auf eine noch breitere Grundlage zu stellen
hat Gauamtsleiterder NSV.-Osthannover, Lütt,
sämtliche Eauamtsleiter der NSV. zu einem Be¬
such der Unterwoserstädte eingeladen, bei dem alle
organisatorischenFragen besprochen werden sol¬
len. Die Tagung begann mit einem Vegrützungs-
abend in der Strandhalle, an der außer den 31
Gauamtsleitern der NSV. Organisations-Amts-
stellenleiter Wulfs,  die HauptstellenleiterDr.
Nikoll und Böttcher,  der Eauamtsleiter
Weiden  st ratz  und HauptstellenleiterSpar¬
gel  von der AuslandsorganisationBerlin teil¬
nahmen; ferner waren anwesend Gauleiter
Staatsrat Telschow,  die Oberbürgermeister
der Städte Brcmerhavenund Wesermiinoe, Kreis-
leiter Kühn,  Ortsgruppenleiter Lehmann
und Reichsfachschaftsleiter Fuhrmann -Weser-
miindc, sowie Vertreter der SeefischmarktA.-E.
Die Tagung begann am Dienstag mit einer Be¬
sichtigung des Fischereihafensund seiner vielsei¬
tigen Anlagen. Dann folgte ein Besuch des Damp¬
fers „Europa".

Saugebietstagung
der DeutschenStenograsenschaft

Die diesjährigeEaugebietstagungder Deutschen
Stenograsenschaft findet in den Tagen vom 3. bis
5. Juli d. I . in Delmenhorststatt. Mit der Ta¬
gung wird die Feier des 50jährigenBestehens der
Ortsgruppe Delmenhorst verbunden. Die Tagung
wird am Sonnabenderöffnet mit einer Vertreter¬
versammlung im Hotel zur Post, an die sich abends
ein kameradschaftliches Beisammensein anschließen
wird. Am Sonntagmorgen8.30 Uhr beginnt das
öffentliche Leistun'gsschreibenin Kurzschrift, an
dem sich die Stenograsenschaft aus allen Gebieten
des Gaues Weser-Ems beteiligen wird. Mittags
12 Uhr versammelnsich die Kurzschriftlerin der
Aula der Oberrealschule zu einer öffentlichen
Kundgebung. Der GaugebietsführerSüdhanno-
ver-Vraunschweig, Rektor Wilhelm Tiefei,
Hannover, wird den Festvortraghalten über das
Thema: „Die Kurzschrift im Dienste des Auf¬
baues des Dritten Reiches." Nach einer Führung
am Nachmittagwird um 6 Uhr im Fitger-Haus
der Festabend beginnen, an dem das Ergebnisdes
Lciftungsschreibensbekanntgegeben wird. Für
Montag ist ein gemeinsamerAusflug vorgesehen.

Lremens vmAsduag

OstsrkolL -Solisrindeolr
llrnenfundeaus der frühen Eisenzeit. Bei einer

Sandabfuhrstelleam Horenberg in Osterholz-
Scharmbeck wurden Reste von Urnen aus der Zeit
um 600—100 vor der Zeitenwendegefunden. Bei
der Durchsuchung des Leichenbrandeskonnten so¬
genannte „Kropfnadeln" und zwei „Segelohr¬
ringe" sichergestellt werden. An der Fundstelle
dürfte in der frühen Eisenzeit der Begräbnis-
platz einer Siedlung gelegen haben.

Volksfest am 1. Juli . Die NSG. „Kraft durch
Freude" veranstaltet unter Mitwirkung des
Reichsarbeitsdienstes, des BDM., der Jung-
mädel, der Gesangvereine „Concordia" und
„Loreley", der Vetriebskapelleund der Volks¬
tanzgruppe der OsterholzerReiswerke und der
Volksmusikgruppe Osterholz ein Volksfest. Die Ver¬
anstaltungen beginnen um 15.00 Uhr auf dem
Preutzenplatzdurch den Reichsarbeitsdienstund
werdenum 16.00 Uhr in den Gärten der beiden
GaststättenWindhorst und Baden durch die
anderen Mitwirkenden fortgesetzt. Unter Mit¬
wirkung aller' soll sich hier die Volksgemeinschaft
zusammenfinden, um gemeinsamein paar frohe
Stunden zu verleben. Alles hat sich vereinigt,
um auch nach autzen hin das Gemeinsame zu be¬
tonen und zu beweisen. Ein froher Nachmittag
öll Befreiungvon den Sorgen des Alltags brin¬
gen. Die Deutsche Arbeitsfront erwartet, datz
ich alle Volksgenossen beteiligenwerden.

Siedlungsneubauten. Die Gemeinde Lesum be¬
absichtigtdie Errichtung von Siedlungsbauten.
Interessentenhaben ihre Bewerbungenbis zum
10. Juli im Rathaus einureichen. — Die Schu¬
lender  Erotzgemeinde Lesum feiern am Donners¬
tag oder Freitgg in Rothfos' Sommergarten
„Hoherkamp" ihren „LustigenTag".

„Krast durch Freude" meldet: Die Karten für
die Rheinfahrt vom 3. bis 11. Juli sind einge¬
troffen. Der Zug fährt am 3. um 22.05 ab Ol¬
denburg. Eine Karte ist noch frei. Preis 32,50 RM.

Achtung! Fahrt nach Düsseldorf zur Aus¬
stellung„Schaffendes Volk" vom 17. bis 18. Juli.
Der Preis beträgt cinschl. Eintritt zur Aus¬
stellungam 18. Juli 7,80 RM. Nur Fahrt be¬
trägt einschl. Eintritt 5,20 RM. Anmeldungfür
die Fahrten nimmt die KdF.-Dienststelle Vegesack,
Bahnhofstr. 26, entgegen.

Neuer Direktor der städtischen technischen Werke.
Der Bürgermeister der Stadt Vegesack hat den
Diplomingenieur Heinrich Paust, geboren am
2. August 1900 zu Hamborn, als Direktor der
städtischen technischen Werke in Vegesack berufen.
Herr Paust tritt seinen Dienst am 1. Juli 1937
an. Er war zuletzt in Sonneberg i. Thür. bei
den Licht- und Kraftwerken Südthüringen als
Diplomingenieurbeschäftigt.

83. Schützenfest. Am Sonntag und Montag fand
auf dem in Löh gelegenenSchlltzenplatzdas
93. Schützenfest des VlumenthalerSchützenvereins
statt. Nach der Einholung des Schützenkönigs D.
Mesloh  und einem Ummarschbegann auf
den Schietzständen der Wettstreit. Eine besondere
Ehrung wurde dem SchützenkameradenL. Kompff
zuteil, der jetzt 60 Jahre dem Schützenverein an¬
gehört. (54

Die Königswllrde errang am Montag der
Schützenbruder Georg König.  Bei den Jugend¬
lichen wurde Harald Eoldhagen  glücklicher
Schützenkönig.
StsMngsr»

Die Reichsverbilligungsscheinefür Speisefett
und die Margarinebezugsscheine(ohne Ver-
billigung) für die Monate Juli , August und
Septemberwerden an die bezugsberechtigte min¬
derbemittelte Bevölkerungan folgenden Tagen
ausgegeben: Bezirk Berne (Gemeindebllros:
An die Personen, deren Namen mit den Buch¬
staben K—̂ anfangen am 1. Juli von 9 bis
12 Uhr und 3 bis 6 Uhr, 6—ll am 2. Juli von

bis 12 Uhr und 3 bis 6 Uhr, 8—2 am 3. Juli
von 9 bis 12 Uhr. Bezirk Lemwerder
(Gastwirtschaft Schiphorst) : K—st, am 5. Juli von
9 bis 12 Uhr und 3 bis 6 Uhr, M—Z am 6. Juli
von 9 bis 12 Uhr und 3 bis 6Uhr. Zur Ausgabe
sind die üblichen Unterlagenwie Verdienstbeschei¬
nigung, Rentenschein usw. mitzubringen. An Kin¬
der werden Scheine nicht verabfolgt.

Kleine Stadtchronik. Durch Feuer vollständig
zerstört wurde ein Kraftwagen in der Bremer-
straße. Der mit zwei Personen besetzte Wagen
war auf der Fahü von Bremen nach Zwischen-
'ahn, als plötzlich aus der MotorhaubeFlammen
herausschlugen. Die Insassen konnten unbeschadet
den Wagen verlassen. Da kein geeignetesLösch¬
gerät zur Stelle war, brannte der Wagen voll¬
kommen aus. Die herbeigerufeneFeuerlöschpoli-
zei löschte die Trümmer ab. — Halbwüchsige zer¬
störten die Lichtanlage in der Bedürfnisanstalt
am Markt. Sie rissen die Lichtleitungaus derWand und entwendeten die Glühbirnen. —
Ueber das Reichstresfender Kinderreichenin
Frankfurt a. M. gab auf einer Zusammenkunft
der DelmenhorsterOrtsgruppe der Kinderreichen
der Kreiswart Töllner  einen umfassenden
Ueberblick. — Vor der Meisterprüfungskommis-
sion in Oldenburg konnte der Schuhmacher Karl
M ey e r - Delmenhorstseine Meisterprüfung be¬
stehen. — Ein Ausflug, an dem etwa 500 Kinder
teilnahmen, vereinte die Schüler der Pestalozzi-
schule. Der Ausflug führte nach Hoykenkamp, wo
alle ein paar recht frohe Stunoen verlebten. —
In Annenheidefand ein Landwirt ein verletztes
Rehkitz. Der Jagdpächterübernahm das Rehkitz,
um es gesund zu pflegen. Zwischen dem Rehkitz
und der Jagdhündin des Pächters hat sich eine
gute Freundschaft entwickelt. Eifersüchtig bewacht
die Hündin das Rehkitz und läßt niemand an das
kleine Reh heran. — Die Deutschen Linoleum-
werke Delmenhorst begingenihr diesjähriges Be¬
triebsfest in Syke. Die Eefolgschaftsmitglieder
erlebten einige recht vergnügte Stunden im Ka¬
meradenkreise. An diesem Ausflug nahm nur ein
Teil der Vetriebsgemeinschaftteil. Der andere
Teil wird an einem späteren Ausflug, der eben¬
falls nach Syke führt, teilnehmen. (52

Bann- und Jungbannsportsest. Wildeshausen
stand am Sonntag im Zeichen des Sportfestes,
das der Bann- und Jungbann 382 Delmenhorst-
Wildeshausenhier aufgezogenhatte. Während
die eigentlichen Wettkämpfeam Sonntagmorgen
ausgetragen wurden, wobei recht beachtliche Lei¬
stungen im Laufen, Schwimmen, Fünfkampfusw.
erzielt wurden, waren die Vorführungen des
Nachmittags, die auf dem herrlich gelegenen
Sportplatz in Wildeshausenstattfanden, fast aus¬
schließlich als Schaunummernaufgezogen. Unter
den zahlreichen Gästen bemerkte man neben Ver¬
tretern der Bewegungund der Stadtverwaltung
Delmenhorst den Kommandeur des Delmenhorster
Fliegerhorstes, Oberstleutnant Dr. Sommer,
forme als Vertreter des Standortältesten Haupt¬
mann Herhaus.  Die Pausen zwischen den ein¬
zelnen Darbietungen füllte der bekannte Delmen¬
horster Jungbannmustkzugmit munteren Weisen
aus. Von den Schaunummerngefielen besonders
die Leistungender Motorsportgefolgschaft. Ein
großes Vallonwettfliegen, Starts von Modell¬
flugzeugen und Drachen brachte die Flieger-
gefolgschaft. Als Abschluß fand ein Ummarsch
durch die Stadt und auf dem Marktplatz ein Vor¬
beimarsch vor Bannführer Pg. Hanke  und
Kreisleiter Pg. Sturm  statt. ' (52
Ursilinxlisusen

In der Weser ertrunken. Am Montag ertrank in
der Weser beim Streek ein junger Mann aus
Achim. Der Verunglückteschwamm mit zwei
Sportskameradenund versank plötzlich. Die Leiche
konnte noch nicht geborgen werden.

flusstellung„Urdeulfches Niedersachsen"
Werbung für die Lüneburger Heide und das Weserbergland in Verlin

Die Ausstellung„Urdeutsches Niedersachsen mit
der LüneburgerHeide", veranstaltetvom Landes¬
fremdenverkehrsverbandNiedersachsen-Weserberg-
land und dem Reichsfremdenverkehrsverband Ber¬
lin, ist am Montag in .Anwesenheit zahlreicher
Pressevertreter in den Räumen der Auskunsts¬
und Werbezentrale Deutschland im Colnntbushaus
am Potsdamer Platz feierlich eröffnet worden.

Die Ausstellungsräumezeigenu. a. bebilderte
Verkehrskarten, Vitrinen mit Fotos und kunstge¬
werblichen Arbeiten, Blaudrucke, Zinn-, Gold- und
Silberwaren, Bilder aus der Stadt Hannover,
von den HerrenhäuserGärten und dem Masch-
See, Lindener Samt, eine handschriftliche Urkunde
von Leibniz und Leihgaben aus dem Wilhelm-
Vusch-Mnseum Hannover, ferner Motive aus Hil¬
desheim, prächtigealte Teppiche aus dem Rats¬
haus Lüneburg, Lüneburger Ratssilber und Oel-
gemälde von alten Straßen und Häusern und
nicht zuletzt Bilder und Gegenstände aus der

Heide. Den Verbindungsgangzwischen den ein-
§ zelnen Kojen schmücken Bilder von Pferdezucht

und Sport in Niedersachsen. Ferner sieht man
Szenen aus den in diesem Gebiet gedrehtenFil¬
men „Fährmann Maria". „Heidsschulmeister UweKarsten" und „Friesennot".

Im Namen des Reichsfremdenverkehrsverban-
des und insbesondereim Auftrag seines Präsi¬
denten des Staatsministers a. D. Esser,  hieß
Direktor von Heiligbrunner  die Erschie¬
nenen willkommen. Der stellvertretende Leiter des
LandesfremdenverkehrsverbandesNiodersachsen-
Weserberglandhob hervor, datz der Reiseverkehr
nach der LüneburgerHeide in letzter Zeit einen
grotzen Aufschwung genommenhabe. Er Motz
seine Ansprache mit dem Hinweis auf die durch
Biederheit, Ehrlichkeit und Geradheitgekennzeich¬
nete Stammeseigenartder BewohnerNiedersckch«

Seltener Fang. Einen außergewöhnlichen Fang
landete der Fischdampfer„Eraz" der Nordsee am
Montag im WesermünderFischereihafen. Der
Dampfer hatte auf 58 Grad nördlicher Breite zwei
Gotteslachse im Gewicht von 85 und 65 Pfund ge¬
fangen. die hier noch nicht am Markt waren.
Der Eotteslachserreichtein Gewicht bis zu 200
Pfund und wird bis zu zwei Meter lang. Die
Oberseiteist stahlblau und geht nach der Seite
in Veilchenblau über, verblaßt am Bauch vollstän¬
dig und wird dort rosarot. Auf diesem Untergrund
heben sich zahlreiche eiförmigeFlecken von milch¬
weißer bis silberglänzenderFärbung ab. Die
Flossen des Fisches sind prachtvoll korallenrot. Der
Gotteslachs ist ein ausgesprochener Tiefseefisch, der
nur zur Laichzeit vom Südatlantik in die Küsten-
gewässer Norwegensund Islands wandert.

Von der Strahenbahn überfahren. Am Diens¬
tagmittag geriet beim Uoberqueren des Fahr-
dammes der erblindete Invalide Zimmer¬
mann  aus dem Stadtteil Lehe vor einen Stra¬
ßenbahnwagenund wurde aus der Stelle getötet.
Der Verunglückte hatte seinen Hund bei sich. Als
der Hund allein zu Hause eintraf, ahnte die Frau
nichts Gutes und wandte sich an die Polizei, wo
sie von dem Unglück in Kenntnis gesetzt wurde.
pspsibdurx

Hllmmlingund Emsland im Film. In einer
Zusammenkunftdes Landesfremdenverkehrsvsr«
Landes Niedersachsen-Weserbergland in Papen-
burg gab der Geschäftsführer des Verbandeseinen
Ueberblick über die Maßnahmen, mit denen dsr
Verband den Hümmling  für den Fremden¬
verkehr zu erschließen beabsichtigt. Im Augenblick
ist der bekannte Berliner FilmproduzentHerbert
Dreyer,  aus besten Produktion mehre»
Kulturfilme auf der Weltausstellung in Pari»
laufen, damit beschäftigt, einen Kulturfilm vom
Hllmmling, der eine Lange von etwa 500 Metern
ausweisenund über alle deutschen Lichtspielbüh-
nen laufen wird, anzufertigen. Der Film, der imHümmling und in Papenburg gedreht wurde,
wird durchzogen von einer kleinen Spielhandlung,
die das Leben und Arbeiten der Bewohner der
dortigen Gegend zeigt. Der Landesfremdenver¬
kehrsverbandbeabsichtigt, neben diesem Film vom
Hümmlinganschließend einen weiteren Film vom
Emsland  herzustellen. In beiden Filmen
wirken keine Schauspielermit. Die Handlungen
werden von der einheimischen Bevölkerungselbst
dargestellt.

Jude flieht nach Holland. Der jüdische Vieh¬
händler SiegmundMindus ist von hier nach Hol¬
land geflüchtet. Ob die Flucht des jüdischen Vieh¬
händlers mit irgend welchen Verfehlungenin Zu¬
sammenhanggebrachtwerden mutz, bedarf noch
der Aufklärung. Eine entsprechende Untersuchungist eingeleitet worden.
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Der s >chah der Vater /
Der Hof liegt in tiefer Stille da. Die

geschnitzten Köpfe an den Dachfirsten haben lairge
nach Osten und Westen geblickt, als wollten xie
den kommenden und den gehenden Tag verfolgen.
Jetzt wird der westlicheKopf immer dunkler,
während der gegen Osten sich Heller und Heller
färbt.

Ein Wagen mit einem Ochsenvorspann rollt auf
hölzernen Rädern aus dem Schatten des Hauses
hervor in der Richtung nach der Bergschlucht
oberhalb des Hofes. Zwei Sklaven, ein Mann
und eine Frau , helfen ihn oorwärtsstemmen, und
der Schweiß strömt ihnen dabei über die Gesichter.
Ein Greis schreitet dem Ochsengespann voran. Sein
Bart ist weiß. und auf dem Kopfe trägt er einen
gewölbten Helm, der so eng an den Schädel
Wiegt , daß das Haar rings um den Rand herum
niedergedrückt wird und wie ein Kranz den Kopf
umgießt. An seiner Hüfte hängt ein langes
Kriegsschwert. Hin und wiede- bleibt er stehen,
um die Sklaven anzutreiben.

Ketilbjörn heißt der Alte, und er ist der Herr
der Sklavenund des Schatzes, den sie da im Wagen
fortschleppen. Er hat den ganzen Schatz seinem
Eotte Thor gelobt: doch seine Söhne widersetzten
sich einer solchen Verschwendung. Darum fuhr er
ihn jetzt heimlich in die Berge.

Der Sklave und die Sklavin sahen einander
nicht an ; ihre Augen wichen scheu zur Seite und
vermieden sich. Und doch war es erst wenige
Stunden her, daß der Greis sie mit der Spitze
seines Schwertes berührt und ihnen befohlen
hatte, von ihrem gemeinsamen Lager aufzustehen,
wo sie Arm in Arm, die Augenvoller Liebe ein¬
geschlummert waren. Jetzt floß ein schimmernder
Strom von Gold und Silber zwischen ihnen; der
Schatz, den sie auf Geheiß ihres Herrn über den
Rand des Abgrundesin die Schlucht zu versenken
hatten.

Es kam kein Laut über die Lippen des Weibes,
als sie ihren Mann hintenüberstürzensah, als
sie das schwere Aufschlagen seines Körpers von
Absatz zu Absatz hörte, als sie wußte: jetzt war er
unten in der Schlucht zerschellt! Ketilbjörn hatte
den Sklaven hinabgestoßen— Sklavenleben war
nicht wertvoll. Nun war sie die einzige Mit¬
wisserin um den Verbleibdes Schatzes, dachte das
Weib voll Angst; das andere ging ihr nicht so
nahe; es gab noch mehr Sklaven auf den Höfen
außer ihm da unten, der jetzt den Raben zum
Fraß diente!

Die Ochsen trabten heimwärts, der Alte ging
mit gesenktem Haupt und gerunzelter Stirn . In
seinen jungen Tagen hatte er Unzählige im
Kampfegetötet, hatte Höfe verwüstet und Frauen
geschändet, und nie hatte er etwas bereut; so
lebte man eben, wenn man der Stärkere war ! —
Mit einem raschen Griff packte er jetzt das Weib
bei ihren langen, gelben Haaren. Er setzte ihr
seine Schwertspitze in die Herzgrube, und dann
stieß er zu. Sklävenlebenwar nicht wertvoll. —

Jeder von uns reitet irgendein Steckenpferd,
und es wäre auch durchaus nichts dagegen ein¬
zuwenden, wenn nicht zuweilen dieses Stecken-
rößlein, statt seinen Besitzerfroh durch heitere
Gefilde zu tragen, entarten und ihn in Unfrieden
mit sich und aller Welt bringen würde. Ich
denke da z. V. an Herrn Johannsen, und seine
Geschichte sei euch nicht vorenthalten, zumal- sie-
sogar ein baxx̂ sock hat.

Martin Johannsen ist von Beruf Buchhalter.
Aber er hält sich für etwas viel, viel Besseres;
er meint, er sei zum Sänger geborenund glaubt
allen Ernstes, er sei ein zweiter . . ., kurz und
gut, Johannsen ist von sich überzeugt.

Kann er denn überhaupt singen?
Nun, das müßte doch leicht festzustellen sein,

sagt ihr. Man lasse ihn vor ein paar kundigen
Männern singen; die werden schon hören, was
es mit seiner Kunst auf sich hat. Ach, wie wenig
kennt ihr Martin Johannsen, wie fremd ist euch
das menschliche Herz!

Die kundigen Männer haben längst gesprochen.
Als Martin , der in seiner Jugend ein bißchen
Klavierklimperngelernt hatte und auch sonst der
Frau Musica zugetan war, zu einem Gesang¬
lehrer kam, um seine Stimme ausbilden zu
lassen, lachte der ihn einfach aus. Die Stimme
könne man beim besten Willen nicht ausbilden,
da sie gar nicht vorhanden sei, sagte er, und das
Allerschlimmste: es fehle sogar am musikalischen
Gehör. Martin war tief beleidigt und ging zu
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Ketilbjörn, der Alte, hatte seinen Schatz im Schoße
der Erde vergraben und keiner außer ihm wußte
jetzt wo. —

Der Winter lag schwer auf dem Lande. Drinnen
in der Badestube, dem Wohnraum der Arbeits¬
leute, war es kalk und dunkel. Sie schliefen alle,
todmüde nach der beschwerlichen Arbeit. Nur einer
lag wach: Ion , der Sohn vorn Hofe. Wie verhaßt
ihin das Schnarchen der anderenwar ! Gleich dem
Vieh gaben sich alle diesem tiefen, besinnungs¬
losen Schlaf hin, dem einzigen Gut des Armen!
Auch er war arm, bettelarm wie alle hier auf
dem Hofe, und dabei wußte er, daß die Erde einen
unermeßlichen Schatz barg noch aus grauer Heiden¬
zeit her. Sein Vorfahre. Ketilbjörn, der Alte,
hatte ihn vergraben. Keiner aber kannte die
Stelle!

Ion hatte seine Armut bisher ebenso geduldig
getragen, wie alle seine Vorfahren; aber dann
war jener Tag gekommen, wo er sein Herz ganz
und völlig an eine Jungfrau aus reichem, vor¬
nehmen Haus verlieren mußte! Es ist etwas
Merkwürdigesum das Heulendes Sturmes, man
kann fast jede Stimme aus ihm heraushören, und
Ion hörte immer nur die eine Stimme aus ihm,
jene kalte, hochmütige Stimme, die ihr gehörte!

Es war auf dem letzten Frühlingsfest gewesen.
Snot hatte den ganzen Abend bis tief in die
Nacht hinein mit ihm getanzt. Fast alle Latein¬
schüler aus der berühmten Vischofsschule zu Skal-
holt hatten sie umschwärmt, aber sie hatte Ion
gewählt, und ihm war schwindlig geworden vor
Glück. Bis dahin hatte er sie nur von weitem
anzubeten gewagt.

Ion fühlte den leichten Druck ihres duftenden
Körpers, spürte ihren warmen Atem und war wie
berauscht. Sie waren fort von den andern her¬
unter zum Fluß gegangen. Der Tau spann ein
Liebesnetzaus glitzerndenTropfen das Wasser
murmelte leise von der starken Umarmung des
großen Meeres und alle Berge schienen in leichte
Nebel gehüllt über der zitternden Erde zu
schweben.

Sie gerieten an jene tiefe Schlucht in den
Bergen, die in der Nähe seines väterlichenHofes
lag. Snot schaute mit verträumten Augen hinein;
sie wußte wohl um die alte Sage von dem uner¬
meßlichen Schatze, der hier verborgen liegen sollte.
Ion hatte ihr von seiner Liebe sprechen wollen,
doch als er dem Mädchen in die Augen sah,
bemerkteer einen seltsamenAusdruckvon Hab¬
gier darin ! Und wie er sie fest in die Arme
schließen wollte, um den Schreck, der ihn bei dieser
Entdeckung gepackt, mit seinen Küssen zu betäuben,
griff Snot nach einem Stein vom Boden und
schlug ihn gegen seine heißenLippen, die sich den
ihren nähern wollten. Dann reckte sie sich hoch
auf und ihre kalte Stimme höhnte:

einem zweiten Lehrer. Der gab dieselbe Auskunft.
Ein dritter plagte sich ein paar Wochen weidlich
ab, Martin wenigstens die Anfangsgründe der
Gesangskunst beizubringen, dann gab er's auf.

Martin Johannsen aber sang nun auf eigene
Faust. Seine Familie und die Nachbarin wissen
ein Liebchen davon zu singen. In jeder freien
Mititlkb'libß er seine Stimme erschallen; er hielt
sich nicht lange bei den Vorübungen auf, sondern
studierte bald die schwierigsten Opernrollen. An
allen Eesangswettbewerben nahm er teil ; er
wußte sogar ein Probesingen vor dem General¬
musikdirektordurchzusetzen— und kein gut¬
mütiges Kopfschlltteln, keine eiskalte Ablehnung,
kein offener Spott, nichts konnte ihn belehren.
Er, im übrigen ein harmloser, vernünftiger
Mensch, war wie verhext; er glaubte sich ver¬
kannt, wußte aus den Lebensbeschreibungender
großen Sänger, daß auch sie in ihren Anfängen
mit Unverstand, Neid und Mißgunst zu kämpfen
gehabt, und wartete auf die Stunde, da sein
Stern aufgehen und die Kunstwelt vom Klänge
des Namens Martin Johannsen widerhallen
würde. Die Stunde kam nicht; aber Aerger und
Enttäuschungennahmen überhand, der Ingrimm
Martins gegen die schnöde Welt wuchs und
drohte ihn ganz und gar auf ein verkehrtesGleis
zu schieben.

Da las er eines Tages in der Zeitung, daß
ein Musikhaus der Stadt einen Schallplatten-
Aufnahme-Apparat angeschaffthatte, mit dessen
Hilfe jeder, der Lust hatte und einige Mark nicht
scheute, seine Stimme festhalten und verewigen
konnte. Es handle sich nicht um eine unzuläng¬
liche Spielerei, sondern um Tonaufnahmen, für
deren Güte man bürge. Martins Entschluß war
gefaßt. Er würde hingehen, er würde singen;
dann würde er die kostbarePlatte mit seiner,

„Fische erst euren verborgenenSchatz, bevor du
es wagst, mich zu küssen!"

Die Nacht ist so still, daß es scheint, als ob
man die Erde in schweren, müden Zügen atmen
hörte.

Plötzlichjagt ein Reiter von dem ounklen Hof
und schlägt auf seinem weißen Pferd die Richtung
nach der Felsschluchtein. Der erschreckte Schrei
eines aufgescheuchten Regenpfeifers zerreißt die
Stille. Unweit der Bergschlucht steigt der Reiter
ab. Gleich einer Katze klettert er über die Fels¬
blöcke und zwängt sich durch die Bergspalten. Dann
setzt er sich an den Rand des Abgrunds und
starrt hinunter. In solcher Nacht, wenn der Mond
im Abnehmen ist und nur vereinzelte blasse
Strahlen über das erwachende' Leben des Früh¬
lings schickt, während Regenwolken langsam
näherkommen und anfangen, sich über den breiten,
gewölbten Rückendes Hekla niederzusenken, in
einer Nacht, wo die dunklen Zaubermächtezum
Thing sich versammeln, in einer solchen Nacht muß
der Schatz gefundenwerden! Da brütet der Gold¬
wurm nicht länger still auf dem Golde, da windet
und dreht er sich, Dampf entströmtseinen Nüstern,
er faucht laut. seine Augen funkeln, während sein

Ganz früh, als es gerade anfing grau zu wer¬
den, erwachte Dieter. Langsam erinnerte er sich,
daß er wach war und nicht mehr träumte.

Es fiel ihm alles wieder ein. Die Prügel
des Zeugnisseswegen. Daß die Schwester gelacht
hatte. Und schließlich sein Entschluß, zu fliehen.
Das ist für einen Jungen ein Leichtes. Und
nicht einmal Dieter selbst konnte sich entsinnen,
wie oft er schon denselbenEntschluß gefaßt hatte.
Nur war niemals etwas darauf gefolgt. Meist
hatte er schon vergessen, was er wollte, wenn
er ins Bett stieg und es ans Träumen ging.

Denn in den Träumen war das Leben wieder
schön und begehrenswert, er selbst war wieder
frei und stolz, und niemand wagte mehr, ihn
zu beleidigen, ihn zu erniedrigen, ihm gar Prü¬
gel zu geben. Und darum liebte er es so, im
Hindämmern zu träumen. Denn die wirklichen
Träume nachts waren ganz anders.

Gestern abend hatte er nun endlich einmal nicht
vergessen, was er in der Nacht ganz in der
Frühe des folgenden Tages zwischen Grau und
Helligkeittun wollte. Denn er hatte den ganzen
Nachmittagauf seiner Stube verbringen müssen,
während draußen die Sonne schien und seine
Freunde pfiffen.

Martin Johannsens, Stimme laufen lasten und
mit den Stimmen der anderen großen Sänger
vergleichen. Und jeder, selbst der kritischste Hö¬
rer würde zugestehenmüssen, daß er zu den
Auserwählten gehörte!

Ehe er den Aufnahmeraum betrat, erkundigte
er sich, ob er die Platte auch in mehreren Exem¬
plaren bekommenkönne. Selbstverständlich, so¬
viel der Herr wünsche. Vorläufig etwa ein
Dutzend, sagte Martin.

Dann sang er. Das Preislied aus den Meister¬
singern schien ihm am besten geeignet; war er
nicht auch ein Walther von Stolzing, der sich nun
anschickte, mit diesen Tönen eine Welt von
Neidern zu überwinden?

Als er fertig war, hatte er das Gefühl, nie so
gut gesungenzu hahen wie diesmal.

Es dauerte eine Weile, bis die Platte zur
Wiedergabe bereit war.

Dann legte man sie auf, die so Kostbares in
ihren feinen Rillen barg. Sie begann zu lau¬
fen, die ersten Töne der Begleitung erklangen—
Martin klopfte das Herz bis zum Hals — und
dann hörte er sich singen. Zum erstenmal härte
er sich singen!

Nachdem der letzte Ton verklungenwar, fragte
er tonlos den Herrn, der die Aufnahme besorgt
hatte:

„Und — die Wiedergabe ist wirklicheinwand¬
frei naturgetreu?"

„Vollkommen. Vom Original nicht zu unter¬
scheiden!" versicherteder Herr und zückte den
Auftragsblock: „Wieviel Exemplare der Platte
sollen wir anfertigen?"

Zwei SekundenzögerteMartin Johannsen. Es
waren zwei inhaltsschwere Sekunden für ihn,
dann aber gab er sich einen Ruck und erwiderte
entschlossen:

„Keins! Ich habe mirs überlegt."
Seit diesem Tage singt er nicht mehr. Aber

er ist zufriedener geworden, und sein Verhält¬
nis zur Umwelt hat sich gebessert.

Körper von dem Golde schimmert, das er die
Jahrhunderte lang bewacht hat.

Ion ist auf einen überhängendenFelsblock am
äußerstenRande der Schluchtgekrochen und hat
sich flach auf die Erde geworfen. Seine Augen
sind blutunterlaufen; bald. fleht er demütig, bald
murmelt er sinnloseFlüche — doch der Wurm
will sich nicht zeigen.

Morgennebel umhüllen schon das schneebedckte
Haupt des Hekla. Die höchsten Spitzender Berge
färben sich tief lilarot , während in den Schluchten
noch dunkelhlaueSchatten lagern. Plötzlich zeigt
sich die Sonne am obersten Bergrand und ihre
ersten, leuchtenden Strahlen fallen auf Ions
Gesicht. Seine Züge werden starr. Wieder nichts
gefunden! Mit einem gurgelndenLaut der Ver¬
zweiflung läßt er sich in die Tiefe gleiten. Ein
Rabe fliegt hoch mit heiseremSchrei. Man hört
das dumpfe Aufschlagen seines Körpers.. Dann
wird es still in den Bergen, eine angespannte,
saugende Stille.

Auf der Berglehne in der Nähe der Schlucht
weidet ein herrenloses weißes Pferd und der
Bauer Thoroddsstadir, der immer einer der Frü¬
hesten auf ist und oft einen Reiter auf einem
weißen Pferd von der Schluchther an sich hat
vorbeisausensehen, erwartet an hiesem Morgen
vergebensden gewohntenAnblick. Dann spuckt er
in die Hände und begibt sich an seine Arbeit. Und
die Erde bewahrt das Geheimnis von Ion , der
den Schatz seiner Väter finden wollte, um die
stolze Snot zu gewinnen.

(Osutseü von b'ricka üstämuts Vogel)

Er hatte seine Aufgaben gemacht und mit
lauter Freude und stillem Kummer daran ge¬
dacht, daß es die letzten waren, die er jemals
machen würde. Und er tat seine Arbeit, ob¬
wohl er sich selbst einen Esel schalt, daß er sie
tat, wenn sie auch gänzlich unnötig war. Aber
dann wieder sagte er sich, daß der Vater das
Vollendetesehen und vielleicht anerkennenwürde.

Nun saß er da auf dem Bettrand, statt wie
sonst am ersten Ferientag bis um neun Uhr
zu schlafen, und sah verdrießlich auf den halb-
gepackten Rucksack, hetrachtete langsam,- gähnend
und unwillig das Loch in der einen Stiefelsohl»,
freute sich, daß der Vater das nicht mehr sehen
würde und ärgerte sich zugleich, daß er gezwun¬
gen war, so auf die Straße zu gehen. Er ver¬
übelte allen, daß sie nicht besser auf sein Schuh¬
werk acht gehabt hatten. Und es dauerte lange,
ehe er sich endlich leise brummelnd angezogen
hatte.

Ein vorwitziger Sonnenstrahl irrte durch das
Vlätterdachdes Baumes, der vor Dieters Fenster
stand, und mahnte ihn. In der Hast, in die ihn
das versetzte, vergaß, er die Hälfte von dem,'
was er sich zurechtgelegt hatte, schnallte den Ruck¬
sack auf und schlich davon, so leise er konnte.

Es war bereits so hell, daß ein Knarren oder
ein Seufzer nicht gleich mit zahllosen Echos
durch die Wohnung drang und alle an¬
deren aufzuwecken drohte, aber es war doch noch
so still, daß Dieter sein Herz klopfenhörte, be¬
sonders laut dann, wenn er an Mutters , Ger¬
das, Vaters Tür vorüberschlich. Wie die Treppe
zu nehmen war, wußte er. Hier an die Wand
gestemmt, dort nur auf Zehenspitzen, bewegte er
sich lautlos nach unten. Endlich war es ge¬
schafft.

Er lief durch den Garten und wollte nach
hinten. Dort über den Zaun, dann über den
Holzplatzauf die jenseitige Straße. Während
er Schwung nahm, um den Rucksack über den
Zaun zu werfen, fiel sein Blick auf die Halle,
in der der Wagen stand. Die Tür war offen.

Er erschrak," denn er dachte, fein Vater fei
schon lange vor ihm aufgestandenund wolle jetzt
fort. Aber dann erinnerte er sich deutlich, wie
er eben noch den Vater hatte schnarchen hören,
und an das wehmütige Lächeln, das ihm auch
dieser Abschied hereitet hatte.

Er warf seinen Rucksack ab und ging auf die
Halle los. Er schlich nicht. Er gab sich kaum
Mühe, das Geräuschseiner Schritte zu verber¬
gen, obwohl sein Blut zitterte und summte und
drohende Gefahr verriet. Nach all dem Halben,
das seine Flucht doch nur war, war hier etwas
Ganzes.

Dieter war nur ein kleiner Junge. Aber in
dem Willen und in der Spannung, die ihn jetzt
beseelten, war er stärker als der Mann, der da
plötzlich aus der Türe trat , schlecht angezogen,
unrasiert, aus trüben Augen starrend, ein Hei¬
matloser, der hier für eine Nacht eine Zuflucht
gefunden und nicht vergessen hatte, allerlei ein¬
zupacken.

„Hallo", sagte der Mann und grinste. Aber
das war ein ängstliches, feiges Grinsen, ein un¬
ruhiger Schatten in dem trüben Gesicht, die
Angst des ewig Gejagten, dessen Lächeln sein
letztes Bollwerk ist. Dieter sah das nicht, er
war viel zu jung, um das zu begreifen. Aber
er tat das richtige. Er nahm eine Eisenstange,
die da neben ihm lag, vom Boden auf.

In diesem Augenblickmachte der Mann ein
paar Schritte zur Seite. Die Sonne schien ihm

. . .
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Wenn morgen die Sirene tönt,
Steht meine Werkbankleer.
Wenn alles um euch dröhnt und stöhnt,
Hab' ich mir's Feiern angewöhnt,
Da draußen aus dem Meer.
Wenn ihr um fünf nach Hause geht
Nach Tat und Hammer schlag,
Noch kurze Frist zusammensteht
Und euch 'ne Zigarette dreht,
Neigt sich mein erster Tag.
Dann geh' ich nochmal iibers Deck,
Zu zwein, zu viern. allein?
Mal hin zum Bug. mal her zum Heck
Ob ich mich irgendwo versteck' ?
Na. irgendwie wird's sein.
Kameraden, vierzehn Tage lang
Bin ich des SchiffesGast,
Schau' fremdes Land, hör' fremde» Klang —
Dann wird der Hammerstielals Dank
Noch mal so fest gefaßt!

ins Gesicht und verwirrte ihn. Das wurde ihm
zum Verhängnis: denn Dieter glaubte, er wolle
entfliehen. Und alle die undeutlichen Jagd¬
gefühle, die der kleine Mensch schon in sich trägt,
erwachtenin ihm. Er schrie, leise zwar, aber so
eindringlich, daß der Mann erzitterte. Dann
sprang er auf ihn los. Die dünne Stange bog
sich in seiner Hand.

Der Mann aber ergriff die Flucht. Er ließ den
Sack, die Beute, fallen und floh. Floh vor einem
kleinen Jungen. Aber nicht die Angst vor dem
Jungen trieb ihn, sondern die Angst an sich,
das Grauen, das Entsetzen des Gejagten, der sein
Leben den Füßen anvertraut, die ihn tragen
bis zur Erschöpfung, selbst dahin, wohin er nrcht
will. Er rannte. Er nahm einen Satz und war
über dem Zaun.

Dieter hörte ihn über den Holzplatzrennen.
Aber er blieb zurück. Denn plötzlich wußte er
wieder, was geschehen war. Und er wunderte
sich, daß der Mann vor ihm geflohen war. Und
er war noch erschrocken über das angstverzerrte
Gesicht, daß der Mann ihm zugewandt hatte, be¬
vor er über den Zaun verschwand.

Er raffte seinen Rucksack auf, leerte den Sack
des Diebes aus und räumte auf in der Halle,
schloß die Tür und schlich sich ins Haus zurück.
Leise öffnete die Mutter sein Zimmer, weil sie
dachte, er schliefe noch. Aber da saß er aus der
nackten Erde und spielte und war angezogen, als
wollte er fort.

„Komm", sagte sie, „der Kaffee ist fertig"."
Und er fuhr hoch und umarmte sie stürmisch.
Obwohl er ihr wehe tat damit, wehrte sie ihn
nicht ab wie sonst, schrie nicht und lachte nicht
spöttisch, sondern hielt ihn einen ganz kleinen
Augenblick lang fest und sah ihn an. Gerade so
lange, wie es seine Jungenwürde vertragen
konnte. Tief innen aber ahnte sie, daß das ein
neuer Junge war.

Sbescheidungsgrund
Buchmann, der an keinem Abend unter zehn

Glas Bier nach Haufe finden kann, sitzt vor
Rechtsanwalt Mohlhorn.

„Ich will mich scheiden lasten, Herr Doktor!
Meine Frau trinkt zuviel Likör!"

Der Anwalt kennt jedoch Vuchmanngenau und
meint: „Ihre Frau ? Lieber Freund, ich glaube
aber, Sie trinken weit mehr als Ihre Gattin . . ."

„Das ist es ja eben," ruft Vuchmann, „einer
in der Familie muß doch wenigstens nüchtern
fein . . . !"

Gut verstanden
„Also", sagt der Lehrer, „Kaiser Otto I. starb zu

Memleben am Schlagfluß."
„Wie war das, Fritz," fährt er fort, „wer starbin Memleben?"
„Kaiser Otto 1."
„Wo liegt Memleben?"
„Am Schlagfluß."

Die elektrische Flurklingel
Bei Mellenthins geht die elektrische Flurglocke

nicht. Mellenthin ruft den Installateur Mertig
an. Der schickt sofort seinen jüngsten Lehrlingzu
Mellenthins. Nach zwanzig Minuten kommt der
Lehrling zurück. „Na, wieder in Ordnung?" fragt
der Meister. „Weiß nicht", sagt der Lehrling, „ich
habe Lei Mellinthins über eine Viertelstunde lang
geklingelt. Mir hat aber niemand aufgemacht. . .

Die Atimme -es Herrn/ «°>,§°n--E«

Flucht und Abenteuer

DioSkdmgev
kirr Komarr aus Her Gesckickle unserer Heimat-

(6. Fortsetzung)
„Für euch Jungen mag es nicht schwer sein",

entgegnete Ludo Holling nachdenklich und strich
sich den Bart . „Schließensie wirklicheinmal die
Kirchentüren, was tut's? Ewig bleiben sie euch
doch nicht verschlossen, und ihr wartet dann eben
mit Hochzeiten und Kindtaufen, bis sie wieder
aufgemachtwerden. Uns Alte dagegen träfe es
härter, denn dann könntees wohl geschehen, daß
mancher ohne christliches Begräbnis in ungeweih-
ter Erde liegen müßte."

Der rote Nils, Ludo Hollings Eroßknecht, trat
ein. Einstmalshatte er als höriger Bauer auf der
hohen Geest gesessen, bis er dann bei einem Streit
dem Vogt fernes Grundherrn ein Auge ausschlug
und deshalb von Weib und Kind fliehen mußte.
Jetzt kam er aus Varschlüte zurück, wo er bei Ver¬
wandten seines Herrn gewesen war. Dort hatte,
wie er erzählte, ein Bauer, Siade Arps, einen
Mönch des Erzbischofs vom Hofe gejagt und mit
Hunden gehetzt.

Bolkos Antlitz wurde finster und hart, als er
es hörte. Erschrocken sah Jmke ihn an.

„Glaubstdu, daß uns das schaden kann?" fragte
sie angstvoll.

„Nützenwird es uns jedenfalls nicht!" — Er
lachte ärgerlich. — „Sie werden darüber ein gro¬
ßes Geschrei erhebenvan Bremen bis nach Rom.
Dann aber wird es so erscheinen, als ob wir die
Schuldigenwären, weil wiederumeiner von uns
dem Boten des Erzbischofs mit Gewalt begegnet
ist."

Jmke Hollings Freude starb unter diesen Wor¬
ten Eine Ahnung dämmerteihr auf von der Ge¬
fahr, der ihr Volk entgegenging, und zum ersten¬
mal in ihrem Leben überkam sie die Angst, dieser
Mann, der da vor ihr stand, könne ihr vom
Schicksal verweigert werden.

Es war spät in der Nacht, als Bolko vom
Hollinghof aufbrach. Er wollte aber, bevor er
beimri'tt , noch auf den Deich hinaus, denn der
Wind hatte auf Nordwestgedreht, und die Weser
stand höher als gewöhnlich.

Jmke Holling begleitete ihn. Sie führte sein
Pferi» am Zügel. Es war der braune Hengst, den

sein Vater zuletzt geritten hatte, bevor ihn das
Marschfieberniederwarf.

„Gott und seine Heiligen mögen dich schützen,
wenn du nun bei Nacht auf den Deichenbist!"
sagte sie, als sie sich trennten, und ihre Stimme
zitterte ein wenig.

Sie nesteltean ihrem Halse. „Dies trage nun!"
stieß sie hervor und drückte ihm einen im Mond-
licht funkelndenGegenstand in die Hand. „Es ist
ein Splitter vom Kreuze des heiligen Petrus
darin, der soll dich beschirmenund dir helfen,
daß du die rechten Wege findest für uns und
unser Volk."

Bolko fühlte in seiner Hand das Kreuz, das
Jmkes Mutter ihr umgelegthatte in der Stunde
der Geburt, um das Kind vor Hexereiund bösen
Geisternzu bewahren. Er hatte es immer an ihr
gesehen bis auf diesen Tag; darum berührte es
ihn tief, daß sie ihm dieses Schmuckstück schenkte.

„Das danke dir nun Gott, meine. Jmke!" sagte
er, und dann zog er sie zu sich empor und küßte
sie zu vielen Malen. Er fühlte aber, daß ihre
Wangen naß waren von Tränen.

Neuntes Kapitel
WährendVolks von Bardenflethüber die Deiche

ritt , dachte er wieder an das, was der rote Nils
erzählt hatte. Jetzt bei Nacht sah es sich fast noch
schlimmer an als bei Tage. Es war ja schon übel
genug, daß die Mönche ins Land kamenund die
Bauern beunruhigten, aber wohin sollte es füh¬
ren, wenn diese auf eigene Faust anfingen, Hand
anzulegenan die geweihtenDiener Gottes?

Der 'Deichgraf seufzte. Fast zu schwer schien ihm
für einen Augenblickdas Erbe seines Vaters
auf seinen jungen Schulternzu liegen. Dann aber
straffte sich sein Gesicht, und er wurde stolz, weil
er dieses Erbe in so schwererZeit verwalten
durfte.

Gleich am nächsten Tage würde er mit Detmar
tom Dieke darüber reden und Voten senden an
die Deichgrafen und Aeltesten des Stedinger-
landes. Die sollten überall die Bauern beschwich¬
tigen und auffordern, ruhig zu bleiben und sich
nicht zu neuer Gewalttat hinreißen zu lasten.

Die kalte Nachtluftberuhigte ihn, und mit kla¬
ren Augen trank er die Schönheitseiner Heimat,
die im hellen Mondlicht vor ihm ausgebreitet
lag und ihm schlafend alle ihre Reize entschleierte.
Draußen über der Weser wob der Mond «ine
breite glitzernde Straße bis zu ihm her, während
drinnen hinter dem Deiche groß und Letztlich,

von breiten Eschenumschirmt, die Häuser der
Ansiedler hockten. Dahinter aber sah man weit
hinaus über die baumlosen Feld- und Weide¬
kämpe, zwischen denen sich wie schmaleSilber-
bänder die schnurgeraden Abwässerungsgräben
entlangzogen. Inmitten der Marsch aber lag
Varschlüte mit seinen zusammengedrängtenGe¬
höften, schwarz und drohendwie eine Festung.

Ja , für dieses Land lohnt es sich, ein Leben voll
Sorge und Not zu führen, dachte Bolko, Seiner
Obhut aber war es vertraut ! Er hatte es
zu beschirmen; sowohl gegen die Flut , die jetzt
da draußen trügerisch gleißte und glänzte und die
doch so furchtbar aufbrüllen konnte in mondloser
Sturmnacht, wie auch gegen Erzbischof und Ritter,
die seine Bauern zu Knechtenmachenwollten!
Mit beinahefroher Ungeduld ersehnte Volks plötz¬
lich den Tag, an dem er der Heimat seine Liebe
mit dem Schwert in der Faust würde beweisen
können.

Dann aber überfiel ihn wieder die Sorge, nicht
um seinetwillen, sondern des Landes wegen. Was
konnte ein Krieg diesem bringen! Er sah im
Geiste die Häuser verbrannt, die Deiche zerstört
und die Felder wüst und verschlammt. Bester war
es schon, man kam ohne Kampf aus, und auf alle
Fälle mußte der Paß im Süden der Marschbe¬
festigt werden.

Als Volks bei grauendem Morgen sein Pferd
nach Bardenfleth hinüberlenkte, sah er, wie ein
Reiter von Barschlüte her eilig dem Hollinghof
zustrebte. Es fuhr ihm durch den Sinn, daß Nome
den ganzen Abend nicht daheim gewesen war.

Nun liebte er ja den Mann, der sein Schwa¬
ger werden sollte, nicht gerade und sah es nicht
ungern, wenn jener ihm aus dem Wege ging.
Hämisch hatte er ihn nach seiner Erwählung züm
obersten Deichgrafenbegrüßt, und hämisch war
Nome immer gewesen, schon von frühesterKind¬
heit an. Es ließ sich kaum verstehen, daß er und
Jmke auf einem Ast gewachsen waren.. Dennoch-
tat Bolko der Gedanke, dieser Reiter könne Nome
sein, seltsamweh.

In Varschlütewohnte bei ihrem Bruder Addo
eine junge Witwe, Hemke Gerrits, die überall
in schlechtem Rufe stand. Bei der Geburt ihres
jüngsten Kindes waren schon allerlei üble Ge¬
rüchte in Umlauf gewesen, und als kurz danach
ihr Mann erschlagen auf dem Felde gefunden
wurde, hatte man sie gar des Eattenmordes an¬
geklagt Run hatte sie sich ja von diesem Verdacht

durch Eideshelfer reinigen können, denn ihre Ee-
sipptenwaren zahlreich und hingen wie die Klet¬
ten zusammen, aber das Eetuschelwollte nicht
aufhören, und immer neue Gerüchtekamen auf,
die HemkeGerrits großer Liederlichkeitziehen.
Auch Nome war in diesem Zusammenhangöfter
erwähnt worden, aber Bolko hatte derlei Gedan¬
ken immer weit von sich getan.

Heute durchfuhr es ihn, es könne doch etwas
an der Geschichte sein. Berächtlichwar ihm der
Mann, der in den Nächten zu solchen Frauen
schlich, währ'end er selber ernstem Männerwerk
nachging. Schande schien ihm ein solcher über sein
Geschlecht zu bringen, und Bolko beschloß, mit
Nome zu reden, um seiner Schwester Jmke willen.

Daheim wartete in der Howand Jürke Lllbbs
auf ihn mit einem Dominikaner. Der wies ihm
sein zerrissenes Gewand und die zerschundenen
Hände und klagte auf Gewalttat gegen Siade
Arps, den Bauern von Barschlüte. Bolko versprach
ihm gerechtesGericht, und auch Jürke Lübbs
suchte den Tobendenzu beschwichtigen. Dabei aber
hatte er ein ganz zufriedenes Gesicht, als wären
ihm die Schmerzen des Mönchesnicht unlieb.

Nur schwer war der Mann zu beruhigen, und
Bolko atmete auf, als jener endlich mit dem
Priester sein Haus verließ. Am Nachmittageaber
ritt er selber nach Warfleth hinauf zu Detmar
tom Dieke.

Kurz hinter Bardenfleth wurde der Deichgraf
angerufen. Es war Nome Holling, der des Weges
dahergesprengtkam. Er hatte von einem War¬
fleiher Berwandten einen Kamp erworben, den
Detmar tom Dieke ihm abkaufenwollte. So hat¬
ten sie den gleichen Weg.

Während sie miteinander sprachen, gedachte
Volks der Begegnungdieses Morgens. Aber schon
nach den ersten Worten lachte Nome ihm spöttisch
ins Gesicht.

„Ich denke, dies geht den Deichgrafenwenig
an", sagte er kurz.

„Den Deichgrafen wohl", entgegnete Bolko;
aber dann hatten sie keine Gelegenheitmehr, dar¬
über zu reden, denn nun holten sie einen War-
flether Bauern ein, der mit dem Wagen vom
Markt aus Bremen kam. Groß sei der Zorn des
Erzbischofs, wußte er zu erzählen. Lieber wollte
er ganz Stedingen mit Stumpf und Stiel ausrot¬
ten, als abermals auf Zins und Zehnten zu ver¬
zichten, habe Herr Gerhard gesagt.

Ruhender Wolf gewinnt keinen Schinken,
schlafenderMann keine Schlacht.

liavsmsl 5ü

„Die Leute schwatzen viel", sagte Bolko leicht¬
hin. Dann aber fuhr er, ernster werdend, fort:
„Nun wird es wohl gut sein, wenn wir im näch¬
sten Sommer den Steinsgraben befestigen."

Der Bauer blickte ihn verwundert an. „Das
muß wohl überlegt werden", sagte er zögernd
und kratzte sich hinterm Ohr. „Wir werden so
schon unsere Not haben mit den Deichen."

„Ich denke auch, so gefährlich wird es nicht
sein", pflichteteihm Nome bei und hatte wieder
den hämischen Zug im Gesicht.

Da merkte der Deichgraf, daß er nun öfter mit
den Bauern hiervon reden mußte, damit sie am
Tage der Landgemeindewüßten, um was es ging.

Nome Hollings Handel mit Detmar tom Dieke
war bald im reinen. Vor Bolko als Zeugen wurde
der Acker verkauft. Dennoch blieb Nome, der Auf¬
forderungdes Hausvaters folgend, und sah Melke
Detmars zu, die bei dem Gespräch der Männer
die Spindel auf und nieder gehen ließ.

Das Mädchengefiel ihm wohl. Auch fand tr,
daß sie eine verständigeArt zu antwortenhatte,
wenn sie gefragt wurde. Sonst war sie freilich
meist still und lauschte auf die Neden der Männer.
Meike Detmars war schön. Das goldhelle Haar
lag wohlgeordnet in einem schweren Kranz um
ihre schmalen Schläfen, und das Gesicht war
wohlgebildet. Ihre Bewegungenwaren ruhig uno
sicher, und die Augen hielt sie in guter Zucht-
Kein llntätlein war auf ihrem Gewand, uno
sauber wie sich selbst hielt sie das Haus, dem
sie vorstand.

Nome mußte an Hemke Gerrits denken, die kecke
Augen bekam, wenn sie mit Männern reden,
und bei der immer das Unterste zuoberst lag.
Eine bessere Hausfrau würde Meike Detmar
werden.

Aber Nome sah auch, wie ihr das Blut kam
und ging, wenn Bolkos Augen auf ihr mgc ,
und wie sie den Blick niederschlug, wenn er >
ansprach. Da haßte er den Mann, der so o
ständig redete, während dieses Mädchen an y

(Fortsetzung solM
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aus dem jetzigen Deutschland , und an ihnen wird »r
zehren , wie er von allem zehrt , das aus der un¬
erreichbar fernen großen Heimat zu ihm kommt, dem
Alten in Okombahe!

Mr laliren doch!
Jeder der beiden Alten hat uns geraten , nicht nach

den Brandbergen zu fahren . Dasselbe bekommen wir
am nächsten Tage zu hören , als wir wieder einen der
einsamen Posten deutscher . Tätigkeit anlaufen , die
Heine Ainnmine Neineis . Hier wird am Rande der
Ramib von Eingeborenen unter deutscher Aufsicht mit
primitiven Mitteln im Tagebau Zinn gefördert , und
nur wenige Deutsche, nur Männer , wohnen in un¬
denklicher Abgeschlossenheit hier.

„Nein , da können wir Ihnen nur ernsthaft ab¬
raten ! Sie sagen ja selbst, daß Ihr Auto nicht zuver¬
lässig ist. Kein Mensch ist in dem letzten Jahre dort
gewesen». Einer hat es versucht, kam aber schon mit
seinem kleinen Wagen nicht durch das mindestens 600
Meter breite Flußbett , ja , er kam überhaupt nicht
einmal so weit und erzählte , die Dünen vor dem Fluss«
seien einfach unüberwindlich gewesen. Bedenken Sie
doch, daß da nicht die geringste Wagenspur ist, nur
loser tiefer Sand !"

„Na , wir haben doch schließlich genug Kräfte zum
Schieben !"

„Ja , und wenn dann Ihr Motor wieder streikt?
Dann sind Sie in diesem Sande einfach hilflos , und
Wasser wird es da herum gewiß nicht geben, so lange
nach der Regenzeit !"

Ja , die Aussichten scheinen ja wirklich höchst erfreu¬
lich. Wenn diese Männer es sagen, stimmt es , denn
sie sind bestimmt keine Feiglinge hier draußen und
würden am liebsten trotz allem ihre Mine Mine
sein lassen und mit uns losziehen.

Wir überlegen den Fall — umd erstmal waschen und
scheuern sich all« gewaltig , denn dies« patenten Leute
hier haben einen richtigen Wasserhahn und für die
Mädchen gibt es zum Neid aller Jungen einen Vade-
raum . Die Kochgruppe kocht, diesmal auf einem
Schmiedefeuer , das Leibgericht Makkaroni (jetzt aller¬
dings nur noch mit sehr wenig Fleisch), und dann wird
«in großer Kriegsrat gehalten.

Und am Nachmittag , da wird gefahren ! Einen Ein¬
geborenen geben uns die Minenleute mit , der angeb¬
lich die Gegend ein wenig kennt. Richtig kennt sie an¬
scheinend überhaupt niemand , und die Eingeborenen
scheinen einen rechten Respekt vor den sagenhaften
Brandbergen zu haben.

Eine ernsthafte Warnung noch zum Schluß : „Be¬
denken Sie , daß es dort viel Raubzeug gibt . Nehmen
Sie sich in den Schluchten in acht und gehen Sie immer
mit einer Waffe — für alle Fälle ! Und nun recht
gutes Glück. Und wenn Sie Hilfe brauchen, schicken
Sie den Eingeborenen !"

Es geht fort . Ein wenig Spannung liegt doch über
allen . Man schließt sogar Wetten ab, ob alles gut
gehen wird . Wer weiß ? Die Stimmung ist jedoch fein
an Bord . „Eigentlich wäre es doch gelacht, wenn wir
das nicht schaffen würden !"

Schon nach kurzer Zeit jedoch will es scheinen, als
hätten die Neineisleute recht gehabt . Die Kuppelung
ist wieder aus dem Leim . Diesmal und vor den großen
Schwierigkeiten , die uns erwarten , hilft nichts : sie
muß ganz erneuert werden . Es wird eine lange Arbeit
geben , aber wortlos machen sich die Fachleute daran.

Was tun in der Zwischenzeit ? Flach und einförmig
ist hier die Gegend, von hohem, stachligem Gras bestan¬
den , dazwischen ein paar der nur hier vorkommenden
„Milchbüsche", seltsamem Gesträuch, das wie meter¬
hohe, steife Bürsten aussieht und dessen dicke, fleischige
Borsten eine » milchigen Saft absondern . Nun , man
muß eben mit ihrem kümmerlichen Schatten vorlieb
nehmen und sich die Zeit vertreiben.

Noch im Dunkel des Abends arbeiten die Jungen,
und wir versuchen, ihnen die Arbeit mit Musik z«
versüßen . Hat die Wüste Namib wohl vor unserem
Erscheinen hier bei Löwen und Leoparden schon so viel«
Lieder gehört , wie wir sie ihr nun bei Feuerschein
zwei- und dreistimmig vorsingen , wir Mädel aus dem
BDM .? Endlich ist alles fertig , und auch die Jungen,
dir auf Pirsch gegangen sind, erscheinen.

„Nicht weit von hier sind frische Löwenspuren , die
hinter einem Zebra hergehen ."

Die ersten Raubtierspuren auf dieser Pad ! Nach kur¬
zer Fahrt muß natürlich alles absteigen , sie zu bestau¬
nen , und beim Weiterfahren durch die finstere Nacht
— es muß lange gefahren werden , um die verpaßte
Zeit aufzuholen — hagelt es von Löwengeschichten,
wahren und unwahren , daß sich den Padneulingen die
Haare sträuben!

Es gibt nur eine kurze Nachtpause an der Stelle,
wo wir von der Pad , die nach Cape Crotz ans Meer
führt , abbiegen müssen. Vor Tag ist alles abfahr¬
bereit , denn die schwerste Strecke soll vor Heißwerden
geschafft werden . Ein wenig erregt sind alle , als es
nun im Dunkel vom Wege ab in den Dünensand geht.

Die Arbeit läßt nicht lange auf sich warten.
„Jungen absteigen ". Es hilft nicht viel , das Auto

steckt.
„Mädchen auch absteigen !" — „Mädchen voraus-

laufen , nach Schweinslöchern sehen. Zeichen geben !"
Eine Weile geht es. Eine Weile kann sogar alles wie¬
der mitfahren . „Wieder alles ab, alles schieben!" —
So geht es langsam , immer langsamer voran . Oft
müssen die Räder frei geschaufelt, mit dornigem Busch
Mrsgelegt werden , an dem man sich die Hände blutig

reM —. manchmal wird die Spur sogar erst ein paar¬
mal festgefahren , „geplättet " , bis es mit einem neuen
Anlauf in den losen Sand geht , und — hilft alles
nichts — es muß ein Teil des Gepäcks vom Wagen.
Aber es geht voran . Was wollt ihr denn mehr !?

Und dann wird es Tag , plötzlich, wie es in Afrika
ist. Die Sonne geht auf , und vor uns , wie zum Grei¬
fen nahe , erhebt sich aus der gelbgrauen Ebene eine
ungeheure Märchenburg , vom Frühlicht bestrahlt : das
gewaltige Massiv der Brandberge . Massig, schwer, wild
zerklüftet liegen sie da — majestätisch und unbezwun-
gen ! Vor ihnen aber , fast wie zum Schutze gegen das
Eindringen des Menschen geschaffen, ein breites , wei¬
ßes Band : das gewaltige Flußbett!

Wir alle stehen still vor Ehrfurcht . Sollen wir da
eindringen , die tausendjährige Einsamkeit , die fast nie
einer störte, durchbrechen? Werden wir es schaffen,
oder werden wir bestraft werden für unsern Eingriff
in die Unberiihrtheit dieser Urnatur ? !

Doch voran geht es ! Die letzte Düne scheint fast
unüberwindlich . Die Mädchen , die nicht mit anpacken
können, haben genugsam Zeit , die immer häufiger
werdenden Spuren von Löwen , Zebras , Antilopen
und Leoparden zu bestaunen.

Endlich ist das Flußbett erreicht . Ein paar Kundschaf¬
ter haben gefunden , daß der Sand noch von der letzten
starken Regenzeit her an der Oberfläche fest ist. Wenn
man mit höchster Fahrt hindurchkommen kann, ohne

Wo : Das diesjährige Sommerlager des Jungbannes 75
Bremen findet für die folgenden Stämme in
Hitzacker statt : Stamm I, ll. IH. V. VI. Vlll.
IX. X. XI. XII.

Die Stämme IV und VII Haben ein getrenntes
Lager in Moisburg  an der Strecke Tostedt—,
Stade . Lagerführer ist der StammMhrer Döll.

Mann : Alle Lager finden in der Zeit vom 29. Juli
bis 11. August statt . Sie liegen also in der Mitte
der 4. Ferienwoche bis kurz vor Schluß der
Ferien.

Elternabend : Wie im letzten Jahr , so finden auch wie¬
der in diesem Jahr Autobusfahrten mit KdF.
an einem Sonntag statt . Näheres wird in der
Presse noch zu lesen sein.

Presse : Um die Eltern zu unterrichten , die nicht Gele¬
genheit haben , an einem Tag ins Lager zu fah¬
ren , werden täglich in der Presse Drahtberichte
durchgegeben.

Lagerbetrag : Da sich im letzten Jahr die Staffelung
des Lagerbetrages nach dem Einkommen be¬
währt hat , hat die Jungbannführung sich ent¬
schlossen, dieses Jahr dasselbe Schema anzu¬
wenden . Es wird noch einmal darauf hingewie¬
sen, daß die Angaben durchaus vertraulich be¬
handelt werden und über das Jugendamt gehen.

Ausrüstung : Es wird selbstverständlich der Sommer¬
dienstanzug getragen : Braunhemd , schwarzes

Besatzung, vielleicht ohne Gepäck sogar, wenn alles
schiebt, überall Posten zum Anpacken stehen, wird man,
ohne einzubrechen , vielleicht durchkommen!

Letzte Arbeitsverteilung , ein letztes Prüfen des
Wagens . Einer steigt auf . um im Notfall das Gepäck
abzuwerfen . Nur Schnaps , der Dackel, darf mitfahrend
Alle sind ein wenig aufgeregt . Nun gibt der Flchrer
Gas , schaltet-

Die Kruste hält ! Es brummt , es knattert , immer
schneller geht es. Atemloses Schweigen . Etwas saust
in voller Fahrt über Bord , überschlägt sich zweimal,
fällt auf die Erde — und rennt hinterdrein : Schnaps,
der Padhund ! Er hat seine Eignungsprüfung bestan¬
den. Keins seiner krummen Beine hat Schaden ge¬nommen!

Die Spannung wächst. Wenn es jetzt einsinkt, ist es
vorbei . Alles rennt Hinterher . Das gute Auto aber
hat nun doch seinen Stolz . Mit voller Fahrt geht es
voran und mit schrecklichemGetöse. Weiter , weiter!
Nun nimmts sogar fast ohne Hilfe die Böschung, ein
Stück noch — und der Held des Tages steht verschnau¬
fend da ! Wir haben es geschafft. Nun noch ein Stück
hinein in Stein und Geröll und dichten Busch der
Zisabschlucht, und dann können wir voll Stolz sagen:
wir sind so weit vorgedrungen , wie es noch nie ein
Weißer mit seinem Wagen fertigbrachte!

(Fortsetzung folgt .)

Halstuch , Gebietsdreieck und Sigrune auf dem
Braunhemd , Schulterstücke, schwarze Diensthose,
graue Strümpfe , schwarze oder braune Halb¬
schuhe (wenn irgend möglich keine Stiefel ).
Was jeder einzelne an sonstiger Kleidung (Er¬
satzzeug) mitnimmt , bleibt jedem selbst über¬
lassen. Außerdem muß mitgebracht werden:
Waschzeug, Putzzeug, Nähzeug , Schreibpapier,
Kladde , Taschenlampe , Badezeug , Turnzeug,
Tornister , Brotbeutel , Feldflasche, Decke.

Einzahlung : Die Zahlung muß bis zum 4. Juli er¬
folgt sein. Zahlungen , die später einlaufen ohne
vorherige Mitteilung schließen die Teilnahme
aus , da der Jungbann über «ine große Aus¬
wahl an Teilnehmern verfügt und leider nicht
alle ins Lager können, da hierfür keine Zelte
vorhanden sind.

Untersuchungen : Die Untersuchungen Mr das Sommer¬
lager finden statt am 24., 26. und 27. Juli.
Nähere Zeiten über die Untersuchungen werden
in den nächsten Tagen in der Presse bekannt¬
gegeben.

Generalappell : Der Generalappell findet am Mitt¬
woch, 28. Juli , statt . Bis zu diesem Zeitpunkt
haben alle Teilnehmer von ihren Privatreisen
zurück zu sein.

(Vs .isntreortUoll :; llsin ? LIsobsy,  Lrswen ),

sroli ;u sein, bedarf es wenig . . .
Auf den Sonnabend und Sonntag , den wir Mädel

zusammen verbringen dürfen , freuen wir uns immer
sehr. Doch die Vorfreude auf diese Wochenendschulung
ist besonders groß. Die Sonne meint es besonders gut,
und selbst die größten Pessimisten werden braun¬
gebrannt wieder zurückkommen.

Das Dietrich -Eckart-Haus der NSDAsP . des Kreises
Delmenhorst ist heute unser Ziel . „So gut haben wir
es lange nicht gehabt ", meint Gertrud . Sie hat recht.
Das Haus liegt in einem herrlichen Park . Die Rosen
blühen und herrliche Buchen spenden reichlichen Schat¬
ten . Hier können wir es gut aushalten . Schnell machen
wir uns ein wenig frisch, schmückendie Tische mit
Blumen und dann singen wir , bis es Zeit wird , um
Pepsi abzuholen , die aus Zwischenahn kommt und mit
uns diese Wochenendschulung erleben will.

Pepsi heißt eigentlich Elisabeth . Aber so wie ihre
Kameradinnen in Deutsch-Südwest sie nennen , so rufen
wir sie auch. Wir freuen uns schon auf das , was sie
uns von ihrer Heimat erzählen wird.

„Eten un Drinken holt Lif un Seele tohope." Die¬
sen Spruch setzten wir in die Tat um und uns allen
schmecktes herrlich . Einig « Mädel kommen noch nach.
Es ist schon spät geworden . Sollten sie unterwegs
wohl eine Panne gehabt haben ? Wir müssen die Nach¬
kömmlinge , die sich durch Klingelzeichen anmelden,
doch würdig empfangen . Aber wie ? Inge kommt
mit einem großen Etwas angeschleppt. Es ist ein Ring
aus Stroh . Mit diesem „Rettungsring " werden wir
die Mädel empfangen . Das gibt einen Spaß ! Schnell
noch das Schifferklavier geholt — und dann können sie
kommen. „Habt ihr den Ton , ja , wir haben ihn
schon" — das ist das Vegrützungslied für die Musik-
referentin . Jetzt sind alle Mädel da . Kurze Zeit sitzen
wir noch zusammen und singen. Und dann heißt es
waschen und fertigmachen . Bevor wir uns schlafen
legen , hocken wir auf dem Flur zusammen, und bei
Kerzenschein wird etwas vorgelesen , das uns alle packt,
und wir alle wissen, daß wir insgesamt den gleichen
Wunsch haben : Ein Stein zu sein an dem großen Auf¬
bauwerk.

Durch Flötenspiel und einen Kanon werden wir auf¬
geweckt. Geschlafen haben wir trotz der Wärme gut.
„43 Mädel zum Frühsport angetreten ", melden wir
der Untergausportwartin . Herrlich ist es — doch hun¬
grig macht das Turnen . Nach einem kurzen Besinnen
an der Fahne wird Kaffee getrunken . Die Weißbrot-
berge verschwinden im Nu . Wir kennen das schon —
doch Pepsi staunt . Wir freuen uns , daß es ihr so gut
bei uns gefällt . Bevor die Untergauärztin zu uns
spricht, muß Pepsi von ihrer Heimat erzählen . Und
sie erzählt von dem Leben in Deutsch-Südwest . Von
den Menschen, die dort zusammenleben und vor allen
Dingen von ihren Kameradinnen , die auch so gern
einmal in ihrem Leben zu uns — in ihre Heimat —
kommen möchten. Wie ganz anders ist dort das Leben.

In Form einer Arbeitsgemeinschaft wird das Thema
„Die Hygiene der Frau " besprochen. Ein Gebiet , daß
jedes Mädel von uns genau kennen muß. Wir erleben
einen ganzen Tag und die Aerztin gibt uns auf all«
unsere Fragen gern Antwort ; und wir fragen sehr
viel.

Durch den Kreisschulungsleiter des NSLB . erleben
wir eine Feierstunde , die uns alle packt. Wir wagen
kaum zu atmen . Er vermag das in Worte zu kleiden,
was wir alle denken und fühlen , und dafür danken
wir ihm.

Während der Freizeit fleht es auf dem Rasen bunt
aus . Hier liest jemand , dort wird geschlafen, und
ganz aus der Ecke hört man die ersten Versuche auf
der Flöt «. Leider vergeht — wie alles Schöne — auch
die Freizeit viel zu schnell.

Als Abschluß dieser Wochenendschulung erleben wir
zusammen einen Heimabend , „Arbeit adelt ", und sin¬
gen Bekenntnislieder.

Bevor wir gehen , finden wir uns noch einmal zu¬
sammen und holen gemeinsam die Fahne ein . So
findet unsere Wochenendschulung ihren Ausklang.

Mit viel Mut und Freude gehen wir wieder in
unsere Einheiten und jede von uns tut nach diesen
zwei Tagen großer Kameradschaft wieder verstärkt
ihre Pflicht.

orundsähliches über das Sommerlager
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Klare VerlMMe zwischen K1. und Konfession
Im Verordnungsblatt der Obersten Reichsbehörde

Jugendführer des Deutschen Reichs und der Reichs¬
jugendführung der NSDAP . sind soeben zwei Ver¬
fügungen erschienen, die zusartrmen mit dem kürzlich
erlassenen Dienstplan die Grundbestimmungen bilden,
durch die das Verhältnis der Hitler -Jugend zu den
Konfessionen klar geregelt und abgegrenzt wird . Eine
solche klare Regelung und Abgrenzung war durch be¬
stimmte Erscheinungen und Entwicklungen , vor allem
aber dadurch notwendig geworden , daß die Rede des
Reichsjugendfiihrers an die deutsche Elternschaft vom
9. Dezember 1936 verschiedentlich eine falsche Deutung
und willkürliche Auslegung erfuhr.

In dieser Rundfunkrede vom 9. Dezember 1936, die
auf Grund des eben erlassenen Gesetzes vom 1. Dezem¬
ber 1936 über die Hitler -Jugend gehalten wurde , hat
der Jugendführer des Deutschen Reichs der Eltern¬
schaft und Öffentlichkeit bekanntlich das Versprechen
erteilt , daß durch die Gestaltung des Dienstplans der
HJ . jedem Jugendlichen die Gelegenheit gegeben wird,
die Kirchen seiner Konfession zu besuchen und dort'
religiös erzogen zu werden , wo er selbst oder seine
Eltern es wollen . In Erfüllung dieses Versprechens
hat der Reichsjugendführer bereits im kürzlich erlasse¬
nen Sommerdienstplan Mr die gesamte Hitler -Jugend
die Zeiteinteilung so festgelegt, daß den Angehörigen
aller HJ .-Gliederungen die Möglichkeit gegeben ist,
den allgemeinen und regelmäßigen Pflichten ihrer
Konfession nachzukommen. Nun geht die eine der bei¬
den neuen Verfügungen noch einen Schritt weiter und
gibt „in Anerkennung der seelsorgerischen Aufgaben
der Kirchen oder anderen religiösen Vereinigungen"
über diese Zeiteinteilung hinaus die Möglichkeit , in
außergewöhnlichen Fällen Mr besondere
Veranstaltungen von Kirchen oder Glaubensgemein¬
schaften Urlaub zu gewähren . Als solche außergewöhn¬
lichen Fälle gelten alle jene religiösen Veranstaltun¬
gen, die länger als einen Tag dauern , und deren
Besuch die Jugendlichen an der Erfüllung ihres pflicht-
mäßigen Dienstes in der Hitler -Jugend hindert . In
Betracht kommen also vor allem mehrtägige Exerzitien
und rein religiöse Uebungen , mehrtägige altherge¬
brachte kirchliche Veranstaltungen , wie Wallfahrten
u. dgl ., kirchliche Uebungen , Rüstzeiten , volksmissto-
narische Kurse , Vorbereitungen für kirchliche Prüfun¬
gen , Konsirmandenunterricht usw.

Bezeichnend sind weiter die Bestimmungen , die die
Richtlinien und Methoden dieser Urlaubsgewährung
enthalten . Danach muß einem solchenllrlaubsansuchen
im allgemeinen stattgegeben werden . Es ist sämtlichen
Dienststellen der HJ . untersagt , solche Ansuchen aus
irgendwelchen konfessionellen oder religiösen Gründen
abzulehnen oder sie nach Konfessionen und Glaubens¬
gemeinschaften unterschiedlich zu behandeln oder auch
den Antragstellern aus der Tatsache der Antragstellung
irgendwelchen Nachteil im Dienst erwachsen zu lassen.
Für eine etwaige Ablehnung eines solchen Gesuches
können, falls kein Gegensatz zu staatlichen Gesetzen oder
Verordnungen vorliegt , nur rein dienstliche oder inner-
disziplinäre Gründe maßgebend sein.

Wenn also einerseits in so weitgehend entgegen¬
kommender und loyaler Weise seitens der Hitler -Ju¬
gend den Jugendlichen die genügende Zeit und Ge¬
legenheit nicht nur zur Erfüllung ihrer normalen reli¬
giösen und konfessionellen Pflichten , sondern auch zur
Beteiligung an besonderen und außergewöhnlichen
Veranstaltungen gegeben wird , so muß andererseits die

Hitler -Jugend allerdings für sich auch das Recht in
Anspruch nehmen und die Forderung erheben , daß
auch ihr normaler Dienst sowie auch ihre besonderen
Veranstaltungen nicht vernachlässigt werden . Eine
solche Vernachlässigung zugunsten einer konfessionellen
Betätigung müßte nach dem allen als ein disziplinäres
Vergehen gegenüber der Autorität der Hitler -Jugend
aufgefaßt werden . Daraus ergibt sich die weitere Be¬
stimmung , daß Angehörige der Hitler -Jugend und
ihrer Gliederungen , die an derartigen außergewöhn¬
lichen kirchlichen Veranstaltungen teilnehmen , ohne
um solchen Urlaub nachgesucht zu haben , im Rahmen
der Disziplinarordnung der Hitler -Jugend bestraft wer¬
den ; ebenso die Bestimmung , daß für die Dauer eines
HJ .-Lagers Mr kirchliche Lager kein Urlaub gewährt
werden kann, sowie die Bestimmung , daß Urlaubs¬
gesuche, falls sie in einem Uebermaß gestellt werden,
das den Dienstbetrieb der Hitler -Jugend beeinträchtigt,
ebenfalls abgelehnt werden können. Die Gesuche
müssen daher auch, und zwar zur Crmöglichung einer
diesbezüglichen Voraussicht , spätestens zwei Wochen
vor der beabsichtigten kirchlichen oder religiösen Ver¬
anstaltung auf den eigens hierfür zur Verwendung
gelangenden Formblättern bei den hierfür zuständi¬
gen HJ .-Führern (Bann - bzw. Jungbannführern,
Untergau - bzw. Jungmädeluntergauführerin ) einge¬
reicht werden . Sie können sich entweder auf die Be¬
freiung vom gesamten Pflichtdienst der HJ . für' eine
bestimmte Zeit , oder auf die Befreiung von einem
bestimmten Teil der regelmäßigen Pflichtübungen für
eine bestimmte Zeit beziehen.

Grenzt diese eine der beiden Verfügungen HJ .-
Dienst und kirchlich-religiöse Betreuung der Jugend
hauptsächlich in Hinsicht der Zeiteinteilung klar von¬
einander ab, wodurch einerseits den zuständigen HJ .-
Führern eine bestimmte Richtlinie zur Behandlung
dieser Frage gegeben ist, andererseits einer willkür¬
lichen und allzu extensiven Auslegung der Rede vom

9. Dez. 1936 seitens einzelner konfessioneller Kreise
und Persönlichkeiten ein Ende bereitet wurde , so schafft
die andere Verfügung eine ebenso klare organisato¬
rische Abgrenzung . Auch diese Verfügung , die eine Zu¬
sammenfassung aller bisher zur Frage der Doppelmit¬
gliedschaft bei HJ . und konfessionellen Jugendverbän¬
den erlassenen Anordnungen darstellt , war durch ge¬
wisse neuere Entwicklungen außerhalb der HJ . not¬
wendig geworden und gibt- den zuständigen HJ .-Füh¬
rern (Eebietsführung , Obergauführung ) eine ebenso
feste Grundlage wie klare Anweisung , indem sie vor
allem genau die Möglichkeit von Ausnahmen von bis¬
her geltenden grundsätzlichen Verboten bzw. Erlaub¬
nissen solcher Doppelmitgliedschaft festlegt. Da die Hit¬
ler -Jugend grundsätzlich auf dem Standpunkt steht, daß
die Kirchen und Glaubensgemeinschaften für sich allein
schon genügten , um jeden Jugendlichen in ausreichen¬
dem Maße religiös zu erziehen und zu betreuen , stellt
auch diese Verfügung ein weiteres und weitgehendes
Entgegenkommen der Reichsjugendführung dar . Durch
beide Verfügungen ist das Verhältnis der Hitler-
Jugend zu den Konfessionen klar abgegrenzt und den
Kirchen gegeben, was den Kirchen zukommt.

2m Verhältnis zur evangelischen Kirche sind diese
beiden Regelungen vor allem deshalb notwendig ge¬
worden , da auf ihrer Seite keine einheitliche Kirchen-
regierung mehr besteht, so daß nunmehr auf diesem
Wege der Inhalt der seinerzeitigen Abmachungen mit
dem Reichsbischof vom 19. Dezember 1933 in Verfü¬
gungen der Hitler -Jugend umgewandelt werden mußte.
Im Verhältnis zu den beiden großen Konfessionen
und auch zu den anderen Glaubensgemeinschaften be¬
deuten diese Verfügungen die Schaffung jener endgül¬
tigen Klarheit , die bei gutem Willen auf beiden Sei¬
ten die Gestaltung eines reibungslosen Verhältnisses
verbürgt . Von feiten der Hitler -Jugend wird es an
diesem guten Willen zur Beobachtung ihrer eigenen
selbstauferlegtcn Pflichen nicht ermangeln.

Kommt alle mit ins Lager!
Wieder nähert sich die Zeit der Sommerlager , in

denen sich für die deutsche Jugend eine Gelegenheit
bietet , echtes Jungenleben im Lager mitzumachen. Das
ist die Zeit , wo man nicht nach der Mutter rufen
kann, wo man nicht aufstehen kann, wann man Lust
hat , sondern das ist die Zeit , wo die Jugend lernt,
selbständig zu werden . Und welche Mutter hat nicht
das Bestreben , daß ihr Junge einmal lernt , Dinge zu
verrichten ohne ihre Hilfe . Ist es nicht ein schönes Ge¬
fühl Mr dich, deutsche Mutter , zu wissen, daß dein
Junge sich selbst einen Knopf annähen , daß er sich die
Schuhe selbst putzen kann, daß er jetzt alles selbst tut,
wozu er früher deine  kostbare Zeit beansprucht hat?
Jede Mutter wird sich über einen solchen „pfundigen
Sohn " freuen . Und wenn man diese Dinge nun mit
dem Sommerlager verbindet , so stellt man fest, daß
die Mutter hierüber noch gar nicht nachgedacht hat.
Und dann kommt ihr es auch zum Bewußtsein , daß
der Nachbarjunge doch auch schon so selbständig ist.
„Ja, " entgegnet dann die Nachbarin , „mein Junge
hat schon ein Sommerlager des Jungvolks mitge¬
macht. Ich habe ihn noch nie so gesund, so munter und
so selbständig gesehen als nach dem Sommerlager.

Soll mein Junge Ihnen und Ihrem Sohn nicht ein¬
mal etwas über seine Erlebnisse erzählen ?" „O ja,"
entgegnet Heinzi gleich, der so gern mit ins Som¬
merlager möchte. „Komm her ! Erzähle !"

„Als wer letztes Jahr erfuhren , daß wir teilnehmen
durften , war unser einziges Wort , das uns noch be¬
geistern konnte : Sommerlager ! Mit welcher Freude
warteten wir auf den Abfahrtstag . Ich hätte am
liebsten meinen Affen 3 Wochen vorher schon gepackt.
Aber endlich kam der ersehnte Tag . Der erste Tag
meines Lebens in einem Lager . Das erste Mal , daß
ich mit einer solchen Anzahl Kameraden in einem
„Bett " lag . Was für pfundigen Spaß hatten wir.
Welch eine fabelhafte Kameradschaft hatten wir im
Zelt . Du , Heinz, mit einem Wort : zünftig . Unsere
Führer schliefen mit uns zusammen, sie sorgten ja fast
wie „Mütter " für uns ; das soll nun aber nicht etwa
heißen, daß sie uns Mtterten oder uns anzogen. Nein,
sie sorgten dafür , daß jeder von uns gleichviel zu
essen bekam. Du kennst doch Fred , den Sohn von dem
armen Arbeiter , und du kennst doch den Gert , — sein
Vater ist Regierungsrat . Wir alle bekamen dasselbe
zu essen. Und welche Mengen ! Soviel wie ich im Lager
an einem Mittag gegessen habe , esse ich zu Hause in
zwei Tagen.

Jeder , der von unserem Fähnlein das Lager mit¬
machte, ist jetzt ein Kerl geworden , er ist vorbildlich
geworden . Und glaube mir , hätte ich das Lager nicht
hinter mir , ich wäre niemals Führer geworden . Im
Lager erst habe ich gesehen, daß ich ja auch selbständig
bin und daß ich führen kann. Das Führen kannst du
nicht in einer Schule lernen , das kannst du nur durch
ein solches Erlebnis lernen . (Klar ist, daß die Grund¬
lagen für einen Führer da fein müssen.) Und so kann
ich nur sagen, daß der Junge , der nicht mit ins Lager
geht, sich eigentlich gar nicht Pimpf nennen darf.
Pimpf sein heißt doch, ein ganzer Kerl sein.

Das waren Worte , die den Kurt packten; Heinz
hatte es verstanden , mit einigen Worten ihn so zu
fesseln, daß auch für ihn nur noch das Sommerlager
der Höhepunkt des Jahres war . So sehen wir also,
daß jeder Pimpf , der ein Lager mitgemacht hat , un¬
endlich begeistert ist und nur noch ein Ferienziel
kennt : Sommerlager.
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flllein in der Wüste
Einsam steht in der weitenNamib, der Wüste, die

sich wie ein breiter Streifen zwischen Küste und In¬
land schiebt, ein mächtiger, spitzer Berg, hochaufragend
aus der unendlichen Ebene aus Sand und Stein, Spitz¬
kopje habenihn die ersten Weihen genannt, die mit
Waren und Vieh in beschwerlichen Reisen von dem
HafenortSwakopmund nach dem Hochland rrekkten.
Ein seltsames Gebirgemit jähen Abstürzen, glatt-
geschliffenen Hängen und großen Höhlen, die der ewige
Wüstenwind in das feste Gestein hineingefressen hat.
An den Wänden der Felsen findet man noch wunder¬
bar lebendige Zeichnungen uns Ritzungen von Wild
und Menschen und Jagdszenen die vor unendlich lan¬
gen Zeiten die Urbewohner dieser Gegenden hier an¬
gebracht haben, hier. wo jetzi weit und breit keine
Menschenseele mehr zu finden ist Zwei schöne ruhige
Tage haben wir alle gehabt, haben die einsamen, wil¬
den Bergedurchforscht und durchklettert. Den Gipfel
der Spitzkopje, den haben wir seiner Einsamkeit lassen
müssen. Wer wird ihn einst erkletternkönnen, wer
wird ihm sein Königtum in der Namib nehmen?

Nun soll es weitergehen. Früh am Tage schon ist
alles fertig, denn die Fahrt wird lang. Es wird auf¬
gesessen, der Motor—der springt nicht an!

Man ist Pannen gewöhnt und allerlei Hindernisse,
Nach zwei StundenArbeitaber werden die Gesichter
unserer Techniker ernst. Die Nichtfachleute haben längst
ein Fußballspieldie Mädel einen Faustballkampf ein¬
gelegt. Nun wird es heiß. Man muß doch endlich
Weiterfahren! Der Führer aber erklärt schweren Her¬
zens, daß alles umsonst ist und der Magnet des Motors
in eine Werkstatt gebracht werden muß.

„Zwei Jungen müssen den Magneten schon nach
Usakos bringen. Sie müssen sehen, daß sie die Straße
Swakopmund—Usakos erreichen. Irgendwo soll hier
aber auch eine kleine Zinnminesein. Vielleicht ist ein
Weißer dort - ." Es gibt eine lange Beratung,
wie man am besten eine Möglichkeit findet, um an eine
der kleinen Stationen der Eisenbahnlinie, an einen
Fernsprecher oder gar an ein Auto zu gelangen. Lange,
düstere Gesichter überall, denn jeder weiß, bah auch
im besten Fall den Jungen ein Tagesmarsch durck den
glühendenSand ohne Weg und Wasserstellen bevor¬
steht, und tagelangwird es unter Umstände» dauern,
bis sie wieder zurück sein können.

Unter den vielen, die sich gemeldet haben, werden
zwei ausgesucht, bekommen etwas Verpflegung, Wasser
und einen Revolvermit, und los geht der Marsch.
Nein, zu beneiden sind sie wirklich nicht!

Zu beneiden sind wir Hinterbliebenenaber auch
nicht eigentlich denn die Hitze allein, die hier herrscht,
ist ganz unbeschreiblich! Kein Luftzug weht, der Schat¬
ten, den unsere steile Felswandzuerst noch gab, hört
um die Mittagszeitauf, und selbst in den Zelten, die
einige Jungenbauen, ist es einfach nicht auszuhalten.
Wasser gibt es nicht, eine Wasserstelle ist hier noch
nicht gefunden, Essen kann daher auch nicht gekocht
werden. Das Brot, das als Mittagsmahl serviert
wird, rutscht mit dem besten Willen nicht. Wer ge¬
schickt genug ist, klettert die steilen, vom Winde glatt¬
geschliffenen Felsenhinauf zu den Höhlen, die ein
barmherzigerWüstenwind in den Granit geschliffen
hat.

Endlich, nach einem unendlich langenTag, geht die
Sonne unter und man kann einen kleinen Spaziergang
wagen. Da hintenkommen auch ein paar Jungenher,
die in 2 bis 3 Kilometer Entfernung Wasser gefunden

haben, das sie nun im Benzinkanister anschleppen.
Scheußlich schmeckt das Zeug, und doch ist es allen eine
Labung. Das Feuer lodert auf, Abendessen wird ge¬
kocht.

Es gibt an dem Tage einen recht stillen Abend am
Feuer. Jeder sorgt sich um die beiden Jungenund hofft
von Herzen, daß sie Glück gehabt haben.

Und sie haben Glück gehabt! Keinerwagt es recht
zu glauben, als gegen vier Uhr morgens eine Auto-
hupe errönt und ein freundlicher Autobesitzer unsere
Jungen und unsern Motor, beide heil und ganz, ans
Lager bringt Ein langes Erzählen gibt es, wie wun¬
derbaralles geglückt ist und sie so richtig„Dusel" ge¬
habt baben unter diesen schwierigen Umständen-
und am Morgengeht es frisch und fröhlich weiter!!

Eine lange und eintönigeFahrt bringt uns von
der Spitzkopje zu unseremeigentlichenZiel, den
BrandbergenAber eine große Fröhlichkeit liegt über
allen. Wir habenuns alle fester zusammengefunden
durch Sorgen und Schwierigkeiten und sind so recht
obenauf!

Nicht lang« abet, und ein neues Hindernishält
uns aus. Die Kuppelung versagt. Stundenlangmuß
wieder geflickt werden, und das Pech will es, daß es
Mittag ist, und wieder kein Schatten weit und breit!
Man gibt sich hinein. Erst als dann das wiederher¬
gestellte Auto eine verkehrte Pad (Weg, mehr eine
Wagenspur) einschlägt— es gibt ja keine Karten,
und die Spurenvon früheren Wagenfahrten, die un¬
sere Landstraßen bedeuten, biegenoft irgendwoab
und enden im Nichts— und wir Stundenum Stun¬
den in der Irre fahren, das Wasser alle ist und alle
mehr auf dem Auto hängen als sitzen vor Hitze und
Müdigkeit—oa wird es doch ungemütlich!

Glücklicherweise zeigt eine dieser einsamenPads
frische Wagempuren, Wo Wagen fahren, müssen auch
irgendwo Menschen leben. Also los auf dieser Spur!

Stundenum Stunden geht die Fahrt nun weiter,
doch kein Zeichen einer Ansiedlung ist zu sehen, kein
Grün, das Wasser verrät! Nichts als wellige Stepp«
weit und breit hier am Rande der Wüste Namib. Un¬
ser Trinkwasser ist längst alle. Der Durst brennt. Auch
für den Motor wird es knapp, und das ist schlimm!
Die Hitze ist groß und der Weg sandig. Alle sind still
geworden. Jeder hält Ausschau. Nichts ist zu scherz
selbst Wild ist nicht da. Einer versucht es mit Singen.
Nur kurze Zeit geht es. Die Kehlen sind zu trocken.
Unerträglich fast wird der Durst. Jedes bißchen Grün
wird aufs Korn genommen. Vielleicht gibt es noch ein«
Wasserstelle hier von der letzten Regenzeit. Allmählich
fängt die Phantasiean, reg« zu werden, „da einen
Baum", „da hinten rechts etwas wie ein Wellblech¬
dach" zu entdecken und „da ganz in der Ferne, da ist
doch aber ein Windmotor- ?" Alles guckt und
sucht mit, aber immerwiedererweist sich alles als
Einbildung!

Endlich, endlich, als die Sonne sich schon zur Ruhe
rüstet, erscheint in der Ferne wirklich etwasGrünes.
Bäume—«in rotes Dach sogar— eine Kirche, einige
Häuser— ein breites, sandiges Flußbettmit kleinen
Wasserrinnsalen hier und dort: die Missionsstation
Okombahe!

Ich weiß nicht, wie wir vom Auto gekommen sind!
Gehalten hat es jedenfalls noch nicht, da waren sämt¬
liche Jungen und Mädel auf und davon, und nach
Sekunden sah man ein wundervolles Bild: 32 Jungen
und Mädchen, Führer und Fahrer, liegen auf den
Händen und Knien an den kleinen Wasserläufen, den
Mund im Wasser- und trinken, trinken! Tiefe
Stille überall. Dann steht der eine oder der andere
auf, macht den Gürtel ein Loch weiter, atmet tief auf,
und wieder geht es auf die Knie. Unterhalb von uns
aber, wie es sich geziemt, steht Schnaps, der kleine
Padhund, trinkt voll Wonne, rennt durch das Wasser,
daß es spritzt, trinkt und trinkt, daß er bald aussteht
wie«ine Tonne.

Der bärtige Missionsbruder, der aus dem schönen
grünenGarten seiner Mission am Flusse kommt, ist
ganz erschrocken bei dem Anblick der schweigend trin¬
kenden Menschen, noch viel erschrockener aber wird er
gewesen sein, als die Mädelsnun aufstehen, sprechen
—deutsch sprechen. Schrecklich, diese Mädchen in Hosen!
Aber er erholt sich doch und kommt hilfsbereit heran,
über Weg und Weiterkommen Bescheid zu geben.

Aber auch von der andern Seite kommt ein bärtiger
alter Mann. Er begrüßt uns erst, als der andere ver¬
schwunden ist, ist freundlich und gesprächig und schaut
voll Glück auf die deutsche Jugend hier in seinem Reich.
Und dann erzählter uns Führernvon seinem Kum¬
mer. Die beiden Langbärte, der katholische Bruder und
der deutsche Farmersind bittere Feinde. Und warum?
Wegen unseres Führers Adolf Hitler in Deutschland!

„Er will eben nicht an ihn glauben, prophezeit Un¬
glück und Verderben, das Hitler über Deutschland brin¬
gen wird. Man kann machen, was man will. Nun
sind wir eben Feinde geworden!"

Er aber, der deutsche Farmer—Begeisterung leuch¬
tet aus seinen Augen. Mit solcher Liebeund Ver¬
ehrung spricht er von seinem fernen Führer, mit sol¬
chem Glauben von dem Lande, das er bald ein Men¬
schenalter nicht mehr sah, daß man unwillkürlich voll
Erschütterung und voll Ehrfurchtauf diesen Greis
sieht, der sich solch guten, starken Glauben auf seinem
unendlich einsamen Posten erhalten hat.

So singen wir gerne dem Greise zum Abschied ein
paar Lieder, alte sind es aus seiner Soldatenzelt, neue
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